
»eine Ausfprache, in der von verſchledenen Seiten Bedenken 

rung zu verwenden, energiſch abgelehnt. 

len daraus die entſprechenden Konſeanenzen. 

ä—29§— — „ łcöccce, 7 e, SeO monatlic, 5.20 C. E 15 ſi-Veulſcseng. MebmeteuSgſe 
120 Szn & mongil. Kür Vommerellen 5Slotu.: 

ameßeile 1 0 Die 10 geiy, Lan 5% G. Re⸗ 
Lebmart Oüoevenentb⸗Kinß Hui anenenſ, „ n 

in Volen nach bem Damiiger Kacgeskürd.: 

          

  

   
Nr. 20 

2M AEE-DEEEEOHE Düahf eintg 

Viderſtand gegen das 

Dunziger Vollsf 
Agun füͤr die werktätige Vevölkerung der Ireien Stadt Danzig 

— Einzelpreis 18 p oder 30 Groszy 

mine 
   

eereereeceeeeee 
Gelchüftsltelle: Dandio, Am Spendhauns Nr. 

Vollichenkonto: Danzlo 2045    

  

ů Menstag, den 4. Februar 1930 

beusſh polniſhe Ablonnen 
Das Reichskabinett verlangt Verabſchiedung zufammen mit dem Poungplan 

In ſeiner Konferenz der Führer der Regierungsparteien, 
die am Montagvormittaß unter Vorſitz des Reichskanzlers 
und in Anweſenheit der meiſten Reichsminiſter in ber 
Reichskanzlei ſtattſand, erſtattete der Außenmintſter Bericht 

über den Stand der Saarverhaubtungen und über den 
deutich⸗polniſchen Liquibationsvertrag. Es ſchloß ſich daran 

negen den Inbalt des Liauldatlonsabkommens erhoben 
wurden. Eine Feſtlegung der Fraktlonen erſolgte wicht, 

Sie war in dieſem Stadium von der Regierung auch nicht 

verlangt worden. Reichskanzler und Außenminiſter ließen 
ledoch keinen Zweifel darüber, daß das Kabinett auf der 

Verabſchledung des Liauldationsvertranes aleichzeitig mit 
den Hounggeſetzen unbedingt beſtehe.⸗ 

Noch im Laufe dieſer Woche, vorausſichtlich am Donners⸗ 

tag, wird eine zweite Fraktionsfübrerbeſprechung einbe⸗ 

ruſen werden, die ſich mit den Finanz⸗ und Steuerkragen 
beſchäftigen ſoll. 3 

Krüfteſpiel um den Regierunsshur⸗ 
Die am kommenden Donnerstag ſtattfindende zweite ge⸗ 

meinſame Beratung des Reichskabinetts mit führenden 
Parlamentariern der Regierungsparteien wird in der bür⸗ 
gerlichen Preſfe als Probe auf die Haltbarkeit der Kpalition 
angeſehen. Bei all den zur Zeit im Vordergrund der Er⸗ 
örterung ſtehenden olitiſchen Hauptfragen: Saar, Liquida⸗ 
klon und Finanzen brehe eß ſich ſtets um das Kernproblom⸗ 
Welt eiiſh geſe! in, der nächſten Zeit im Deutſchen Reich 
innerpolitiſch geſteuer) Mehr links oder mehr rechts? 
Unter ſozialdemokratiſcher Füzun oder der einer Mittel⸗ 
be fähumeines Zentrums? Bei den Beratungen bandele 

8 ſſch um eine ArtKufmarſch der eutſcheibenden politiſchen 
Grüppen. Jede wolle wiſſen, mit wem ſie zu rechnen und 
gegen wen ſie zu kämpfen habe. 

Mie Srahe der Ortsnachfolge erledigt 
Die Warſchauer Beſprechungen des deutſchen Geſandten 

Rauſcher über eine genaue Präziſierung der Ortsnachfolge⸗ 
Beſtimmungen über die deutſchen Siedler im deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Liquidatlonsvertrag haben endlich zu dem gewünſch⸗ 
ten Ergebnis geführt. Danach kann deutſchen Siedlern im 
Falle einer Vorbeſtrafung wegen geringer Vergehen uſw⸗ 
nicht mehr die Ortsnachfolgeſchaft entzogen werden, 

Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ teilt mit, daß die Ratiftzie⸗ 

rung des deutich⸗poiniſchen Liquidationsabtommens durch 
Polen zum 25. Februar zu erwarten ſei. Die Ausſprache im 

Seim wird vorausſichtlich am 20. Februar beginnen. 
Die neu berausgekommene Zeitſchrift des polniſchen 

Außenminiſteriums, „Svrawy Obce“, exllürt, daß irgendwel ſche 

ſtaatliche Forderungen Deutſchlands degen Polen nicht be⸗ 

ſtanden haben, ſo daß die deutſche Regierung durch Unter⸗ 

zeichnung des Liquidationsabtommens lediglich auf die Gel⸗ 

tendmachung privater Entſchädigungsanſprüche deutſcher 

Reichsangehöriger verzichtet habe. Dagegen wurve von der 
polniſchen Reglerung auf gegen Deutſchland beſtehende For⸗ 

derungen ſtantlicher Art Verzicht geleiſtet. 

Erſte Leſung des Voungplans 
Der Aelteſtenrat des Reichstages hat am Montagnachmittag 

ke'chloſſen erſt am Dienstag, dem 11. Februar, mittags 

12 Uhr. die erſte Leſung des YBoungplanes zu begiunen. Am 
Tage vorher ſollen ſich dic Fraltionen mit dieſem Thema be⸗ 

ſchäͤßligen. Für die Ausſprache in der erſten Leſung wird 
damit gerechnet, daß zwei Rednerreihen von jeder Fraktion 

zu Worie kommen, ſo daß die exſte Leſung drei Tage in An⸗ 

ſpruch nehmen würde. Danach ſollen die betreffenden Geſetze   

zur gemeinſchaſtlichen Beratung au ven Auswärtigen Ausſchu 
und den Haushalisausſchuß Uberwieſen werden iceh 

Nun ſcheint es endlich zu werden 
Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages für Ende 

des Monais voransgeſaat 

Der Abſchluß der deutſch⸗polniſchen Hanbelsvertraasver⸗ 
handlungen wird in den Berliner Blättern ols geſichert an⸗ 
Peb Woi Ende des Monats Reber die Schlußverhandlungen 
iuns Reine gebracht werben. Ueber verſchledene Einzelheiten 
wirb 1 während der Berliner Berichterſtattung des dent⸗ 

  

ſchen Gefandten in Warſchan verhandelt werden. Zu er⸗ 
lebigen iſt z. B. noch einiges über bie Verrechnung des 
Kohlenkontingents, ſerner die Schlüßformulierung 

Tächteunteie Ple Zuläſugg der heulihen Sunviſchit⸗ c die Zulaſſung der en Dam 2„ 
5penicgalten zum polnlſchen Ans wander Ebe 

21. Jahrgang 

ernſyrgch⸗Anichlutz, bis a Ubr, abends unte 

EMie,e V . V 

Exvedittlon und Druderel 2•½ 97. 

   

   

Man berüt über Daͤnzigs Veitritt 
Prüſung des Antrages der Freien Stadt um Aujnahme in 

das Interuationale Arbeitsantt 

Wie wir bereits vor längerer Zeit mitteitten, hat die 
Freie Stadt Danzig an die Internationale Arbeitsorganiſation 
in Genf einen Antrag um Aufnahme geſtellt. Die zu⸗ 
ſtändigen Stellen des Verwaltungsrates des Arbeitsamies 
ſind zur Zeit mit einer Vorprüfung der völkerrechtlichen 
Fragen beſchäftigt, vie dieſer Antras Danzias hervorruft. 
Donzig iſt nicht Mitglied des Völkerbundes. Es ſind bisher 
nur einmal zwel Staaten in die Juternationale Arbeitsorga⸗ 
niſatlon nifgenommen worden, vie nicht dem Völkerbund au⸗ 
gehörten, nämlich Deutſchland und Oeſterreich. Im Statut iſt 
der Fall des Eintritts von Nichtmitglledern ves Völkerbundes 
nicht beſonders vorgeſehen. Deutſchland und Oeſterreich wur; 
den ſeinerzeit von der erſten Arbeits konferenz in Wafhing⸗ 
ton aufgenommen und es iſt anzunehmen, vaß auch über den 

Danziger Antrag die letzte Entſcheidung von einer Arberts ⸗ 
konferenz gefällt wird. Ob der Verwaltungsrat des Ar⸗ 

beitsanites, der am 4. Februar zu ſeiner 47. Tagung zufan⸗ 
mentritt, ſchon in dieſer Tagung offiziell zu dem -Danziger 
Anſuchen Stellung nehmen wird, iſt noch nicht ſicher, da den 
größten Raum auf dieſer Tagung die Frage der internationa⸗ 

len Reglung der Verhältniſſe im Kohlenbergbau eln⸗ 

nehmen wird.   
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Das Geſtändnis von Kulmbach erkauft 
Für 6000 Mark — Banhier Mausdörfer doch der Täter? 

Dle Kulmbacher Morvaffäre des Brauereibeſitzers Heinrich 
Meußdörſer wächſt ſich neuerdings mehr unn mehr, zu elnem 
Skandal aus. Die Behauptung feines Werteibigers, daß die 
zwei Arbeiter Schubert) und Poyy „neſtanden“ haben, einen 
Raubmord an Frau Melifidörfer begangen zu haben, ſoll zwar 
der Wahrheit erſanfte jedoch handeit es ſich olfenbar um 
eine mit Geld erkaufte Selbſtbezt Demuit b 

Auf ver Redaltion der ſozialdemokratiſchen „Fräntiſchen 
Vollstribüne“ in Bayreut ienen am Montag der Bruder 
uUnd die Schweſter des Schuberth und erklärten übereinſtim⸗ 
mend, daß der Frau ihres Bruders 6000 Mark geboten wur⸗ 
ber; wenn ihr Mann ſich als der Mörver der Frau Meuſvörfer 
bezichtige. Dieſes Angebot ae ban von dem Bruder des mord;· 
verdächtigen Kommerzlenrals, dem früheren Landtagsabgeorv⸗ 

neten und Mitinhaber der Mönchsbrauerei in Kulmbach, Wil⸗ 
helm Meußſdörfer. Zum Beweis für dieſe Behauptung legten 

die Geſchwiſter Schüberth den Originalbrief Wilhelm Meuß⸗ 

* 

dörfers an Frau Schuberth vor, ſowie eine en Shi der 

Vereinsbankſtelle, auf der vie 6000 Mart für Frau Schuberth 

bereits deponiert waren, Die gleichen Angaben machten vie 
Geſchwiſter Schuberih ſpäter auch gegenüver dem Stagts⸗ 

uuwalt, ver die Unterſuchung gegen den verhhaßteten Kummer⸗ 
zienrat ſührt. Sie ſind nur durch einen Zufſall in den Beſitz 

der beiven Schreiben gelangt, die von ihrer Schwäügerin ſorg · 
halteg geheimgehalten wurden. 

ſuf weiche Weiſe die Selbſtbezichtiaung der beiven, Ar⸗ 
belter zuſtande kam, iſt im einzelnen noch nicht aufgetlärt. 

Vorläufig ſind beide noch in fe Sie werven jedoch nach 

Milteilung des Staatsanwalis bald entlaſſen werden. Der 

Mordverdacht ßegen Kommerzienrat Heinrich Meußßvörfer. ver 

zur Zeit in der pſfuchologiſchen Abteilung des Landgetichts 
Rürnberg auf ſeinen Geiſteszuſtand unterfucht wirv, hat ſich 
fiärt. die geſchilderten Umſtände jedenfalls noch erheblich ver⸗ 

xrt.   
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Die Dunkelbammer her Miitärgerichtsbarkeit 
g8wei Juſtizminiſter ſagen aus — Otto Landsberg über die Vorgänge nach dem Mord 

Im Mittelpunkt des Jonderstpalſſe ſtaudb am Montag 

die Eten 81n8 des ſoztialdemokratiſchen Reichstagsabge⸗ 
ordneten Otto Lanbsbearg. Lanbsberg erzählt wie er, 
ſeit dem 8. Febrnar 1919 Reichsminiſter, in Kattowitz, wo 
er ſich dienſtlich auſhtelt, telephoniſch von dem Doppelmord 

im Berlianer Tiergarten in Kenninis geſetzt, ſofot nach 

Berlin gefahren ſei und dort eine uürchtbare Erre⸗ 

gung worgefunden habe. Die Arbeiter ſtrömten aus den 

Fabriken: die einen forderten die Ueberweiſung der Unter⸗ 
fuchung an die Bivilfuſtiz, andere eine beſondere Unter⸗ 

ſuchungskommiſſion neben dem ordentlichen Gexichtshof, 

wieder anbere ein „Revolutionstribunal“. Alle 

  

IE AenetnehmerriRgen EE 

Abpehr des neuen Muiſß 
Der Reichsausſchuß des Gewerkſchaftsringes dentſcher 

Arbeiter, Angeſtellten⸗ und Beamtenverbänbe, d. B. der 
demokraliſche gewerkſchaftliche Spitzenverband, protekiert in 
einer Entichließung gegen die Pläne, die Abeitsloſenvt 2 
rung durch Bildung einer Geſahrengemsinſchaft ſämtlicher 
Sozlalverlicherungszweige zu ſanieren. Auch der chriſtlid 

Deutſche Gewerkſchaftsbunp hat noch einmal in aller Form 
im Wege einer. e ſtie an- den Fieichsarbeitsminiſter.— 
den Vorfſchlag, die Mitter der Sozialve⸗ rung zur Del⸗ 
kung des ſinanziellen Fehlbetrages der Arbeitsloſenverſiche⸗ 

In der Abwehr der Moldenhauerſchen Pläne, die Ar⸗ 
beitsloſenverficherung auf Koiten der gemeinſamen Sozial⸗ 

vexſicherung zu ſanieren, ſind ſich die Gewerkſchaften⸗ aller 
R gen einig. Hojfenilich ziehen die maßgebenden Stel⸗ 

Der, Vorſchlag des Reichsfinanzminiſters, zwiſchen der 
Arbeitsloſenverſicherung, und der Sozialverſicherung eine 

Geſahrengemeinſchaft herzuſtellen, beruht zauf der 
Ueberlegung, daß die Invalibenvetſiherung düs, Zeit 
meberſchüſle erzielt, die ſie zur Bildens, eine Relerve   

auj Die Sszitberſthernng ü 
Die bürgerlichen Gewerhſchaften gegen Moldenhauers „Sanierungspläne“ 

perwendet, während bie Arbeitsloſenverſicherung einen, Fehl⸗ 

betrag aufweiſt. In einigen Jahren wird eine völlige Um⸗ 

kehrung dieſes Zuſtandes erwartet. Die Invalidenverſiche⸗ 

rung wird wachſende Kentenanſprüche zu⸗ befrie⸗ 

digen habenz für die die lauſenden Beitragseinnahmen nicht 

aus reichen, 70 daß die jetzt 2 Arbelteloſer Reſerve zu Hilfe 
genommen werden muß, Die Arbettslofenverſiche rung wird 
bogegen entlaſtet, weil der Geburtenausfall während 

bes Krieges ſich in einem verminderten, Zuſtrom von Er⸗ 
werbstätigen zum Arbeitsmarkt auswirkt. 

Es iſt allerbings ſehr fraglich, ob dieſe Rechnung ſtim⸗ 
men wirh. Sichet iſt nur der Fehlbebarf bei der Invaliden⸗ 

perſicherung für deſſen Deckung die jeht auſaeſammelte Re⸗ 
ſerve Zicht einmal genagen wirb. Wahricheinlich wird auch 
eine Entlaſtung des Arbeitsmarktes eintreten, aber es iſt 
ſchon fraglich, ob diele Entloſtung groß genug ſein wird, 
um die Arbeitsloſenverſicherung inſtand zu ſetzen, mit 
ihren Beitragsleiſtungen allein auszukommen. Völlig un⸗ 
gewiß bleibt jedoch, ob die Entlaſtuna ſo groß ſein wird, daß 
die Arbeitsloſenverſicherung Ueberſchüſſe erzielen kann, um 

damit den Feblbedarf der Invalidenverſicherung zu decken. 

  

drei Vorſchläge waren undurchführbar. Die Militürge⸗ 

richtsbarkeit war noch nicht aufgehoben, inſolgedeſſen für 
den Fall zuſtändig, eine ſelbſtändige Kommiſſion hätte den 
Gang der gerichtlichen Unterſuchung nur gehemmt und 

über das Revolutionstribunal äußerte ſich ſogar Hugo 
Haaſe: „Man weiß nur, wie ſo etwas anfängt — nicht, 

wie es weitergeht, und am all⸗ enigſten, wie es 
ausläuft.“ 

Haaſe hatte zu der Perſon des Kriegsgerichtsrats 
Kurtzig volles Vertrauen und Landsberg tat ein übriges 

und ordnete, die Hinzuziehung von zwei Beiſitzern aus dem 

Zeutralvollzugsrat an. Kurz darauf fanden die Wahlen 

ſtatt. Mit ihnen folgte der Uebergang aus der revolutio⸗ 
nären Periode in die parlamentariſch⸗demokrätiſche. Die 
Beiſitzer ſprachen allerdings wiederholt bei Landsberg vor 
und äußerten: „Es ſoll bei der Unterſuchung nichts heraus⸗ 
kommen, wir machen das Spiel nicht mehr mik.“ Wenice 

Tage ſpäter haben ſie dann ihr ⸗Amt niedergelegt. Als 

ut teßlich am 12. Februar die Enthüllungen der „Roten 

ahne erſchienen über die wahren Täter — Paul Levi war 

der Verſaſſer — erwiderte die Gardekavallerie⸗Schützen⸗ 
diviſton kaltblütig: das ſei gar nichts Neues, fondern 
ber Diviſion längſt bekaunt. 

Landsberg, verblüfft über dieſes Eingeſtändnis, das im 

Widerſyruch ſtand zu der gauzen bisherigen vierwöchigen 
Unterſüchung, beſtellte den Kriegsgerichtsrat nach Weimar. 

Zorus behauplete zwar, er ſelber habe ſich um dieſe 

Unterredung bemüht, aber dann iſt es nicht zu ver⸗ 

ſtehen, daß er dem Miniſter das wichtigſte, was er er⸗ 
mittelt Katte: das Geſtändnis des Leutnant Köbke, der 
an der Cornelius⸗Brücke die Leiche Roſa Lnxemburas 

uüin Empfang genommen hatte, unterſchlug. 

Er wußte Landsberg nichts Neues zu melden. Dieſer te⸗ 

tont, er ſei mehr der Redende als der Hörende geweſen. 

Trotzdem konnte er nicht begreiken, daß Jvoruns noch ünmmer 

keinen Haftbefehl gegen Vogel erlaſſen hatte. Jorns 

erwiderte: „Dazu liegt keine Veranlaſſun⸗ vor!“, Land 

ſiberzeugte ihn vom Gegenteil. Jorns babe, überhaupt e 

außerordentlich unſicheren Eindruck gemacht 

Ich hätte den Gedauken weit von, min gewieſen,“ betont 

Lanöübbere. „daß ein unterſuchungführender Richter, wenn 
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es Miet ein ſchweres Verbrechen bandelt, es an der nbti⸗ 
den Obiektlvität fehlen läßt.“ Aber er wurde im Falle 

Horns eſnes anderen belehrt: „Mein Eindruck war: wir 
haben es hier mit einem Menſchen zu kun, ber durch den 
Krieg verdorben iſt und dem ein Menſchenleben nicht re 
das hebentet, was es vor bem Krieg bedeutet hat, Jorus iſt 
in eine Cligue bineingeraten, die am Morde mit beteiligt 
war.“ Er habe ſich nach dieſer Erfahrung vorgenommen, 
den au laſten, „„ erke „koſte es, was es wolle, verſchwin⸗ 

jen zu laſlen. 
Hprn Und ſein Vertetbiger, in die Enge getrieben, griſ⸗ 

ſen bei dieſer gtentiliß 96˙ Kr zu einem ſehr bedenklichen 
Mittel: ſte machten ſich öle Argumente der von ihnen kürz 
An- noch ſo tief verabſcheuten „Roten Kahne“ zu eigen 
un 

bütlen Uie g Gellguus berdy ſeine Michen-Pülhrer é 
n bie Heſeitigung der kommun jen 

ten als kine Erleichterung benrüßi. 

Aber Landsberg wies dieſe Verdächtiaung mit allem 
Nachdruck zurück. „Ver Meichspräſident war aüf das tielſte 
empürt und der preußiſche Juſtigminiſter Heine, hat ge⸗ 
äußert: „Das iſt ja eine ungeheure Schweineret!“ Lands⸗ 
berg konnſe bamals weder Jorns einfach abſetzen, noch er⸗ 
neut den, Belagerungszuſtand verhängen laſſen. Vabſt hat 
er für eine „Lanbdsknechtsnatur“ gehalten, der alles zuzu⸗ 
irauen war, und mit dieſem Strolch ſetzte ſich Jorus 
aſblur Tag freundſchaſtlich an einen Tiſch 

er Reſerendar Liepmaun,, der damals als Offtzier 
den, Transport von Karl Liebknecht leltete und wegen der 
Verſchiebung des Mörders Runge zu einem anderen Trup⸗ 
penteil auf Befebl Pabſts verürtellt worden iſt — ein 
rüdenmarkskranker Krüppel, der ſich am Stock mühſam in 
den Eaal ſchleppt —, wiederholt kurz fetne 

euii bes „fibelen Gefängniſſes“, aus dem er 
gelegentlich in eine Bar gehen konnte, um ſich zu 

derſtreuen, 

ein audermal auf das holläubiſche Konſulat, um ſich eln 
Viſum zu einem falſchen Paß zu beſorgen. 

Liepmann mwacht eine wichtige neue Bekundung: Er hat 
den Transvort von Roſa Luxemburg vom Eben⸗Botel her⸗ 
ankommen E als ex von der Ablieferung der „unbe⸗ 
kannten“ Leiche Llebknechts auf der Rettungswache im Tier⸗ 
Hertee zurülckkam. Damit iſt der weitere Zuſammenhang 

er beidben Morde einwandſrei beſtätigt, von dem Jorns 
nichts gewußt haben will. Als er die ſonderbare Tiſchord⸗ 
nung im Eden⸗Hotel beſchreibt, fraat der Angeklaate Born⸗ 
ſtein den Nebenkläger: „Haben Sie das richtia gefunden, 
ſich mit dem Bruder eines Mörders — des Pflugk⸗Hartung 
— frenndſchaftlich zu Tiſche zu ſezen? — worauf Jorns 
zynſſch erwidert: „Im Frieden nicht, aber im Kriege .“ 
(Heiterkeit.) 

Ein neuer Zeuge iſt der damalige preußtiſche 

Inſtizminiſter Wolfgang Heine. 

Er batte erit den Staatsanwalt Orthmann mit der Un⸗ 
terſuchung des Falles beauftragt, ſich dann aber mit der 
Militärgerichtsbarkeit abgeſunden. Aus den Akten hat er 
den Eindruck gewonnen, daß nicht mit der nötigen Energie 
gegen Vogel porgegangen wurde. Daraufhin ſchrieb er an 
den Reichswehrminiſter Noske, den preußiſchen Kriegsmini⸗ 
ſter Neinhardt und den Mintiſter Landsberg einen warnen⸗ 
den Brief, in dem er auf die verhängnisvollen volitiſchen 
Folgen des Verfahrens hinwies und drtngend die Verhaf⸗ 
tung des Mörbers Vogel forderte: „Wenn man einen Schul⸗ 
digen, der ſelber ein Geſtändnis ablegt und ſich fluchtver⸗ 
ſcher Hedeult dan unter Umſtänden von ſo enormer politi⸗ 
ſther Bedeutung, nicht verhaftet, ſo halte ich das für unver⸗ 
antworklich.“ 

„J Drei Mongate für Tragen der Rotfrontuniform 
Das Reichsgericht verwarf die Reviſton 

Der Arbeiter Erich Stimmig wurde am 30. Oktober 1029 
vom Landgericht Potsdam wegen Vergehens gegen das Re⸗ 
publikſchusgeſetz zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 
Die gegen das Urteil eingelegte Reviſion wurde am Montag 
vom 2. Strafſenat des Reichsgerichts verworfen. 

Der Angeklagte war am zweiten Pfingſtfeiertag 1029 in 
den Hauptſtraßen Brandenburgs, mit Ufniformſtücken des 
Noten Frontkämpferbundes bekleidet, hin, und her ſpaziert. 
Iu der Begründung des abweiſenden Leipziger Beſchluſſes 
heißt es, der Angeklagte habe durch das Tragen der Uni⸗ 
korm des Roten Frontkämpferbundes den Anſchein erweckt, 
als ob der Verein noch beſtehe und habe damit eine ver⸗ 
botene Vereinigung unterſtützt. 

De Jelbzug gehen die 
Sowjetbotſchafter Womſgeteſi, hat dem franzöſiſchen Außen⸗ 

miniſterium oifläiell mitgeteilt, daß von Anhängern des 
Generals mman , unter Leitung des Generals Miller ein 
Rollkommando zam Ueberfall auf die Sowjet⸗ 
boiſchaft aufgeſtellt worden ſei. Dowgalewſki wies den Ge⸗ 
neralfefretär des Außenminiſteriums auf verſchiedene 
Somieiboiſche! en hin, wonach Gewalttätigkeiten gegen die 
Sowletbotſchaft von den Weißgardiſten in Vorbereitung 
ſetien, Dle hPit wollten auf dieſe Weiſe einen 

Fe: ſten Konflikt zwiſchen Moskau und Paris provo⸗ 
öſeren. 

Geſtern nachmittag empling Miniſterpräſident Tardieu den 
Sowpetbotſchafter Dowgaleſpſti. Man verſicherte, daß die 
Unterredung ſich auf die Umtriebe gewiſſer bolſchewiſtiſcher 
Organiſationen in Frankreich bezogen habe. 

Geſterm abend lit die Straße, In der ſich die Soaneſi 
befindet, von SabiiziPeh, oliziſten in Uniſorm und Zivil 
Lemeibe worden. Bis Mitt 
gemelbet. 

General Miler vementiert 

Laut „Matin“ hat der General Miller, der hinter den 
Drohungen gegen die Sowjetbotſchaft ſtehen ſoll, erklärt, er 
bemenilere in Ategoriſcher Weiſe dleſe tendenzlöfe Nachricht. 

* 

In der Kuttepoſſ⸗Afſäxe iſt ein angebliches Mitalied 
der G. P. U. verbaftet worden. Der Verhaſtete will ben Peſnen 
wärtigen Aufenthaltsort Kutiepoffs kennen. Aus ſeinen⸗ 
apieren ſoll un, era Vante Lervorgeben, daß es ſich um ein 
itglied der Eſchera handelt. 

„Ali“ wurde feſtgenommmen 
Der Führer des uessgnten e etnentanthilchen 

Am Montagnachmittag gelang es der Berliner. Poltzet, 
den arbeitslofen Tiſchler Albrecht Höhler, genannt „Alt“, 
in Bexlin in einem Buartier an Köpiigen 18 zu verhaften. 
fusdem iſt der Führer ſener dreiköpfigen Bande, die vor 
urzem auf den nationalſoztaliſtiſchen Studenten Weſſel 

in der Großen Frankfurter Straße einen Ueberfall verübte 
unb Weſſel lebensgefäbrlich verletzte. Oöhler, der Führer 
eines kommuniſtiſchen Sturmtrupps unb verſchtedentlich 
ſchwer vorbeſtraſt iſt, legte auf dem Polizeipräſibtum ein 
Geſtändnis ab. Er ſelbſt hat auf Weſſel geſchoſſen. Nach der 
Tat flüchtete er mit ſeinen Komylicen, dem Arbeiter Lange 
und einem gewiſſen „Pipel“, in einer Autodroſchke. Lange 
iſt bereits vor einigen Tagen feſtgenommen worden. 

Handlanger des Faſchismus 
Ein büraerliches Urteil über die hikoriſche Rolle der 

Kommuniſten 
Die Berliner „Deutſche EUllgemeine Zeitung“, die konſe⸗ 

auent die Intereſſen des Großbeſizes gesen die Sozial⸗ 
bemokratic, des Faſchismus gegen bie Demokratie vertritt, 
ilt mit den Kommuniſten zufrieben. Sie umreißt die Rolle 
der Kommuniſten mit folsenden Worten: 

„Was die Kommuniſten ſelbſt betrifft, jo haben ſie in 
beſtimmten Grenzen für bas ſtaatspolitiſche Leben eine 
nützliche Funktion. Die Frage iſt uur, ob dieſe Grenzen 
boreits erreicht oder gar überſchritien worben find. Die 
Kommuniſten müſſen verßinbern, daß die Sosialdemokra⸗ 
tie übermächtis wird, ſie ſind für ben bürgerlichen und 
kapitaliſtiſchen Staat ſo lange ein wertvolles Werkzeng, 
als ſie als Piahl im Fleiſche der Sozialbemokraten 
wirken.“ 

Die Faſchiſten loben die Kommuniſten, weil ſie in ihnen 
Bundesgenoſſen gegen die Soaialbemokratie erblicken. In 
dieſem Urteil ilt alles beſchloſſen, was über die Kommu- 
niſten zu ſagen iſt. — ů 

lernacht wurbe kein Zwiſchenfall 

Pariſer Sowjetbotſcaſt 
Beſchwerde Domgalewſkis gegen Gewaltdrohungen 

öhler nächtigte in den letzten Tagen bei verſchledenen 
8 a die nicht gewußt haben wollen, wen ſie beher⸗ 
'ergten. 

  

Direktor KMieburg geſtorbeen 
Er war Belaſtungszeuge im Sklaret⸗-Ausſchuf, 

Der frühere Leiter des Berliner Anſchaffungsamtes, Direl⸗ 
tor Kieburg, iſt an den Folgen einer Mandelentzünvdung ge⸗ 
ſtorben. ſegen Kieburg war im Zuſammenhang mit ber 
Stlarel⸗Angeiegenheit ein Ermitilungsverfahren eingeleilet 
worden, weil die Verhältniſſe beim Berliner Anſchaffungsamt 
überprüft werden müſſen. Im Stklarel⸗Ausſchuß des Dand⸗ 
tages wurde Direttor Kieburg als Zeuge vernommen unv 
burch leine Ausfagen wurden Oberbürgermeiſter Wöß und 
andere Perſönlichkelten ſtart belaſtet. Bor wuchuſc ijt, wie er⸗ 
innerlich, Kleburts, Kachfolger im Berliner ſchafungtani 
Obermagiſtratsrat Scha Dach⸗ gleichfalls geſtorben. 

Riedermetelung ruſſiſcher Oftziere? 
Menuter berichtet aus Riga: Aus Sotoletrußßland kommit 

die Nachricht, vaß die G. P. M. vie Maſſenhinrichtung aͤller 
vormaligen Marineoffiziere Deitetentte, habe, d. h. aller 
derer, die nicht in den Somietfloitendienſt eingetreten und 
trotzbem in Rußland zurücgeblieben waren. Volle Einzel⸗ 
Rumn ſind noch nicht eingegangen, aber mehrore hunvert 
amen ſind als unter den Opfern befinvlich gemelvbet wor⸗ 

den, und ihre Verwanpten in Rußland haben ſich an ihre 
Glaubensgenoſſen in Riga mit ver Bitte gewandt, dort Ge⸗ 
düchtnisgoltespienſte abzuhalten, weil ſie dies nicht auf 
Sowjelgebiet tun vürfen. Die orthodoxen Ruſfen in Rign 
organiſleren daher eine Rrauiemſeier fuür heute. öů 

Heimwehrler demolteren ein Atbeherlotal 
Fünf Sozialbemokraten von den „Orbnungmachern“ verletzt 

In der Nacht zum Montag kam es in Eggenverg, einem 
Vorort von Graz, zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
Heimwehrleuten und Sozialdemolraten. Vier Soztaldenio⸗ 
kraten und ein Gewerkſchaftsbeamter wurden verletzt. 

Die Heimwehrler verſuchten das Gaſthaus des MIn 
vereins zu ſtürmen. Sie feuerten im Verlauſe ihrer Altion 
zun Revolverſchüſſe ab. Die Arbeiter trieben die Wac nſt 
ũunächſt zurück. Bald kehrten die Heimwehrleute jeboch mit 
erſtärkung zurück und unternahmen einen zweiten Sturm 

auf das G0 thaus. Sämtliche Fenſterſcheiben wurden zer⸗ 
trümmert, alle Eiprichtungsgegenſtände demoliert. Erſt nach 
zweiſtündigem Kanpf konnten die Heimwehrleute zurück⸗ 
gedrängt werden. ‚ 

Primo macht Abſchiebsbeſuche 
Unterrevung mit Berenguer 

Der geſtürzte ſpaniſche Diktator Primo de Ripera hat am 
Montag dem König einen Abſchiebsbeſuch K Minen Er 
atte dann noch eine längere Unterredung mit ſeinem Nach⸗ 
olger, General Berenguer. Dieſer hat am Montag einen 

fruf an Heer und Volk erlaſſen, worin er zur Ruhe und 
Diſötplin auffordert. Die neue Regierung, beiont er, werde 
ſich zunächſt bemühen, den inneren Frieden zu ſichern und eine 
Entſpannung der Lage herbeizuführen. Jedermann habe die 
Pflicht, dabef mitzuwirken, denn je ſchneller dieſes Ziel er⸗ 
reicht werde, deſto leichter werde die Rückkehr zu noͤrmalen 
parlamentariſchen Verhältniſſen. 

  

40 000 Neuyorker Kleiderarbeiter vor dem Streik. 40 000 
Neuyorker Kleiderarbeiter treten am Dienstag in Streik. 
Die Abſtimmung des Kleiderarbeiterverbands ergab eine 
überwältigende Stimmenmehrheit von 10000 gegen 450 für 
den Streik. Die Arbeiter ſordern Lohnaufbeſſerung, fünf⸗ 
tägige Arbeitswoche, verbeſſerte Arbeitsbedingungen und 
ein Schiedsgerichtsſyſtem für Arbeitskonflikte. 

  

  

Garderobe 20 Kopeten 
Von 

M. Softichenks 
Schon lange träumte Waſſilii Iwanowitſch davon, einen 

Abend in der Kulturgemeinſchaft zu verbringen. So gad er, 
ohne mit der Wimper zu zucken, den Rubel hin. Und am 
Tage der, Vorſtellung ging Waſſtlil Jwanvwitſch in erwar⸗ 
tungsfreudiger Stimmung ins Theater. Andere Leute, 
dachte er, — der Satan ſoll ſie holen! — gehen in die Kneipe 
vder ſchlagen einander die Köpfe an den Straßenecken ein. 
Du aber gebſt. ins Theater. Beſitzeſt eine Eintrittskarte. 
Wärme, Gemütlichkeit und geiſtige Erbauung — ulles für 
cnd anwie- M 

Zwanzig Minuten vor Beginn der Vorſtellung war 
Waſſilij Iwanvwitiſch im Theater. Ein Anſchlag ban der 
Wand beſagte: „Garderobe 20 Kopeken.“ 

So viel habe ich nicht mehr, dachte er. Die Eintritts⸗ 
karte habe ich voll bezahlt. Acht Kopeken finden ſich viel⸗ 
leicht noch. Gelingt es mir nicht, die Garderobe dafür ab⸗ 
zugeben, ſo wird es ſehr unangenehm. — „Verzeih, Onkel, 
das Kleingeld ziſt mir knapp geworden. Nimm vorlieb mit 
dem, was ich dir da in die Hand drücke, und zähle es nicht!“ 
— Aber der⸗ Mann an der Garderobe war ein Zyniker. 
Stracks zählte er das Geld. „Du Hundekerl, wie kommſt 
du darauf, mir ſechs Kopeken zuzuſtecken! Dafür könnte ich ‚dir höchſtens den Gummiſchuh um die Fratze ſchlagen!“ 
Und prompt entbrannte der Jank. Der Garderobenange⸗ 
nopeten beine Gi waißch üben 905 für dieſe Inmpigen paar 

'ei Gummiſchuhe zu hüten. Geh weg von meine 
Garderobe! Ich ſtehe für nichts ein.“ vwes WeneT 

„O, du Scheuſal! Schrei mich nicht ſo an! Du ſollteſt 
es bleiben laſſen, Autoritäten vor den Augen der Bour⸗ 
geoiſie zu erniedrigen. Nimm die Garderobe, wie es eben 
geht! Morgen bekommſt du den Reſt.“ 

„Laß die Drobung mit der Bourgoiſte! Mich ſchreckt das 
wenig. Mach, daß du auf Kanonenſchußweite vun meiner 
Garderobe fortkommſt, du Negerfratze!“ 
gelegenhb. helr au iskatierme ub es zuln begannen, die An⸗ 
2 ꝛern: ob es zuläffg,z i 
Kohintger hvſen burte D drücken. Maen, einem ſechs Unterbeſſen rückte die Zeit vor. Schon haſten die letzten 
Beſucher in den Saal. Die Vorſtellung beofnnt. Pinter 
einem Tiſch brüllte Waſſilij Iwanowitſchs Garderobier: 
Gorbetonenſtänber w. Abriigr der ſich ſeinen eigenen 

1 nitbringen. 2 r ſeine Sa⸗ ſelbit 
anhöngen und hüten!“ 8 aa er ſeine Sathen belbn 

Waffilij Jwandwitſch wollte faſt weinen vor Gekränktheit. 

Ausdrücke den Vart auszuraufen.“ 
‚ilig zog Waſſilit Iwmandwitſch den Paletot wieder an, 
teckte die Gummiſchuhe in die Mütze und ſtürzte auf die 
Saaltür zu. Aber er wurde im Mantel nicht eingelaſſen. 
„Brüderchen“, ſagte Waſſilii Awanowitſch, „liebenswerte 
Genoſſen, ich habe ja die Eintrittskarte hier in der Hand. 
Trennt den Kontrollabſchnitt ab und laßt mich ein!“ 

Aber jene dachten gar nicht daran. 
Nun gerät Waſfilii Iwanowitſch erſt recht in Aufruhr. 

Die Borſtellung iſt vereits im Gange. Mowiik ertüönt. Er 
hält die Eintrittskarte in der Hand, und doch kann er nicht 
hinein. Schleunigſt zieht Waffilit Iwanowitſch den Mantel 
aus und rollt ihn zum Bündel zuſammen. Will mit dem 
Bündel durch die Tür. Wieder ſtellt man ſich ihm eutgegen. 
„Sie hätten ſich auch noch ein Federpfüthl mitbringen follen“, 
ruſt man ihm zu. — ů „ 

Die Leit verſtreicht. Wieder ſetzt rauſchende Muſik ein. 
Die Pauſe iſt angebrochen. Waſſilij Jwanowitſch hat allen 
Mut nerloren. Er ſtürgzt zum Garberobier. „Ach, du käuf⸗ 
Lertenie Haſt dir einen Bauch, angefreſſen an den Ney⸗ ni⸗ 
Noch einen Augenblick — Und ein bäßliches Hanögemenge 

wäre entſtanden. Zum Glück traten die andern dazwiſchen. 
Ein greiſer Garderobier, der gutmüttaſte von allen, ſagte 
zu Waſſilii Iwanowitſch: „Du 11 mir wirklich leid, wenn 
du dich ſo ſehr aufreaſ. Magſt bei mir beine Sachen um⸗ 
ſonſt aufhängen! Aber morgen, um Chriſti willen, vergiß 
nicht das Geld zu bringen!“ * 

3.Bozu ſoll ich bie Sachen jetzt noch aufhängen! Da be⸗ 
reiis der zweite Akt degonnen hat. Nun verſiehe ich nicht 
einmal mehr den Zuſammenhang. Ich bin nicht gewohnt, 
Theaterſtücke vom Ende anzuͤſehen.“ Und Waffilii Iwa⸗ 
nowitſch begann ſeine Theakerkarte nach links und rechis 
feilzubieten. Mit Mübe und Mot verkauſte er ſie für 
20 Kopeken an einen beruntergetommenen Menſchen. Dann 
ſpie er in der Richtung ſeines Garderobiers aus und trat 
auf die Straße hinaus. ů 
beiner dem Ruſſiſchen überkragen von Wanda Wald⸗ 

mer. ů 

Mascasni, ein Herolb des Runbfunks! „Ich bin ein un⸗ 
besingter Verehrer detz Ründfunks“, erklärte Mascaani 
kürslich dem Berichterſtatter eines italieniſchen Blattes, 
„Da dieſer unter günſtigen Umtänden ſchon heute in der 
Lage iſt, eine tadelloſe muſikaliſche Biedergade zu ver⸗ 
bürgen. Aber ich gehe noch weiter. Meiner Reinung nach 
ſollte ſich das Radio nicht geuus ſein laſſen, die Mufik aus⸗ 
ichließlich zu reprobnzieren, ſondern ſie immer weiter ver⸗ 
beffern. Durch den Mundfunk werden tatfächlich der Kunſt 

  

  „Ach, du alles Treßmanl! Ich wöre imſtande, bir für deine 
ganz neue Möglichkeiten eröffnet. Aber bevor wir uns 
Sieſer neuen Ernte erfreuen Eünnen, meß erffrhh 

  

Technikern und Künſtlern eine verſtändnisvolle Zuſammen⸗ 
arbeit ſtattfinden. Die gegenwärtige Unzulänglichkeit dieſes 
Zuſammenwirkens mag auch in der Hauptſache für den um⸗ 
ſtrittenen Erſolg des Tonfilms verantiwortlich zu machen 
ſein, der dem Theater bereits den Garaus gemacht hätte, 
wenn die Herſtellung der Tonfilme Männern von untcüg⸗ 
licher muſikaliſcher Intuition anverkraut worden wäre.“ 
Nachdem er ſeine oft geäußerten Klagen gegen die Jazz⸗ 
muſik wiederholt hatte, die er als pervers bezeuknet und 
„Kokain für das menſchliche Gelüh.“ neunt, fprach ſich Mas⸗ 
caani weiter dahin aus, daß das Radio einen unſchitzbaren 
Weri auch deshalb habe, weil es beitlinmt (ei, bei dem Hörer 
latente ſchöpferiſche Fähigkeiten zu wecken und zu en(hüllen 
und im allgemeinen ſeinen muſikaliſchen Sinn zu bilden. 
Mascagni hat eben eine Fanfare fertiggeſtellt, die bei der 
Rundfunkübertragung der bevorſtehenden Hochzeit des 
italieniſchen Kronprinzen zu Gehör kommen ſoll. 

„Boris Gobnnow“ in Repal. Die Eſtniſche Oper in 
Reval brachte ſoeben Muſſorgſkis muſikaliſches Volksdrama 
⸗Boris Godunvw“ unter der Gaſtregie Arbenius heraus. 
Der Aufführung war die Rimſki⸗Korſſakowſche Faſſung der 
Partitur zugrundegelegt. Das Orcheſter unter dem Dirigen⸗ 
ten Kull, der Chor und das Enſemble, mit Arder in der 
Titelpartie, boten anerkennenswerte Leiſtungen. So wurde 
nun auch für Reval die Erſtaufführung des „Boris“ zu 
einem muſikaliſchen Ereignis, nachdem dieſes Gipfelwerk der 
ruſſiſchen Muſikdramatik ſich im Laufe der letzten Jahre, nicht 
uletzt dank den kritiſchen Forſchungen Kurt v. Wolfurts und 
Skar v. Rieſemanns, die ſich um das Werk und ſeinen 

Autor bemüht haben, einen Platz an allen größeren Opern⸗ 
bühnen Europas erobert hat. — 

Der Schlächter als Biblivthekar. Die Moskauer „Kraſnaja 
Gaſeta“ („Rote Zeitung“) berichtet, wie die „Literariſche 
Welt“ mitteilt, von fkandalöſer Mißwirtſchaft in der Ver⸗ 
waltung der Puſchkin⸗Bibliothek in der ſibiriſchen Stadt 
Omſk. Mit der Verwaltung der bunderttauſend Bände dieſer 
Bibliothek iſt der Schlächter des ſtädtiſchen Viehhofes beauf⸗ 
tragt worden, und dieſer bat tauſende von Bänden als Ein⸗ 

eine Reihe ſeltener Werke vernichtet worden. 
lumchronit-Khecter in Moskau. Die Sowkind eröffnet 

in Moskau das erſte Filmchronik⸗Theater. Das Programm 
etzt ſich nach Art einer Bilderzeitung aus folgenben 
tubriken zuſammen: einem illnſtrierten „Leitartikel“ lauf 

ein politiſches, kulturelles, antireligiöſes und ähnliches 
Themaßf, Wochenſchau („Sowkino⸗Iournal“), eine Dar⸗ 
ſtellung techniſchen, ethnographiſchen uſw. Inhalts (zunäri 
einige Abichnitte aus dem neuen Kultarfilm „Gigant“). 
Moyskauer Lokalchronit und Tagesneuigkeiten aus aller   Welt. 

wickelpapier auf dem Markte verkauft. Auf dieſe Weiſe iſt
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é HDamgiger Nacfhrüicfufen 

Lehriing überfallen und bergubt 
Aktentaſche mit 20 000 Zloty und 600 Gulden entriſſen 

Wilde Jasd in der Voſt⸗ ———— — Der Täter 
vert 

Gettern nachmittaa 1 Uhr batte ein 16iäbriger Lehrling 
eluer hieligen Firmo bei der Filiale der Dresduer Bank 
anf dem Langen Markt einen arößeren Geldbetrasa kafſiert. 
wobei der junge Mann, ohne es zu bemerken, von zwei 
Männern beobachtet wurde. Sie jolgten ihm auch nach der 
Poſtgaſſe. wo der Lehrling einen weiteren Vetraß ein⸗ 
zukaſſieren hatte. Hier erſchien den beiden Verfolgern die 
Gelegenheit güuſtig, ihren Plan auszufüthren. 

Als der Lehrling ſich in dem Flur des Hauſes befanb, 
geſellten ſich die beiden Männer zu ihm, doch kam ihm die 
Geſchichte von Anfana an etwas verbächtis vor. 

Einer der Männer verwickelte den Lehrling in ein Ge⸗ 
ipräch und bot ihm ſchließlich eine Taſchenlampe zum 
Lauf an. Während des Geſprächs entriß der aweite Mann 
dem Lehrling die feit nuter den Urm geklemmte Aktentaſche, 
die den Betraa 

von 20 000 Sloty und 600 Gulden 

enthielt, mit Gewalt von hinten und ſuchte damit das Weite. 
Der zurückgebliebene Mann verſuchte, den Lebrlina am 
Nachlaulen zu hindern, jedoch gelang ihm das nur für kurze 
Zeit. Der Täter flüchtete mii der Taſche aus der Poſtaaſfe 
in bie Hun affe. Durch die Hilferuſe des Ueberfallenen 
wurde bas Publikum und ein des Weges kommender 
Schupooffizier aufmerkſam, und es gelana ibm., mit Hilſe 
eines Palfanten den Täter in der Hundegaſſe ſeſtaunehmen 
und die Aktentaſche mit dem gelamten Betraa abaunehmen. 

Es handelt ſich bei dem Feſtgenommenen um den vol⸗ 
niichen Luß, ſtament r Tiſchler Ludwia Ghoinacki, 
der aus Lodz ſtammt. Dem zweiten Täter war es in der 
Aufregung gelungen, zu entkommen, jeboch wurde er ſpäler 
durch eine Streiſe der Kriminalvolizei auf dem Langen 
Markt ebenfalls ſetinenommen, Es iſt ber aus Loda ſtam⸗ 
mende Kutſcher Baruch Grohmann. 

Oe. Zint ſcheidet aus Danzig 
Er folgt einem Ruſe als Landgerichtspräſident in Stettin 

Dem vom preußiſchen Juſttzminiſterium an Senator und. 
Laudgerichtsbirektor Dr. Hans Zint ergangenen Rufe zur 
Ulebernahme des Amtes eines Präſidenten des Landgerichts 
in Stettin, wovon wir geſtern in einem Teil unſerer Auſ⸗ 
lage bereits Mitteilung machten, hat ſich der Berufene ent⸗ 
ſchloſſen, Folge zu leiſten. Es muß ſomit als feſtſtehende 
Tatfache hingenommen werden, daß Dr. Hans Zint mit dem 
1. April Danzig verläßt. 
Sein Scheiden von Danzig, das der Oeffentlichkeit ſehr 
überraſchend kommt, wird ſicherlich in weiteſten Kreiſen 
anfrichtiges Bebauern auslöſen. Beſonders wird die Sozial⸗ 
berllerh, e Partei, die in ihm einen ihrer geiſtigſten Köpfe 
verliert, feinen Fortgang als ſchweren Verluſt zu buchen 
haben. if Hans Zint, ber auf Grund ſeiner philoſophiſchen 
Erkenntniſſe und beſonders perſönlicher Kriegserlebniſſe 
Ueberzengunas⸗Soziallſt wurde, hat ſich immer eng der 
ſoztaliſtiſchen Bewegung verbunden gefühlt und ihr ſtets in 
wertvollſter, Weiſe, 1010 t auch in dem Ehrenamte eines 
Seuators, hignebungsvoll gedient. Beſonders waren es 
leine immer tiefſchürfenden, geiſtig klaren, vom hohen Ethos 
durchglühten Reden und Vorträge, in denen er wegweiſend 
und über die arbeitende Bevölkerung hinaus ausſtrahlend 
für ndie Sache des Sozialismus zu werben verſtand, Auch 
wenn er publiziſtiijch hervortrat, wußte er ſich durch Inhalt 
und Form ſeiner Beiträge ſtets ſtärkſte Reſonanz zu per⸗ 
ſchaffen. Und wenn ſeine ſtaatspolitiſchen Unterſuchungen, 
die er übex die Klärung und endgültige Beſriedung unſerer 
weiteren Oſtheimat anſtellte, auch auf Gegnerſchaft ſtießen, 
niemand, ſoweit er nicht unbelehrbar⸗böswillia war, kam an 
der zwingenden Logit ſeiner Gedankenſührung vorbei und 
auch die erbitterſten Autlpoden ſeiner entſchieden paziſiſti⸗ 
chen. Geſinnung konnten der Stärke ſeiner ſittlich⸗idealiſtti⸗ 
ichen Auffaſſung ihre Achtung nicht verſagen 

Wenn Dr. Haus Zint, trotzdem er mit Danzig, ſeinem 
politiſchen und geiſtigen Leben ſtark verwurzelt iſt, ſich ent⸗ 
ſchloſſen hat, ſeinen jetzigen, vielſeitigen Wirkungskreis auſ⸗ 
zügeben, ſo läßt ſich naturgemäß die Frage nach dem Grunde 
zicſes Scheidens, nicht unterdrücken. Es kennzeichnet die 
zobe ſittliche Pflicht, die auch ſeiner beruflichen Tätigkeit 
ihre Prägung gab, daß er den ihm innerlich ſicherlich nicht 
beichtfallenden Entſchluß aus Liebe zu ſeinem Berufe gefaßt 
al. In Stettin wirkt ihm für ſeine juriſtiſche Tätigkeit ein 
irkungskreis, wie ihn ſeine jetzige Wahlheimat — Dr. Zint 
„gneborener Stuhmer, aber ſeit 23 Jahren in Danzig an⸗ 
züſſig — bisher nicht geboten hat. Nachdem auf Grund 

iues Rufes, den er als Juriſt in den weiteſten Kreiſen 
Deutſchlands genießt, das Augebot auf. Uebernahme weſent⸗ 
lich ausgedehnterer Aufgaben bereits mehrſach an ihn her⸗ 
angetreten war, hat ſich Dr. Zint diesmal der Ausſicht auf 
einen vergrößerten Pflichtenkreis nicht entſchlagen wollen. 
Daß damit auch die von ihm erſt vor knapp Jahresſriſt 
übernommene Leitung des Landesarbeitsgerichtes zunächſt 
verwaiſt, wird im beruflichen Rahmen, den er hier auszu⸗ 
füllen hatte, eine weitere Lücke darſtellen. ‚ 

Wenn in der Stettiner Preſſe zur Beruſung Dr. Zints 
nach dort bereits feſtgeſtellt wird, daß „Stettin in ihm einen 
Mann mit großen Eignungen und Werten gewinnt“, ſo 
unterſtreicht das den Verluſt, den Danzig erleidet. 

Mulergeciiſt zufſamimengeftürai 
Ein Opfer ves wahnſinnigen Arbeitstempos 

Geſtern vormittag gegen 411 Uhr ereignete ſich in Schell⸗ 
mühl ein Unfall. Auß dem Neubau der Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
konfervenfabrik „Dagoma, in Danzig⸗Schellmühl, Marxr⸗ 
ſtraße, ſtürzte ein Malergerüſt, das den Vorſchriften der Un⸗ 
fall⸗Genoſſenſchaft widerſprach, zuſammen und begrub unter 
ſich den Schweißer Bruno Wittſtock, Danzig, Hundegaſſe 15. 
W., der Vater zweier Kinder iſt, irug einen Schulterbruch und 
innere Verletzungen davon, ſo daß er in das Städtiſche Kran⸗ 
tenhaus eingeliefert werden mußte. 

  

Wären die Malerarbeiten nicht in Akkord vergeben, ſo 
hätten die Malergehilſen Zeit gehabt, ein vorſchriftsmäßiges 
Gerüſt zu bauen und es wäre ein Opfer der Arbeit weniger. 
Bezeichnend für, die S ert Heit, mit der Angeſtellte der 
Firma mit der Geſundheit der Artbeiter umgehen, iſt folgende 
Arbeitsanweiſung durch den zuſtändigen Meiſter: Betriebs⸗ 
Arbeiter des Vetriebes Unida müſſen-die Anſtreicherarbeiten 
in dem Neubau „Dagoma“ verrichten. Dieſe Arbeit lann nur 
auf Leitern von s8 bis 12 Meter Länge ausgeführt werden. 
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1. Veiblatt det Nanziger Volkstinne 
Der Meiſter ordnete nun an, daß die Arbeiter allein die Ar⸗ 
beit auf den Leitern zu verrichten hätten, ohne daß ein zweiter 
Arbeiter Hilfeſtellung leiſtet. Als ein Mitglied des Arbeit⸗ 
nehmerausſchuſſes dieſe Arbeitsweiſe verweigerte, wurde ihm 
keine Hilfe gegeben, ſondern er mußte dafür eine fogenanntt 
Strafarbeit verrichten. v b logenanite 

Weiterer Ausban des Oanziher Hoſens 
Weiterer Ausbau des Danziger Hafens 

Im Danziger Hafen iſt letzt wieder ein weiterer be⸗ 
deutender Ausbau im Gansce, nachdem ſchon in den letzten 
Jahren erhebliche Bauten ausgefübrt worden ſind. Zur 
Zeit findet eine Erweiterung deds Freihafſens ſtatt, dem 
ein neues Geläude im Norden angegliedert wird. Hier 
werden in der alten Zuckerraftinerie neue Lagerräume 
für Zucker eingerichtet, außerdem werden dort im Haſen⸗ 
kanal zwei Kräne mit 2 und 8 Tonnen Tragfähigk⸗it in Be⸗ 
trieb genommen. öů 

Eine neue Kailanlage von 260 Meter Länge für 
Schiffe bis zu 8 Meter Tiefgang wird füdlich vom 
Weichſelbahnhof in der Nähe der Holminſel gebaut: 
ſie ſoll hauptſächlich für dte großen Paſſagierdampfer 
dieuen. Im Freſhaſen befindet ſich ſerner ein großes 
maiſives Lagerhaus von etwa 7500 Quadratmetern Fläche 
im Bau, das außerdem einen Kühlkeller mit 2500 Quadrat⸗ 
meter Fläche erhält. Im vorigen Jahre wurde bereits eine 
neue Lagerhalle im Erethafen mit 10 000 Quadratmetern 
Fläche eröſſnet. Vor dieſen beiden Speichern ſind Kipp⸗ 
kräue von je 3 Tonnen W aaſadtelt teils ſchon aufgeſtellt, 
teils werden ſie demnächſt aufgeſtellt, während man auf der 
anderen Seite des Freihaſens in den letzten Fahren acht 
Kippkräne von 3 und 5 Tonnen Tragfähigkeit aufgeſtellt 
hat. Autzer den neuen, Umſchlaganlagen im neuen Hafen⸗ 
becken wurden in den letzten ſieben Jahren 42 Kräne ver⸗ 
ichiedener Art neu angeſchafft. Jeßßt ſind noch weitere vier 
Kräne im Bau. ‚ ö 

Erheblich ausgebaut ſind auch die Hafenanlagen 
auf der Holminſel, wo im letzten Fahre zwei Schup⸗ 
pen mit 3000 Quadratmelern Fläche gebaut wurden. Ferner 
werden jetzt auf der Holmiuſel elektriſche Kräne aufgeſtellt, 

Dieſe Erweiterungsbauten zeigen, daß in Danzig leicht 
neue Hafenerweiterungen, möglich ſind., Der Bedarf an 
Lagerraum hat ſich trotz des Skillſtandes im Geſamtumſchlag 
vergrößert, weil wegen der ſchlechten Konjunktur Zucker 
und Getreide viel länger lagern als gewöhnlich. Auch der 
Bedarf für Stückgutlagerung iſt newachſen, weil infolge der 
ſchlechten Wirtſchaſtslage die Herausnahme der Waren aus 
dem Freilager ſich verzögert. 

Um die Bereinigung des Arbeitsmarktes 
Beginn der Danzig⸗polniſchen Verhandlungen am 

6. Februar 

Die Verhandlungen zwiſchen Danzig und Polen über eine 
Bereiniaung des Danziger AArbeitsmarktes beginnen am 
6. Febrnar in Warſchau. An den Verhandlungen nimmt 
außer dem Präſidenten des Sennats „Or. Sahm., und den 
Senatoren Arczynſki, Kamnitzer und Wier⸗ 
eönnlki⸗gKeiſer auch ber Hohe Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes, Graf⸗Gravin a, teil. ů‚ 

  

Von der Druhhſolnge erfußt 
Unfall beim Anslauſen des Dampfers „Gulsboba“ 

Der ſchwediſche Dampfer „Gylsboda“, der mit Ladung 
aus Karlshamn in Danzig einlief, wollte geſtern mittag 
wieder die Ausreiſe antreten. Als das Schiff ſich in Be⸗ 
wegung ſetzte, wurde der 1. Steuermann des Dampfers, 
John Carlsſon aus Stockholm von einer Drahlſchlinge er⸗ 
ſaßt und erlitt einen Belnbruch. Gexüchte, daß das Bein 
vollſtändig abheſchnitten ſel, treffen nicht zu. Der Verletzle 
wurde in das Städtiſche Krankenhaus gebracht, während der 
Dampfer um 275 Uhr in See ging. 

Internationaler Nundſiug über Dangig 
Sieben Staaten veteiliat 
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An dem diesjährigen internatibnalen Rundſlug werden 

ſich, wie der Äero⸗Club von Deutſchland bekaunntgibt, 
Deutſchland, Eugland, Frantreich, Polen, die Schweiz, 
Spanien und die Tſchechoflowakei beteiligen. Es beſteht die 
Möglichkeit, daß ſich noch weitere Länder zu dem Wettbewerb 
melden. Die Strecke wird in dieſem Jahr wie jolgt geführt: 

Berlin, Braunſchweig, Frankfurt a. M., Neims. Briſtol, 
London, Paris, Poitiers, Pau, Saragoſia, Madrid, Sevilla, 
Albaceti, Barcelona, Ninnes, Lyon, Laaſanne, Beru, Mün⸗ 
chen, Wien. Prag, Breslau, Kratau, Warſchau, Königsberg, 
Danzig, Berlin, insgeſamt 7558 Kilometer. 

Es iſt möglich, daß binſichtlich der Streckenführung und 

der Zwiſchenlandungen noch kleinere Aenderungen getroffen 
werden, jedoch wird im allgemeinen die Ronte beibehalten 
werden. — ů ů 

  

Tumult muf einem TCangträngchen 
Ueberfallen und mißihandelt 

In Schüddelkau ſand am Sonntagabend ein Tanzlränzchen 

ſtatt. Als der 40 Jahre alte Arbeiter Paul W. aus Schüddel⸗ 

tau in angetrunkenem Zuſtande dort hin kam, wurde er von 

mehreren jungen Leuten überfallen; wobei er erhebliche Kopf⸗ 
und Rückenverletzungen erlitt. Das Ueberfallkommando. brachte 

Täter und Verletzten nach Danzig, 
gefängnis, den anderen ins Krankenhaus, 
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Die Verfſicherungen Klagen 
Sturmreicher Winter — Verluyſtreich für Verſicherungen 

Der diesjährige Winter iſt, wegen der ſtarken Stürme für 

die Schifſahrtsverſicherung, beſonders verluſtreich. Kein Tag 
vergeht, au dem bei den Geſellſchaften nicht mehr oder 
weniger hohe Schadenerſatzanſprüche geltend gemacht werden. 
Der Fall eines der größken britiſchen Schiſte im Ueberſee⸗ 

r iſt bafür ein kennögichnendes Beiſpiel. Auf einer 
einzigen Reiſe bei ſchlechten ütter eniſtand an der Ein⸗ 
richtung und Ausſtattung⸗der Fnurnräume des Schifſes ein 
Schaden, den der-von der Keebersi bei der Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft angemeldete Erſatzauſpruch-auf 80 000 Pfund Sterling 
berechnet. Das iſt nicht weiter verwunderlich, wenn man 

   

ſich vergegenwärtigt, mit' weicher⸗Opulenz die ſchwimmenden 

Paläfte ausgeſtattet ſind, dis aun Pracht und Reichtuüm der 
Einrichtung mit den vrunkhafteſten Luxushotels des Feſt⸗ 
landes wetteifern können. 

  

die einen ins Polizei⸗   

Mienstag, den 4. Februar 1930 

D. R. G. M. 
Von Ricardo 

Man betrachte eingehend das im Bild wieder gegebene 
SuPlenen? Was iſt es? Was ſtellt es darP Wozu man 

  

  

  

„Bitte, autworten Ste! Ihre Antwort kann unter Um⸗ 
ſtländen eine gewiſie, weittragende Bedeutung erlaugen. 

Nein, ein Schmuckgegenſtand, die Filigranatarbeit eines 
Feinſchmiedes, etwa eine Broſche, ein Beſchlag, Aufſatz oder 
Verſchluß, iſt es nicht, Das Materlal, aus dem das Juſtru⸗ 
ment — es iſt ein Inſtrument! — hergeſtellt iſt, iſt ganz ne⸗ 
wühnliches Giſen. Dle Arbeit iſt nicht beſonders ſauber aus⸗ 
hbhebmt.dererfeits iſt das Ding durch Gebrauch relchlich 
abgenutzt. 

Alſo, was iſt esꝰ 
Uchten Sie auf die überwiegende Anzahl von Sechskant⸗ 

Löchern und Einſchnitten, die alle verſchieden große Durch⸗ 
meſſer zeigen, betrachten Sie die hammerartige Verdickuna 
Iinks, und die beſchädigte, flachbreite Spitze rechts, und über⸗ 
legen Sie, was die vier eingeſtanzten, wohlbekaunten Buch⸗ 
ſtaben D. R. G. M. abkürzen, ſo wiſſen Stie, was vor Ihnen 
liegt: Ein Univerſalwerkzeug, Deutſches⸗Reich⸗Gebrauchs⸗ 
ſc‚Iüff lin praktiſches Spezlalgerät, ein Fahrrad⸗ 

0 e, b 
Handlich, leicht in der Taſche zu bergen, iſt das Inſtru⸗ 

ment für den Radſahrer unentbehrlich. Alle Schraubmuttern 
ſeines Fahrrades kann er erfaſſen; die Vierkantſchlitze 
unten erleichtern das Anztehen der Speichen; die — hier 
leider beſchädigte — Spitze iſt ein Schraubenzieher; und — 
deuken Sie ſich die vier Finger der rechten Hand burch die 
vier ovalen Löcher geſteckt und das Ganze feſt in die Hand 
gefaßt — ſo haben Sie in der breiten Verdickung links, einen 
kräftigen Hammer, mit dem man bequem Bolzen und ähn⸗ 
liches eintretben und löſen kann. 

Eine typiſch deutſche Erfindung. Aeußerſt praktiſch! Das 
kleine Ding erſetzt ſfieben, acht, platzraubende Werkzeuge. 
Und iſt billig, ſehr billig. Tja, wir Deutſchen, wir ſind nicht 
umſonſt das Volk der Dichter und Denker! In der Technik 
ſind wir wirklich allen andern voran. ů 

Als mir der pfiffige Beſitzer dieſes ſamoſe Werkzeug 
zeigte und fragte, ob ich wohl wiſſe, was es ſei, da ſagte ich 
prompt mit der mir eigenen Abwegigkeit im G 

„Ei, gucke da! Ein Schlagring! Die gehieinme Waſſe 
aller hinterhältigen Rowdys!“ und gleichzeitig ſtellte iſt dem 
Jüngling bie für ihn ſeltſame Frage: „Haben Sie denn 
einen Waffenſchein, daß Sie das Ding bei ſich tragen?“ 

Da wurde der Knabe böſe, rückte die Sitlermütze ins 
Genick und kratzte ſich den Scheitel: 

„Aelaum Se mal“, ſprach er, „das is mein Fahrrad⸗ 
ſchliſſel! Ich bin von die Rabfahrabteilung bei die Sturm⸗ 
kolonne „Kraſt im Wehrbund Wotan.“ 

„Aber ſonſt ſind Sie geſund?“, antwortete ich. 
Er bejahte und erklärte ſtolz, daß in ſeinem Wehrbund 

nur körperlich Geſunde auſgenommen werden. 
„Ich weiß“, ſprach ich, „auf den Geiſt achtet man bei Euch 

nicht ſo genau.“ — ‚ 
Dann bat ich ihn, mir den ſamoſen „Fahrrabſchlüſſel“ für 

24 Stunden zu überlaſſen; ich wolle mir ein Duplikat be⸗ 
ſchafſen. 

Hier iſt es! 
Sehen Sie, das hier iſt ein Stückchen von dem uner⸗ 

ſchrockenen und mſch, klein zu kriegenden Kampfgeiſt der 
deutſchen Nation. ) Wenn Schmach, Schande und, Unter⸗ 
drückung am größten, dann galimmt es unter der Aſche und 
findige Geiſter ſuchen die Wehrmacht des verſklavten Volkes 
zu ſtärken. Tja, eines Tages, paſſen Sie ordentlich auf: das 
Volk wacht auf, der Sturm bricht los! 

Und dann ſtaunen unſere Erbfeinde: Fabrradſchlüßſel ent⸗ 
puppen ſich als Schlagringe, Pfeifenreiniger als Maſchtinen⸗ 
gewehre, Spazierſtöcke als Kanonen und Zahnſtocher als 
Bajonette. Aus Kindermurmeln wird Munitkion, aus Eier⸗ 
ſiedern Stahlhelme und aus behakenkreuzten Schnodder⸗ 
naſen deutſche Trainfahrer..* 

Huit, wird das ein Erwachen 

Unfer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stadi Danzig 

Bewölkt, vielſach nebelig, vereinzelt Schneefälle, 
ů mäßiger Froſt ů 

Allgemeine Ueberſicht: Das Druckfallgebiet der 
atlantiſchen Störung lagert heute früh über dem nörhlichen 
Mitteleuropa und macht ſich durch ſtellenweiſe auftretende 
Schnee⸗ und Regenfälle bemerkbar. Die Weſtflanke des ruſſi⸗ 
ſchen Hochdruckgebieles wird vorübergehend abgetragen, und 
im Bereiche des niederen Druckes iſt auch eine merkliche 
Milderung des Froſtes eingetreten. Von Grönland und 

dem Nordmeere aus dringt jedoch bereits wieder polare 
Luft raſch füdwärts vor, und auch aus Innerrußland ſtrömt 
kalte Luſt ungehindert gegen Mitteleuropa hin. Die winter⸗ 

liche Hochdrucklage dürfte ſich daher bald wiederherſtellen. 

Vorherfage für morgen: Bewölkt, vielfach nebelig, 
meißiner . Schneeſchauer, ſchwache, umlaufende Winde, 
mäßiger Froſt. —„— 

Aun 8 fi chten für Donnerstag: Bewölkt, zeitweilig 
milder. — 

Maximum des letzten Tages: ＋ 0,7 Grad: Minimum 
der letzten Nacht: 43 Grad. ů 

7. —— 

Danziher Standesamt vom 3. Februar 1930 — 

Todesjälle: Landwirt Johann Krauſe, 35 J. — Diatvoniſſe 

Olga Hinz, 5 J. — Arbeiter Franz Schablewiki, 57 J. — Eheſrau 

Martha Straßenreuter geb. Lewandowſti, 48 J.— Haſenarbeiter 

Guſtav Klawikowiki. 37 J. — Konditorgehilfe Felix Meußzel, 18 S. 

— Witwe Emilie Reuter geb. Millack, 68 J. — Juſti, „Oberinſpeltor 

i. R. Rechnungsrat Eduard Haß, 67 J. — Ehefrau ohanna Geliz 

geb. Rutz, 64 J. —



  

„Soll und Huben“ auf der Aullagebank 
Geſtern begann in Breslau der für mehrere Wochen be⸗ 

rechnete Prozeß gegen Molinari und Genoſſen. Der Prozeß 

iſt eine Volge des Zuſammenbruches der durch Guſtav Frey⸗ 
tags Roman „Soll und Haben“ berühmt gewordenen alten 
Firma Molinart & Söhne. Angeklagt ſind der 61 Jahre 

alte Kaufmann Jakob Moltnart, der 30 Jahre alte Kauf⸗ 
mann Arnold Grzinek, der 34ſäbrige Kaufmann Urban und 
ber 50jäübrige frühere Prokuriſt Johannes Kantelberg. Die 
Anklage lautet auf vetrügeriſchen Bankerott, Urkunden⸗ 

fälſchung, Betrua bzw. Beihllfe zu dieſen Verbrechen. Zu 
der Verhandlung ſind 31 Zeugen und eine Anzahl Sachver⸗ 
ſtänbige gelaben, Nußerdem find einige Zeugen kommiſſariſch 
vernommen worden. 

Schon am erſten Verhandlungstag trat es klar zutage, 

daß ber Prozetß viele Wochen in Anſpruch nehmen wird. 

Die vier Angeklagten wurden am zwetten Verhandlungs⸗ 
tage zu den einzelnen Gruppen der Anklageſchrift vernom⸗ 
men, Es werden noch einige Verhandlungstage vergehen, 
bis man ein einigermaßen klares Bild über die ganze An⸗ 
nelegenheit gewinnen wird. Bei der geſtrigen Berhandlung 
machte ber Beſchulbigte Grzinek in einigen Punkten andere 
Angaben als im Vorverſahren, Der Angeklagte Urban 
ſagte zur Enklaſtung des Angeklaglen Molinari aus, daß 
ſich dieſer mit den Verbuchungen gar nicht beſchäftiat habe. 
Vebiglich Grzinet habe Anweiſungen bezlialich der Buch⸗ 
fülhrung erlellt, Die Berhandlung beſchäftigte ſich daun mit 
den angdeblich falſchen Bilanzen. 

Benzölbergiftungen in einer öſterreichiſchen Summifabrih 
Drei Todesopfer 

Iu der Gummifabrik Hörnes in Wiener Neuſtabdt erkrank⸗ 
ten vor ucht Zeit zahlreiche Arbetterinnen infolge Benzol⸗ 
vergiftung. Berelts drei Frauen ſind geſtorben. Bei Mi 
Arbeiterinnen, die zuerſt mit leichten Vergifiungserſcheinun⸗ 

  

  

hat ſich der Zuſtand ſo ver⸗ 
Daus gebracht werden mußten, 

gen in häuslicher Pflege Ei 
die Befürchtung, daß 

limmert, daß ſie ins Kranken 
Iob es Heßehl his die Blätter melden, 
ſich pie Zahl der Tobesopfer vergrößert. 

Ueberfall auf einen tumäniſchen Perſonenzug 
Einer wurbe feſtaehalten 

Die Generalbirektion der enmäniſchen Staatsbahnen teilt 
mil, daß der Perſonenzug Pitesci—rajowa auf olſener 
Strecke von fünf Unbekannten angehalten wurbe, die vor 
elnem Zufammenſtoß mit einem angeblich auf bemſelben 
Gleis entgegenfahrenden Güterzns warnten, Während der 
einkretenden Panik verſuchten die Unbefaunten, das Geyäck 
der Raffaniere zu berauben. Ein Räuber konnte von den 
Pafſagieren ſeligenommen werden, die vier anderen konnten 
mii ihrer Beute entkommen. 

Maubüberfall auf einen Bankier 

Die Hansangeſtellte ſchwer verletzt 

In dle Wohnung des Bankiers Schmullahn in Riga 
drangen geſtern In. Mühre als Poltziſten verkleibete be⸗ 
waffnete Räuber ein. Während einer die Bewohner in Schach 
hielt, leerte,der andere den Geldſchrank und erbeutete 
20 000 Lat. Als das Dienſtmädchell ſich Hilſe rufend ins 
Fenſter warf, flüchteten die Einbrecher. Das Dienſtmäbchen 
erlitt mehrere Schnittwunden. 

  

  

Liebestragödle. Am Sonnabendabend verließ der 29jährige 
Chauffeur Albert Gogel mit dem 18 Jahre alten in Backnang 
bach in Am angeſtelten Kinbermädchen Rigrof aus Fell⸗ 

gach im Auto die Stadt und fuhr in der Richtung auf Mau⸗ 
bach. Unterwegs ſtiegen beide aus und Gogel Lötete das Mäv⸗ 
chen anſcheinend au Kichend gegenſeitigen Eiverſtändniſſes 

n   durch mehrere Meſſerſtiche ſen Hals und ſich ebenfalls 
durch Meſſerſtiche. 

Fiine Meberrasgdumg 
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Das Attendorfer Verbrechen bein Luftmord? 
Berhaftung des Täters — Lokattermin 

In Schönau an der Katzbach wurde Sonntag der Mörder 
der jngendlichen Liesbeth Stehr in Attendorf verhaftet. Er 
wurbe in das Gerichtsgeſängnis in Glogau eingeliefert. Wie 
die Juſtizpreſſeſtelle mitteilt, handelt es ſich um den Onkel ver 

Getöteten, Paul Babior, der in der Herberde zur Heimat in 
Schönau mit Hilfe des Herbergsvaters verhaftet worden iſt. 
Bablor behauptet nach wie vor, daß es ſich nicht um ein Sitt⸗ 
lichkeitsbelikt und um Mord handelt. Er will die Getötete mit 
dem Beil aus Wut erſchlagen haben, weil ſie ihm, als er ſie 
hungernd darum bat, die erbetenen Kartoffeln nicht zubereitet, 
ſondern mit ſchnippiſchen Redensarten abgewieſen habe. 

Die Sektion der Leiche hat für ein Sittlichteitsdelikt An⸗ 
haltspunkte nicht ergeben. Hingegen laſſen die ermittelten Feſt⸗ 
ſtellungen, insbeſondere die in der Wohnung durchwühlte 
offenſtehende Kommode den Verdacht zu, daß der Täter bei 
ver verſuchten Ausräumung der Wohnung von ber Stehr 

überraſcht wurde und ſie hierbei getötet hat. Geſtern fand in 

dieſer Sache ein Lorkaltermin ſtatt. 

alutao fahet genen einen Eiſenbahngug 
Sonntag, fuhr auf dem ſchrankenloſen Uebergang der 

Kreis⸗Chauſſee Naumburg—Klitſchdorf in Schleſien, zwiſchen 
dem Bahnhof Siegersdorf⸗Ort und Stegersdorf ein Per⸗ 
ſonenanto gegen die Lokomotive des Perſonenzuges 1180. 
Der Fahrgaſt des Autos iſt ſchwer, der Führer leicht ver⸗ 
letzt. Die Inſaſſen waren auf der Heimſahrt von einer feſt⸗ 
lichen Veranſtaltung. 

  

„ * 

Ein ſchweres Autobusunglück, bei dem mehrere Perſonen 
verletzt wurden, ereignete ſich geſtern morgen auf der Pots⸗ 
damer Chauſſee in der Nähe von Wannſee. Ein Autobus der 
Linie Zehlendorf⸗Wannſee geriet auf der vereiſten Chauſſee 
ins Schleudern, prallte mit voller Kraft gegen einen Baum 
und wurde ſchwer beſchäbigt. Dabet erlitten mehrere Fahr⸗ 
gäſte durch Glasſcherben blutende Verletzungen. Der Tiſch⸗ 
ler Auguſt Raſch aus Wannſee trug innere Verletzungen 
davon und mußte nach dem Krankenhaus gebracht werden. 

Miie ö 
Kür jedlen! 
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die MEHÆEn Baltic-Safeln 
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sind eine Spitaenſeisiung in Oualitqdt und 

Aufmackung und troßdem Bilfiger 

  

  

  

89. Fortſetzung. 

„Red nicht ſoviell“ erwiderte Wognom gemütlich. „Ich 
Iaſſe dich ein.“ Damit warf er das Fenſter zu. Nach einer 
Minute ꝛerſchien er an der Haustür, mit Krücken natürlich, 
und in einem eleganten, dunkelwattierten Schlafrock. 

„Würdeſt du jetzt eine Partie Schach mit mir ſpielen?“ 
fragte Hans. 

„Serbſtverſtändlich.“ 
Einem Frrande ſchlug Wognom keine Bitte ab, ſolange 

ſie ernſt gemeint war und ein Funken Vernunft darin ſieckte. 
Hans Binrichſen hatte offenbar das Bedürfnis. mitten in 
der Nacht Schach zu ſpielen — ſei es auch nur, weil Schlaf⸗ 
loſigkeit ihn plagte; und ſo war es felbſtverſtändlich 
— 18 g Bitte 8 brümt 

rſt einmal, Hans ... was bringſt du für Nachrichi 
aus: Hamburg und Berlin?“ a bu 'ür Rogricien 
„Morgen, bitte. Ich möchte wirklich, daß du mich heuie 
nacht Bicht nach dieſen Dingen fragſt. Morgen mittag er⸗ 
„ai, 2 Villinihef wenn du es dann noch wiſſen willſt.“ 

In der Bibliotbek war es noch warm. Woonom bolte 
das Schachſpiel aus dem Schreibtiſch, ſtelte Nouchbeng zn⸗ 
recht uud begann die Figuren aufzubauen. Hans zog Beiß 
unb ſpielte haſtig. Wognom betrachtkte ihn heimlich and 
fanb, daß er ausſebe, als habe er ſoeben einen großen 
Schigen ber aht oder 

jeder acht oder zehn Züge gemacht hatte und ſchon 
eine ungeheure Rauchwolke über dem ileinen Spieläiſc 
lagerte, geriet Hans in völlige Geiſtesabweſenbeit und 
begaun azu pfeifen, die wunderſchön ſchleifende Melodie aus 
vfiß-i wbern⸗ die ſich jo leicht und beinahe von ſelbſt 

„Lnſtig biß ön ja.- jgate Bognom, LaberSchach ſvielit dn aeſſelits. minmm ben Zus ennück —ßu bait bich ins Schar 
„Du merkſt aber auch alles!“ lachte Hans, ſtreiſte mit 

Wer Her inbes KMatg chen urgg. u Oaß ut, Aud warf ſie mit inken. S! W en zurũc. „Laß uns trinken, Ludwig! 

a. Aber es iſt vielleicht kein Eis im Haus.“ 
„Vtacht nichts. So trinken wir ihn ohne.“ 

    

  

Wortlos bolte Wognom eine große Flaſche Schweden⸗ 
punſch und zwei Gläſer. Sie tranken die arpmatiſch bren⸗ 
nende Flüſſiakeit wie Waſſer hinunter. Jeder zwei oder 
drei Gläſer in nicht ganz einer Minute. 

„Swei Fragen, Ludwig!“ 
„Bitte!“ 

„Muß oder darf man eine Frau lieben, ur weil ſie 
ſchön iſt? Verſteh mich recht: daß ſie ſchön iſt, ſuil der einzige 
poſitive Reiz an ihr ſein .“ 

Wygnom überlegte kurz. 
„Ja,“ ſagte er dann, „man muß und ſoll ſie lieben, bloß 

weil ſie ſchün iſt, denn alles andere iſt belanglos daneben. 
Treue, Redlichkeit, autes Herz, Klugbeit, und was es alles 
ſouſt aibt, findet man viel häuſiger und reiner bei bleich⸗ 
ſüchtigen Näherinnen. Es ſind ſekundäre Eigenſchaften. 
Schönheit iſt alles. Schönbeit iſt das oberſte und das einzige. 
Man ſoll jede Frau darum lieben.“ ů 
„Gut. Und nun die zweite Frage: Iſt es beſſer, zu 

wiſſen ... oder nicht zu wiſſen, welche Kräfte u 
es ſind, die unſer Leben plötzlich und unvermutet biegen 
und in eine neue Bahn lenken? Mit einem Wort: lobnt es, 
mit vollem Verſtand auf unſer Herz zu horchen und von 
den Schrecken Notiz zu nehmen, die es ans und .. einem 
anderen ſchafft?“ 

Diesmal beſann ſich Wognom überpaupt nicht: „Nur ein 
Narr verſteckt ſich vor der Wahrbeit,“ ſagte er hart. „Natür⸗ 
lich muß man alles, alles und noch viel mehr wiſten. Dieſes 
Wiſſen iſt Leben, einziger Sinn des Lebens. Wer ſo fraat 
wie du. der bat ſchon beinahe kein Recht mehr zu fragen.“ 

Wie klug er iſt! dachte Hans. Was ſoll das nun für ein 
Examen werden? Ich bin zu ſchwach für eine Abrechnung. 

⸗Meine Braui, begann er mit vplötzlich verändertem 
Ton, „iſt beute ... und vielleicht auch ſchon früher ein⸗ 
mal .. bei Profeſſor Ofinſky geweſen.“ 

Nun, und?“ — 
„Du findeſt das ganz in der Ordnung?“ 
„In einem Falle wie dieſem — gewiß. Sie mußte ja — 

begreiſe das doch, Menſch! Willſt du eiwa ſagen., es bätte 
ibr freigeſtanden, nicht zu Oſinſkp zu geben?“ 

klang wie ein Donnerwort. 
Freigeſtanden .. . freigeitanden:“ ſchrie Hans ihn an. 

„Es bat mir freigentanden, einen Meineid zu ſchwören, um 
ihr drei Sekunden Beſchämung zu erſparen!, Ich liebte ſie, 
ich ſchwur ohne Beſinnung, und wenn es aufs letzte an⸗ 
on gehen üeht es mir frel, dafür ein Jabr ins Zuchthaus 

Ich babe dir ſchon einmal geſagt“ entgegnete Wognom l   

ſchwendung.“ 

ruhig, „daß du ein Verſchwender biſt mit deinem koſtbarſten 
Gefühl. Aber ich wußte nicht, daß dn auch ein ſolcher Narr 
biſt, zu beanſpruchen, du allein hätteſt das Recht auf Ver⸗ 

„Dn ſiebſt alles in falſchem Licht, Ludwig. Du kannſt es 
ja gar nicht wiſſen! Ich liebe Beſſie doch, ich liebe ſie jetzt 
noch, da alles zwiſchen uns zu Ende iſt ... Ich will nur 
wiſſen, ich muß wiſſen, ob das möglich iſt, was ſich an⸗ 
ſcheinend ereignet hat. Ich verliere den Verſtand oder werde 
zum platten Zyniker, wenn ich jetzt, in dieſer Stunde, nicht 
volle Antwort finde ...“ 
„Ich will dir alles ſagen,“ tröſtete ihn Wognom. Er hob 

Lobhe Krücke, als ob er in aller Ruhe Hans damit erſchlagen 
wolle. ů 
„Du haſt ſie nicht, verdient,“ ſagte er laugſam, „und ſie hat 

dich nicht verdient. Ihr habt aneinander vorbeigeliebt, mit 
einer grauſamen Konſequenz, aber der Schuldige biſt du, 
denn mit dir hat es begonnen. Wie konnteſt du es wagen. 
ihr einen ſo ungeheuerlichen Beweis von .. von be⸗ 
ſinnungsloſer Liebe zu geben? Gewiß, du haſt die Folgen 
nicht vorausgeſehen, aber du baſt ſie geſehen, als ſie ſich 
entwickelten. Und haſt nichts unternoymmen. um Beſſie zu 
verhindern, in die gleiche törichte Beſinnungsloſigkeil zu 
verfallen. Sie iſt eine Frau — und hat es, beinahe mit 
vollem Bewußtſein getan. Das iſt doppelt ſchlimm. Wer 
an ibr zweifelte, könnte ſagen, es ſei nicht aus übergroßer 
Liebe. aus Herzensverſchwenbung geſchehen, ſondern aus 
Berechnuns, aus einer, Art Eitelkeit vor ſich ſelber. 
Aber iſt das entſcheidend? Du baſt ſie angeſtoßen, und ſie 
trieb davon.“ 

„Sie war ohne Vertrauen.“ 
„Ihre Liebe war zu groß zum Vertrauen. Es iſt ein 

Grenzfall von weiblichem Heroismus und Berechnung. Sie 
zielte auf ſich und meinte dich. Sie hatte kein Maß mehr, 
weil du es ihr längſt genommen hatteſt.“ — 

„Du verurteilſt mich aljo?“ 
„Unbedingt.“ 

    

(Fortſetzung jolgt) 
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Wurst im Haus. 

＋ Gibts immer einen 
Düie, restiagsschmaus 
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Serkäuberei als Induſtrieunternehmen 
Schlacht und Pulverdampf gemieden — Hohe Speſen ſind notwendig 

Der Mechaniſierungsprozeß der bürgerlichen Geſellſchaft 
erreicht nicht nur ihre Tieſen, ſondern auch bereits die 
äußerſten Ausläufer dieſer Tiefen. Nicht nur die Ver⸗ 
bandelr nn⸗ der amerikaniſchen und europäiſchen Großſtädte 
handelt nach den Gewohnheiten der bürgerlichen Welt, 
ſelbſt ein ſo romantiſches Gewerbe wie die Seeräuberei hat 
den Schimmer des Außergewöhnlichen verloren und iſt zu 
einem nüchternen Geſchäftsunternehmen geworden. Die 
Zeiten ſind vorbei, in denen während einſamer ſrabrt auf 
dem Ozean ein geheimnisvoller Segler auftauchte, in Schuß⸗ 
weite die ſchwarze Flagge mit dem Totenkopf hißte, nach 
einigen Geſchützſalven zu entern ſuchte, in wütendem Kampf 
Mann gegen Mann Beſatzung und Paſſagiere abſchlachtete 
und das Schiff nach einem wilden Gelage, wenn die Beute 
in Sicherheit gebracht war, erbarmungslos mit. Mann und 
Maus verſenkte. 
Die Niraten von heut ſind nicht mehr die wilden Drauf⸗ 

gänger, die ſich wie Raubticre auf das ſchwächere Wild 
ſtürzen, ſondern weitſichtige und mit Syſiem arbeilende An⸗ 
geſtellte von eigens zu dieſem Zweck gegründeten Konzernen, 
die von chineſiſchen Unternehmern in der gleichen Form auf⸗ 
gebaut und geleitet werden, wie europäiſche Induſtrie⸗ und 
Handelsbetriebe. 

Der Geeranb nefällt ſich nicht mehr im Lärm der Schlacht 
und im Pulverbdampf der Schiffsgeſchütze, bie ſich Breit⸗ 

ſeiten in den Holzleib jaßen 
und ſich die Segel herunterzuſchleßen ſuchen, der moderne 
Rirat geht auſ leiſen Sohlen und die Entſcheidung um den 
Beſitz des Raubgutes konzentriert ſich auf Minuten atem⸗ 
raubender Spannung. Die chineſiſche Seeräuberei, die ein⸗ 
zige, die von dem früber in allen Meeren blühenden Ge⸗ 
werbe noch übriggeblieben iſt, iſt heute ein bis in das 
kleinſte Detail geregeltes kommerzielles Unternehmen. Sie 
beſteht aus einer Rethe von Aktiengeſellſchaften, deren Ka⸗ 
vital durch Verfendung von Proſpekten an Eingeweihte auf⸗ 
gebracht wird. Eine ſolche Geſellſchaft nimmt erſt die Wahl 
des Direktors vor, der ſich lange und ſorgfältig um die Aus⸗ 
wahl ſeiner Mitaxbeiter bemüht. Es iſt nicht immer einſach 
die Piraten, die Zutreiber und vor allem das Opfer auf⸗ 
zuſpüren. 
Iſt die Beute ausſpioniert, dann beginnt erſt die eigent⸗ 

liche Arbeit. Mitunter dauert es Monate, bis die Vorbe⸗ 
reitungen getroffen ſind. 

Für derartige Zwecke beſteht eine beſondere Spionage⸗ 
organiſation, 

die von allen Unternehmern gemeinſam unterhalten wird, 
weil die Laſt der Speſen von einer einzelnen Gruppe nicht 
getragen werden kann. Ihre Agenten ſind beſonders zuver⸗ 
läſſige, geſchickte und mutige Meuſchen, die auf dem zur 
Beuie auserſehenen Schiff oft fünf Mal und noch mehr die 
Reiſe als Paſſagiere erſter Klaſſe, als Matroſen, als 
Zwiſchendeckspaſſaßiere machen, um die Gelegenheiten für 
den, UHeberfall gründlich zu ſtuͤdieren. Iſt das Terrain ein⸗ 
mal rekognoſziert, dann kommt als nächſte Arbeit die des 
Schmuggeln der Waffen auf das Schliff, das attackiert wer⸗ 
den ſoll. Das iſt in Schanghai, Hongkong und Singapore 
wegen der ſcharfen Konkrolle der Waſſerpolizet unmöglich, 
dagegen profitieren die Piraten meiſteus davon, daß in Fu⸗ 
Tſchu, Amon und Suchow ſich gewöhnlich Scharen vonſchine⸗ 
ſiſchen Paſſagieren an Bord zu drängen pflegen, deren 
Leibes⸗ und Gepäckviſitativn ſehr ſchwer iſt. 

Die Seeräubergefahr in den chineſiſchen Gewäſſern iſt ſo 
aroß, daß fämtliche Schifſe für alle Eventnalitäten gerüſtet 
ſind; die Offiziere tragen geladene Revolver am Gürtel, an 
allen Tageuuge ſtehen ſchwerbeladene Sikhs und Ana⸗ 
miten Tag und Nacht auf Poſten und ſtarke Eiſengitter, die 
durch automatiſche Vorrichtungen innerhalb von Sekunden 
herabgelaſſen werden können, dienen dazu im Augenblick 
von Geſahr, die Kommandobrücke von den Paffagierräumen 
zu iſolieren. 

Der Zeitpunkt eines Ueberjalls wird mit großem 
Raffinement gewählt. Meiſtens flammt, wenn die 
Paſſagiere der erſten Klaſſe in Geſellſchaft der unbe⸗ 
wachten Offiziere beim Diner ſitzen, an einem der Tiſche 

ein Streichholz auf, 

ſcheinbar zum Anzünden einer Verdauungszigarre beſtimmt. 
Wie durch Zauberſchlag füllt ſich der Salon mit geheimnis⸗ 
vollen Geſtalten, der gefürchtete Ruf „Hände hoch“ ertönt, 
die gemütliche Tiſchgeſellſchaft wird ſyſtematiſch ausgeplün⸗ 
dert und in die Kabinen abgeſchoben. Iſt der erſte Hand⸗ 
ſtreich einmal geglückt, dann bleibt den Wachen und der Be⸗ 
ſatzung nichts anderes übrig als Kapitulation. In einem 
ſolchen Fall wird die Schutzgarde entwaffnet, die Kommando⸗ 
brücke und der Poſten für drahtloſe Telegraphie beſetzt und 
der Kapttän erhält die Order: „Kurs nach der Bai von 
Bias ovder den Tod.“ Sofort nach gelungenem Ueberfall geht 
das Leben an Bord äußerlich feinen gewohnten Gang 
weiter. Nur die Navigationslichter ſind gelöſcht und in 
tieſſtem Dunkel bringt ein zu dieſem Zweck an Bord ge⸗ 
kommener Lotſe die Priſe nach der Bucht von Bias, dem 
berüchtiaſten Schlupſwinkel aller chineſiſchen Seeräuber. Ein 
vorüberfahrendes Schiff bemerkt in dieſem Winkel, der im 
ganzen Fernen Oſten den gleichen Ruf genietzt, wie die 
Schildkröteninſeln der weſt⸗indiſchen Bukaniers nichts als 
am Ufer einige chinefiſche Dörfer und auf dem Waſſer einige 
Sampaus, deren Beſatzung zu fiſchen ſcheint, aber in Wirk⸗ 
lichkeit die Vedetten der Banden iſt. Gewöhnlich legt ein 
Beuteſchiff in der Morgendämmerung an. 

Sofort wird das nächtliche Uſfer lebendig und eine Flut 
finſter ausſehender Geſtalten überſchüttet das Fahrzeug, um 
es gründlich auszurauben. 

Zunächſt erfolgt die Sichtung der Paſſagiere. Erwachſene, 
über deren Bermögensverhäliniſſe meiſtens genaue In⸗ 
ſormationen beſtehen, werden in die Schlupfwinkel auf 

den benachbarten Bergen geſchleypt, 

wo ſie bis zur Hinterlegung eines Löſegeldes gehalten wer⸗ 
den und häufig durch Hunger, Kälte und ſchlechte Behand⸗ 
lung elend umkommen. Dem gekaperten Schiff werden 
nicht einmal Sextanten und Chronvmeter gelaſſen und es 
ſchleppt ſich mühſelig auf die Fahrt nach Hongkong oder 
Sthanghat, wo die Polizei achſelzuckend den Fall zur 
Kenntnis nimmt und der Zeitungsleſer eine durch häufige⸗ 
Wiederholnngen nicht einmal mehr ſehr aufregende Extra⸗ 
blattſenſation genießt. Nicht immer vollzieht ſich ein ſolcher 
Handſtreich glatt und ohne Zwiſchenfall. Mitunter töten 
die Piraten die Wachen, Offiziere oder Reiſende, die Wider⸗ 
itand zu leiſten wagen. Mitunter kommt es auch vor, daß ſie 
ſelbſt den Kürzeren ziehen und überwältigt werden, dann. 
baumeln ſie wenige Stunden nach der Ankuunft des Schiffes 

im Haſen an chineſiſchen oder eugllſchen Galgen. Trotz der 
bohen Speſen und des aroßen Riſikos iſt dieſe Art von Pi⸗ 
raterie nicht immer ein lukratives Geſchäft. Gelegentlich 
gelingt es wohl, Summen von 100 0%0 Dollars und mehr 
auf einen Schlag zu ſchnappen, zuweilen iſt die Bente jedoch 
geringer als die Speſen des Unternehmens. 

Der Seeräuberſchrecken an der chineſiſchen Küſte und 
auf den chineſiſchen Flüſſen wird ſo lange anhalten, wie 
die chineſiſchen Behörden den Mißſtäuden gegenüber ihr 

öſtliches Phlegma bewahren. 

So eifrig engliſche Unterſeebovte und Torpedobootszerſtörer 
auf der Piratenjagd ſind und auf dieſe Weiſe wenigſtens 
das Riſiko der Unternehmer ſchon bedeutend geſteigert haben, 
das Räuberweſen wird erſt bann den Todesſtoß erhalten, 
wenn die Lokalbebörden ſtark genug ſein werden, dle ein⸗ 
zelnen Räuberneſter aufzuſpüren und ſie von Grund auf 
auszuräuchern. 

Juwelen im Werte von einer Million 

Geſtern vormittag iſt der 36 Jahre alte Seemann Herbert 
Sandowſki, einer der abentenerlichſten Schwerverbrecher 

Wie die Blätter berichten, hatte er einen Angenblick, da der 
Auffeher ihn füür einige Sekunden aus den Augen ließ, be⸗ 
nutzt, um ſich über die Mauer des Hofes zu ſchwingen und 
zu flüchten. Eine halbe Stunde ſpäter erſchien er in Sträf⸗ 
lingskleibern beim Pförtner einer Fabrik in Wittenan und 
wollte im Auftrane ſeines Bruders Geld holen. Der Pfört⸗ 
ner ſchöpfte Verdacht und benachrichtigte die Gefängnisver⸗ 
waltung. Inzwiſchen war Sandowſki ſpurlos verſchwunden. 

Sanbowſki wurde im Auguſt 1926 unter Typhusverbacht 
in das Virchow⸗Krankenhaus eingeliefert, wo er ſich als 
Seemann ausgab. Nach einigen Wochen ſand man zufällig 
in ſeiner Seemannskiſte Schmuckſachen im Werte von au⸗ 
nähernd einer Million Mark. Es ſtellte lich heraus, daß die 
Juwelen aus großen Raubzügen uud Soteldiebſtählen in 
Nenyork und amerikaniſchen Luxusbädern ſtammten. Als 
Sandowſki vernommen werden follte, war er bereits aus 
bem Krankenhaus entwichen. Er verübte dann mehrere 
Einbrüche in Bexlin, wurde ſchliehlich verhaftet und zu 
2 Jahren 4 Monaten Zuchihaus verurteilt. 

Im Februar 1927 brach er aus der Strafanſtalt Kottbus 
aus, wurde im Oktober wieber erwiſcht, verſuchte dann im 
Polizeigefängnis ein Attentat auf ſeinen Wärter und wurde 
Iie. zn neuer Straſe verurteilt, bie er in Tegel abbüßen 
jollte. 

Sanerbrey in Frankfurt eingetroffen 
Am Freitagnachmittag fuhr der Frankfurter Kriminal⸗ 

kommiſſar Römer, der ſeinerzeit Sauerbrey in Prag er⸗ 
mittelt und verhaftet hatte, nach Bodenbach, holte Sauerbrey 
ab und transportierte ihn nach Frankfurt, wo er geſtern 
vormittag eintraf. Die Polizei hatte die Ankunftzeit ſtreng 
geheimgehalten, um Zwiſchenfälle zu vermeiden. Sauerbrey 
wurde gefeſſelt in einem Auto nach dem Gefänanis gebracht. 

Iwei Tobesopfer eines rückſichtsloſen Kroftfahrer⸗ 
Der Täter ermittelt, 

Am Sonnkag gegen 8 Uhr abends wurden auf der Werler 
Chauſſee nahe der Gemeinde Hämmerde, bei Unna der 
Maurer Wiemann aus Hämmerde und ſeine 8 Jahre alte 
Tochter von einem Kraftwagen überſahren. Der Chauffeur 
kümmerte ſich nicht um die Ueberſarenen und fuhr weiter. 
Das Mädchen wurde auf der Stelle getötet, der Vater er⸗ 

litt ſo ſchwere Verletzungen, daß er auf dem Transport in 
das Unaer Krankenhaus verſtarb. Noch im Lauſe der Nacht 
gvelang es, den Chauffeur zu ermitten, and feſtzunehmen. 

Geführliche Puſſagiere 
Sechs Fälle von Papageienkrankheit auf einem Dampfer 

Auf dem däniſchen Dampfer „Louiſiana“, der Montag 
nachmittag im Hafen von Kopenhagen eintraf, ſind ſechs   Mann der Beſatzung unter wphusartigen Erſcheinungen er⸗ 

Dieustag, den 4. Februar 1950 

onter eluer varbariſcher Juſtiz 
Selbhtmord eines Lonboner Geſangenen — Vor der 

Ztichtiguna durch Peitſchenhiebe 
. Großes Kluſſehen erregt ber geſtern erfolgte Selbiimord 

eines Gefangenen im Gejängnis von Mandsworth, der am 
letzten Freitaa im Old Balley⸗Gericht wegen Angriſſs auf 
zwri Kaßflerer zu 10 Jabren Zuchthaus und zu 15 Peitſchen⸗ 
hieben erurteilt worden war. Die Gefänanisbehörden 
üben Stillſchweigen über den Fall. Es verlautet jeboch, daß 
der Gelaugene über das Geländer eines die oberen Zellen 
verbindenden Valkons ſprang, als er zur Züchtianng ge⸗ 
führt wurde Die das Gericht beluchenden Richter, die an⸗ 
weſend waren, um der Ausführung der Züchtianng beizu⸗ 
wohnen, waren Zengen ber Tranbdie. Der Gefäugnisartt. 
der cbenſalls in der Mittelhalle des Gefängniſfes warteie, 
ellte herbei, konnte jedoch nur feſtſtellen, daß bie Verleunn⸗ 
gen des Gefangenen töblich waren. 

Rettungstat eines 17jührigen Mädchens 
Als ſich in Raitenhaslach bei Burghauſen in Oberbavern 

auf dem Eiſe eines Weihers mehrere Kinder vergnügten, 
brachen plötzlich drei Geſchwiſter ein und gingen unter. Auf 
die Hilferufe eilte die 17 Jahre alte Schweſter an die Unfall⸗   

unſerer Zeit, ans der Strafanſtalt in Tegel eulſprungen. 

krankt. Man glaubt, daß es ſich um Papageienkrankheit hau⸗ . 

ins Waſſer und rettete unter eigener Lebens⸗ 
ei Geſchwiſter vom Tode des Ertrinkens. 

ſtelle, bchr üerbr     
Die Rettungshoſe in Tütigkeit 
Ein intereſſantes Bild von der Rettung 

Schiffbrüchiger eines engliſchen Dampfers, 

der im ſchwerſten Sturm bei Blarritz ſtran⸗ 

dete. Die Bergung der Beſatzung konnte 

nur mittels der ſogenannten Rettungshoſe, 

die auf einem Seil entlangläuft, vorgenom⸗ 

men werden und dauerte drei Tage. 
EEEHHHHHHHHHHHHEEEEEHHHH 

Eilbrecherbönig Sundowſti aus Den Zuchthaus entſprungen 
erbeutet — Ein verwegenes Abenteuer 

— ů. 3 — 2 

belt. Die „Louiſtana“ kam von Braſilien und hätte 50 Papa“ 
geien an Bord, die ſämtlich dem Kopenhagener Serum⸗In⸗ 
ſtitut übergeben wurden. Die ſechs erkrankten Matroſen wur⸗ 
den einem Krankenhaus zugeführt. 

Das Tier iſt weder giit noch büſe 
Der berühmte Zirkusdirektor Stoſch⸗Sarraſani hielt an⸗ 

läßlich ſeines Berliner Gaſtſpieles am Sonnabend in der 
Berliner Untverſität eine Vorleſung über „die Pſyche des 
Raubtieres“, Zahlreiche Profeſſoren wie ein großes Gre⸗ 
mium der Studentenſchaft lauſchten dem Fachmann mit 
größtem Intereſſe. Sarraſani erklärte: „Das Tier iſt weder 
gut nych böſe, und die Großraubttere ſind keine „Verbrecher“. 
Selbſt Menſch und Haiſiſch könnten ſich miteinander be⸗ 
freunden, wenn es eine praktiſche Möglichkeit dakür gäbe. 
Im Grunde iſt auch kein Tier unzähmbar, nicht einmal der 
ſchwarze Panther oder das Zebra oder der afrikaniſche 
Elefant, Freilich werden Löwen, Tiger, Elefanten und 
andere Tiere dann recht unberechenbar und bösartig, wenn 
ſich ihr Sexualleben wandelt, alſo etwa im „gefährlichen 
Alter“, Aber das iſt beim Menſchen ſchließlich genau ſo — 
eine Feſtſtellung, die die Zuhörerſchaft mit akabemiſchem 
Beifallsgetrampel beſtätigte. 

Er verwandelt Holz in Zucker 
In der letzten Zeit wird die ů 
Oeffentlichleit im beſonderen Maße 
von dem neuen Verfahren des 
Prof. Vergius, Holz in Zucker 
umzuwandeln, beſchäftigt. Auch 
der Preußiſche Landwirtſchafts⸗ 
miniſter hat ſich neulich über die⸗ 
ſes Problem ausführlich geäußert 
und in ſeiner Rede nahegelegt, 
das neue Futiermittel des Holz⸗ 
zuckers mit Kartoffelflocken zu 
vermiſchen und ſo die Einfuhr 
von Futtergetreide zu verringern. 
Die Verſuche des Prof. Bergins, 
der bereits durch ſein Verfahren 
zur Verflüſſigung von Kohle be⸗ 
rühmt geworden iſt, reichen bis in 
das Jahr 1916 zurück. Nunmehr 
iſt es ihm gelungen, durch lon⸗ 
zentrierte Salzſäure die unver⸗ 
baulichen zelluloſeartigen Stoffe 
des Holzes in verdauliche Kohle⸗ — 
hydrate überzuführen. Der ſogenaunte Holzzucker iſt in Ge⸗ 

ſchmack und Verwendungszweck nicht ohne weiteres mit dem 

Rübenzucker zu vergleichen. In erſter Linie ſoll er als Futter⸗ 
mittel dienen. Zur Verarbeitung kann auch minderwertiges 

und Abfallholz herangezogen werden, für das bisher ſo gut 

wie keine Verwendung beſtand. Zwei Drittel des Ausgangs⸗ 

produltes werden, hierbei in Holzzucker verwandelt, der Reſt, 

das ſogenannie Lignin zu heizkräftigen Hausbrandbriketts ver⸗ 

arbeilet und da! auch als Nebenprodukt eine beträchtliche 

Menge Elfſigſäure gewonnen wird, ſo iſt eine nahezu 100prö⸗ 
zentige Ausnutzung des Rohſtoffes geßwährteiſtet. Das nene 

Rerfahren, das erſt in der neueſten Zeit eine reſtloſe techneiche 
Löſung gefünden hat, verſpricht eine Revolutionierung der 

deutſchen Futtermittelverſorgung herbeizuführen, inabeſondere 
den Verzicht auf die ausländiſchen Futtermittel zu ermöglichen 

  

    Prof. Dr. Bergius 
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26. Fortſetzung. 

„War es ein ſchwerer Schlag für Stie, Marney?“ fragte 
er in ruhigem Ton. 

Sie nickte. 
„Ja, aber ein ſeeliſcher iſt wle ein körperlicher Schlag. 

Er tut' weh, aber der Schmerz vergeht. Es iſt nicht ſchön, 
wenn man mit Gewalt dazu gezwungen wird, die Dinge 
anders anzuſehen. Das tut furchtbar weh, Jonny. Aber itch 
alaube, als ich erfuhr —“ 

Sie zanderte. 
„Als Sſe erfuhren, daß ich ein Dleb war.“ 
„Als ich erfuhr, daß Ste — ach, Jonuy, warum haben 

Sle das getan? Sie waren ein ſo bevorzugter Menſch, ein 
(Hentleman, mit Uiniverſitätsbildung — Jonny, es war 
nicht ſchön von Ihnen. Papa iſt zu eutſchuldigen, er hat 
mir von ſeiner Jugend, ſeinen Kämpfen, ſeinem ſurchtbar 
harten Leben erzählt. Ihnen ſtanden ganz andere Wege 
offen. Gelb oͤhne Arbeit hat keinen Wert, nicht, Jounv?“ 

icht ſchwien. Ste ſenſzte ſchnell und tieſ auf und läthelte 
vieder. 

„Ich bin nicht hergekommen, um Sie zit belehren, und 
will Sie nicht einmal fragen, ob Sie in Zukunſt um meinet⸗ 
zillen auf dem rechten Wege bleiben werden. Denn, Jouny“ 
— ſie legte ihre kühle Hand auf ſeine Rechte — „ich bin 
kelue gute Märchenfee, die verinchen würde, Sie vor ſich 
ſelbſt zu ſchützen.“ 

„Ich bin geſchützt,“ ſagte Jonny mit einem ſeltſamen 
Lichein, „Sie haben vollkommen recht: es gab keinen Grund 
ſür mich, ein Dieb zu werden. Ich war ein Opfer der Ver⸗ 
hültniſſe. Es war vielleicht der Reiz des Spiels — nein, 
nein, das war es nicht. In den nächſten Tagen will ith 
Ihnen erzählen, warum ich den Pfad der Tugend verlaſſen 
habe. Ez iſt eine lange, merkwürdige Geſchichte.“ 

Sie erwähnte ſeinen Fehltritt nicht mehr und war beim 
Lunch ſo fröhlich wie immer. Jonny bemerkte mit Beſrie⸗ 
diaung, daß ſie den Trauxing aus Platin abgelegt und durch 
einen einfachen, kleinen Goldreif, deu ein Türkis ſchmückte, 
erſeht hatte, Als er ſie zum erſten Male — bei einem länd⸗ 
lichen Wohltätigkeitsfeſt — ſah, hatte er ihr dieſen Ring, den 
Preis eines Wettſchießens, das zum Keitprogramm gehörte, 
geſchenkt: er war in ebenſo harmloſem Uebermut an⸗ 
genommen worden, wie er dargeboten wurde und kaum ein 
Pfund wert. Aber nichts in der Welt hätte Jonnn in dieſem 
Angenblick ſo viel Freude machen können, wie der Anblick 
dieles Ringes an ihrem Finger. 

Nach dem Lunch kam ſie wieder auf ernſte Dinge zu 
ſprechen. 

„Sie werben doch recht vorſichtig ſein, Jonnny, nicht wahr? 
Papa ſagt, daß Jeif Legae Sie baßt, und er meint es jehr 
ernſt damit. Er ſagt, Jeffrey und ſein Vater würden vor 
nichts zurückſchrecken, um Ihnen — und um mir zu ſchaden,“ 
fügte ſie hinzu. 

Jonny beugte ſich über den Tiſch und ſagte mit ge⸗ 

dämpfter Stimme: 
„Marney, wenn die Sache geregelt iſt — ich meine, wenn 

Ihre Ehe gelöſt iſt — werden Sie mich nehmen — was ich 
aus ſein mag?“ 

Sie ſah ihm feſt in die Augen und nickte. Es war ein 
höchſt jeltfamer Antrag, und Jeffrey Legge, der ihre Be⸗ 
geguung auf dem Bahnhof beobachtet hatte, ihnen geſolgt 
war und ſie jetzt von einem der Balkons des Reſtaurants 
betrachtete, fühlte, wie das Blut ihm ins Geſicht ſtieg, als 
er alles erriet, was dieſe Szene zu bedeuten hatte. 
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Am Donnerstag ſtieg Emanuel Lenge nachmittags ans 
dem Fahrſtuhl im Highlowklub, grüßte Stevens mit leichtem 
Kopfnicken und ging ſchweren Schriktes den mit Teppichen 
belegten Korridor hinauf. Er ſchloß die Tür ſeines kleinen 
Konkors auf und trat hinein. Eine halbe Stunde lang ſaß 
er, die Hände auf der Schreibunterlage gefaltet, regungslos 
nor ſeinem Tiſche, ganz in ſeinen Gedanken verſanken. Dänn 
üffnete er das Pult und drückte auf eine Klingel an ſeiner 
Seite. Kaum hatte ſein Finger den Knopf losgelaſſen, als 
der Oberkellner des Reſtauxants, ein großer Italiener von 
nnangenehmem Aeußeren, hereinkam. 

„Fernando, Sie haben alles für das heutige Diner vor⸗ 
bercltet?“ 

„Ja,“ ſagte der Mann. 
„Die beſten Weine im Hauſe?“ 
Er blickte auf den Kellner und rächelte, wobei ſeine Zähne 

ſichtbar wurden. 
„Die allerbeſten,“ ſagte Fernando lebhaft. 

„Wir ſind vier Perſounen: Major Floyd und ich, Mr. 
Jonny Gray und Peter Kane.“ 

„Die Dame kommt nicht?“ fragte Fernaudo. 
„Nein, ſie wird wobl heute abend nicht mit uns ſpeiſen,“ 

ſagte Emanuel vorſichtig. 
Als der Kellner verſchwunden war, erhob er ſich, ver⸗ 

regelte die Tür und begann, das Pult mit Muße zu unter⸗ 
ſuchen. Er ſand ein außerordentliches Veranügen daran, 
die Schubfächer zu öffnen und die kleinen Nachſchlagewerke 
durchzublättern, die eine kleine Niſche unter dem Zettelfach 
ausfüllten. Das war Jeffreys Pult, und Jeff war ſein 
Angapfel. 

Dann ging er an eine Art Geſtell mit vielen Fächern, 
das un der Wand ſtand, ſteckte ſeine Hand in ein Fach, 
drebte einen Handgriff herum und zog daran. Das Geſtell 
üöffuete ſich wie eine Tür und ließ eine ſchmale Wendeltreppe 
ſehen, die hinauf⸗ und hinabführte. Er ließ die Geheimtür 
offen und drehte an einem Schalter; der Treppenraum 
wurde oben und unten erleuchtet. Einen Augenblick ſchwankte 
er, ob er hinauf⸗ oder hinuntergehen ſollte; dann entſchied 
er ſich für das Letztere. 

Am Fuß der Treppe beſand ſich eine zweite Tür, durch 
die er in das Kellergewölbe des Hauſes gelangte. Als er 
die Tür öffnete, ſchlug ihm eine Welle ſo heißer Luft enk⸗ 
gegen, daß ihm eine Sekunde lang der Atem ſtockte. Das 
Lellerverließ, in dem er ſich befand, war leer, bis auf einen 
Tiſch, auf den von oben belles Licht fiel, und einen mächtigen 
Schmelzofen, von dem die unerträsliche Hitze ausſtrahlte. 
Cs war wie ein türkiſches Bad, und nach wenigen Schritten 
rann ihm der Schweiß von der Stirne. 

Ein breitſchultriger, unterſetzter Mann ſaß am Tiſch. Ein 
dicles Buch Iag aufgeſchlagen vor ihm. Beim Geräuſch des 
Schlüffels in der Tür hatte er ſich umgedreht und kam jetzt 
bei Eindringling entgegen. Es war ein Miſchling und 
oußer den blauen Hoſen aus grober Baümwolle trug er 
keine Kleidung. Die gelbe Haut und der ſeltjam tieriſche 
ben haben ihm ein eigentümlich abſtoßendes 

n. 
Den Ofen angemacht, was. Pietro?“ jagte Emanuel in 

em Ton und nahm ſeine Brille ab. um die Feuchtigkeit⸗ 
ich angeietzt hatte, abzuwiſchen. 

   

   

   

    

Pietro brummte etwas vor ſich hin, hob einen eiſernen 

Jeuerhalen auf und öffnete die Cſentür. Emanuel hielt 

ſchuell die Hände vors Geſicht, um ſich vor der heraus⸗ 

ſtrahlenden Glut zu ichützen. öů‚ — 
„Mach zu, mach zu!“ rtef er ürgerlich und lrat, als es 

geictehen war, näher au dey Ofen heran. 
In einem Meter Abſtand beſand ſich ein kaſtenartiger 

Vorſprung, der von einem Meter Höhe über dem Boden 
bis hur Decle führſe. Ein Fremder hätte denken können, 
daſt es ein Luftſchacht jei, der die Venlilation regeln ſollte. 
Emaunel war fein Fremder, Er wußßtte, daß der Schacht 
Eai auſs Dath führte und eine ſehr einfache Beſtimmung 
atte. 

GEo fängt man wilde Tiere     
Die diesjährige „Grüne Woche“ in Berlin iit eröſſnet. Die 
betannte Firma Hagenbeck zeigt eine naturgetreue Nach⸗ 
bildung einer aſrikaniſchen Raubtierfangſtation auf der 

Ausſtellung. 

„Du haſt doch ein gutes Feuer angemacht, Pietrv? Du 
könnteſt n drin einen Menſchen verbrennen, was?“ 

„Alles verbrennen,“ brummte der andere, „nur keinen 
Menſchen.“ 

Kreuzworträtſel. 

AEEEEENAEEEEE 
Wagsrecht: 1. und 4. Gewäſſer, 8. Spielzeug, 10. Lichr. 

ſpender, 11. Sartenblume, 12. Sohn Adams, 14. Untugend 
15. Entivannungszunand, 16. Männername, 18. Planet 
20. Frauengeſtalt aus der griechiſchen Mytbologie, 23. 
Wobugebände, 24 Planet. 25. Oelbaumfrucht, 27. Feuer⸗ 
werkskörver, 28. Fluß in Italien, 29. britiſcher Somiral 
der Vergangenbeit, 30. Frauenname. 

Senkrecht: 1. orientaliſche Kopfbedeckung. 2. Köblerei ⸗ 
anlage. 3. Einbufer, 5. Laubbaum. 6. Inſekt. 7. Oper von 
Wagner, 9. Woſjiergeiſt. 10. Singvogel. 13. Evanseliſt, 14 
Herdart, 17. Geſtalt aus der ägriechiſchen Muthologie 
18. Bewegungsorgan. 19. Salzlöſung, 20. Sohn Jakobs 
21. Heilmittel. 22. italieniſe Brovinz, 25. Männername 
2b. Rauchfang 
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Emanuel kicherte. 
„Du fürchteſt wohl, daß ich dir einen Mord aufhalien 

möchte? Well, du brauchſt keine Angſt zu haben,“ ſagte er. 

„Aber es iſt doch heitz genug, um Kupfer zu ſchmelzey. 
Pietro?“ ů 

„Daß nichts davon übrig bleibt.“ 

„Was verbrannt in letzter Zeit?“ 

Der Mann nickte und rieb ſich die gewaltigen Arme. 

„Sie ſind letzten Montag, eine Woche nachdem auf den 
Chef geſchoſſen wurde, gekommen,“ ſagte er mit rauher 
Stimme, die etwas behindert ſchien. „Die Kerls oben wußten. 
daß ſie kommen ſollten, ſo gab es nichts zu ſehen. Der Oſen 
war beinahe ausgegangen.“ 

Emannel nickte. 
„Der Chef ſagte, daß der Ojen eine Woche laug brennen 

muß,“ ſuhr Vietro verdrießlich fort, „Das iſt recht hart für 

mich, Mr. Legge. Zuweilen iit es faſt zum Sterben, jin 
fürchterlich iit die Hitze.“ 

„Du fanßſt in der Nacht fort,“ jagte Emauuel, „und es 
gibt Wochen, in kenen du nichts zu tun haſt. Heute abend 

brauch ich dich .. hat Mr. Jeff dir gejagt?“ 

DTer Mann nickte. Emanuel ging zur Tür hinaus und 
ſchloß ſie hinter ſich. Ihm war, als lräte er in einen Eis⸗ 

keller, jo groß war der Gegenſatz. Sein Kragen war auſ⸗ 

geweicht und die Kleider klebten ihm am Veibe, als er die 

Wendeltreppe hinauſ, an der Tür ſeines Kontors vorbei, 
bis zu dem letzten Abſatz ſtieg, der ſo klein war, daß ſein 

Fuß taum Platz darauf ſand, Zweimal klopfte er an eine 

Tür, zu der er keinen Schlüſſel beſaß. Nach einer Welle 
ertönte ein Klopfen als Antwort, ein kleines Guckloch öffnete 
ſich, unb ein argwöhnijches, ſorſchendes Auge muſterte ihn 
genau, 

Als die Tür ſich endlich öfnete, trat er in einen kleinen, 
durch ein großes, ſeſtvergitlertes Dachſenſter erleuchteten 
Raum. An einem Ende des Fenſters befand ſich ein zu⸗ 
ſammengerollter Norhang, der nachts vorgezogen werden 
kounte und den Lichtſchein, der gelegentlich von dieſem 
Zimmer ausging, völlig abſchloß—. 

Der Mann, der ihn mit freunblichem Grinſen begrüßte, 
war klein von Wuchs und kahlköpfig, Er mochte etwa ſechzig 
Jahre alt ſein, und das Wunderliche ſeiner Erſcheinung 
war weniger ſeiner abgetragenen Kleidung nud winzigen 
Geſtalt, als einem goldgefaßten Monokel zuzuſchreiben, das 
in ſeinem rechten Auge ſaß. 

In der Mitte des Zimmers ſtand ein großer Tiſch, der 
mit allerhaud Gegeuſtänden bedeckt war, Darunter befand 
ſich auch ein kleines Mikroſkop und ein mit kleinen ſchwarzen 
Flaſchen angefüllter Kaſten. Unter der hellen Lampe, die 
über dem Tiſch. hing, war eine längliche Kupferplatte anf 
dem Tiſch beſeſtigt, an der der Graveur gerade arbeitete — 
„ Halt ſein Handwerkszeug in der Hand, als er die Tür 
öffnete. 

„Guten Tag, Lacen. Woran arbeiten Sie eben?“ fragte 
Emanuel mit dem Ausdruck des Wohlwollens, wie es ein 
Läßüwal einem geſchätzten Facharbeiter gegenüber ſehen 
äßt. 

„An den neuen Fünfern,“ ſagte der Mann. „Jeff will 
jetzt viel drucken.“ Er hat Verſtand. Ein anderer würde 
ſagen: „Arbette mit der photographiſchen Platte“ — Sie 
wiſſen, was das heißt. Nach hundert Scheinen wird der 
Druck ſchlecht, und bevor man weiß, woran man iſt, gibt es 
ein Gerede. Aber Kupferſtich bleibt Kupferſtich,“ ſagte er 
ſlolz. „Man kann alle neuen Aenderungen ohne Photo⸗ 
Kraphie herauskriegen. Ich habe von der neuen Methode 
nie etwas gehalten — die „Kaſten ſind voll von. Burſchen, 
die glauben, mit einer Kamera und einer Zinkplatte Geld 
machen zu können.“ 

Es tat Emanuel Legge äußerſt wohl, Jeſſfreys Lob fingen 
zu hören. Er betrachtete mit tiefer Befriedigung, die halb⸗ 
vollendete Platte durch ſeine mächtigen Augengläſer, und 
wenn er auch mit der Gravierkunſt nicht verkraut war, ſo 
konute er doch die feine Urbeit bewundern, die diefer er⸗ 
fahrene Notenfälſcher zuſtande brachte. 

(Fortſetzung folgt) 

  

Rãtsel-Ece der Danziger Volæsstumme- 
Auflöſungen 

der Aufgaben aus Nr. 19 vom 23 Januar 1930 

  

      
  

CLILILELIIE. 

  

Muflsſuns zum Röſſelſhrung. 

„Rat zu geben, das iß das dümmſte Handwerk, das einer 

treiben kann. 
Rate ſich leder gelßit und tue, was er nicht laſſeg bee. 

Aufisſuns Zus Kapflrätſet. 
Envingen, Veroſt, Zuflucht. Kornrade, Herzberse.   Sugevier, Bergerat, Menvelsſobn. Aroma: Defreoger. 

—
.



EILMGSEDER URNZIGERVOLXSSTIHUIUE 
Die WeſEder- Truu, 

  

ODię Sraus als SSfAEIIGIISEr SgIL ErHlLürt 

Sie wollte nicht Gebärmaſchine ſein 
Et wollle Kinder machen und bonnte ſie nicht ernühren — Weil ſie Schutzmittel anwenden wollte,„zerrüttete“ 

ſie die Ehe — Ein Gerichtsurteil im Zahre 1929 

durch mauche Diskuſſionen und Reformrbewegungen 
glaubt man, daß ſie den Standpunkt der Bourgeoiſie zur Frage 
der Eleichberechtigung zwiſchen Frau und Mann, zur Frage 
der Erringung der Menſcheurechte für die Frau etwas ge⸗ 

ändert und zugunſten des Fortſchrittes gewandelt hat. Das 
glaubt man gelegentlich und die Wahrheit: vor der Zivil⸗ 

kammer eines Berliner Landgerichts würde folgendes Urteil 
geſällt, das zeigt, wie weit wir in Deutſchland noch im Mittel⸗ 
alter ſtecken! 

Das Urteil lautet: 
Die Ehe der Parteien wirv geloigren Die Beklagt trägt 

die Schuld an der Scheivung. Die Koſten des Rechisſtreites 
werden der Beklagten auferleßt. 

Aus den Entſcheibungsgründen: 

„Auf Grund ver Vernehmung der Parteien iſt als er⸗ 
wieſen anzuſehen, daß die Beklagie dem Kläger trotz wieder⸗ 

holter Vorſtellungen einen ehelichen Verkehr nur dann ge⸗ 
ſtatten wollte, wenn er dabei geeignete Schutzmittel ver⸗ 
wendet. Nach ihren eigenen Angaben hat die Veklagte ſo⸗ 
gar hinſichtlich der Art des Schutzmittels beſtimmte Forde⸗ 
rungen aufgeſtellt und ſich mit einem Peſſar nicht beanügt. 
Nach ſtändiger Rechtſprechung kann jedoch die Eheſrau, wenn 
nicht ganz beſonderc, hier nicht gegebene Umſtände vor⸗ 

liegen, iticht die Geſtattung des Beiſchlaſes von der Ver⸗ 

wendung eines alſo ſehtden abhängig machen. Dadurch, 
daß die Betlagte alſo ſeit dem Juli 1021 ihrem Manne den 

Beiſchlaf verweigerte und noch in der Vernehmung 

vom 25. September 1029 ertlärte, ſie werde ihm den Ge⸗ 

ſchlechtsvertehr nur bei Verwendung geeigneter Schutzmittel 

geſtatten, hat ſie die durch die Ehe begründeten Pflichten 

ſchwer verletzt. Dadurch iſt eine ſo tieſe Jerrüttung der Ehe 

eingetreten, daß dem Kläger die Fortſetzung der Ehe nicht 
mehr zugemutet werden kann.“ 

Dieſes Urteil wurde gefällt, obwohl dem Gericht ſolgende 

Dinge bekannt waren: 

1. Die Beklagte hat in ihrer vierjährigen Ehe zwei Kin⸗ 

der zur Welt gebracht und war am Beginn des Prozeſſes 
wieder ſchwanger. ‚ 

2. Die erſte Geburt erzwang bereits den Kaiſerſchniti. 

3. Seit ver zwelten Geburt hat die Frau unter heſtigen 
Unterleibsſchmerz zu leiden. 

J. Die Frau lebt von der Fürſorgeunterſtützung, da ihr 

eutnssfreudiger Mann Frau und Kinder nicht ernähren 
ann. 

Xrotz dieſes Talbeſtandes, tros der ſchweren geſundheil⸗ 

lichen und wirtſchaftlichen Folgen, die eine weitere Geburt 

jür die Frau im Gefolge haben kann, trotz der verſtändlichen 

Angſt, die die Frau vor ungeſchütztem Verkehr haben muß, 
fam das Gericht zu ihrer Verurteilung. Vielleicht bedeutet 

dieſer Spruch für die Beklagte nicht einmal eine ſchwere Ge⸗ 
fährdung ihrer Intereſſen, vielleicht hätte ſie auch ſonſt von 

ihrem Manne niemals Geld erhalten, vielleicht reflettiexte 

dieſer gar nicht auf die Kinder, all das ſei unterſtellt und für 

die arme Frau erhofft. Daß aber ein deutſches Gericht im 

vorliegenden Falle der Frau Uurecht gab, ſtatt dem Rohliug 
von Mann gründlich Beſcheid zu geben, beweiſt nicht nur, 

daß unzere Geſetze von Menſchen gemacht werden, die nur 
ein Recht des Mannes kennen, daß aber auch weiter von Rich⸗ 
tern dieſes „Recht“ in einer Weiſe geſprochen wird, aus der 

deutlich zu erkennen iſt, daß eine kapitaliſtiſche Eigentums⸗   

vorſtellung zugunſten des Mannes alle Grundſätze von ein⸗ 
ſachſter Menſchlichteit vergeſſen läßt. 

Aus dieſer kapitaliſtiſchen Eigentumsvorſtellung heraus 
Wwedaupihe Umſtände, die für die Frau ſprechen, gegen ſie 
verwandt! 

Mit viel mehr innerer Logil und Berechtigung hütte 

man nämlich zu ſolgendem Urteil gelangen lönnen und 
gelangen müſſen: 

Die Ehe der Parteien wird geſchieden. 
Der Kläger trägt die Schuld an der Scheidung. 

Koſten des Rechtsſtreites werden dem Kläger auferleat—. 

Aus den Eulſcheidungsgründen: 

„Auf Grund der Vernehmung kder Parteien iſt als erwieſen 
anzuſehen, daß der Kläger von der Beklagten den ehelichen 
Verlehr verlangte, ohne geeignete Schutzmittel anzuwenden. 

Die   

Das Verhalten der Vellagten, ihm dies zu verweigern, war 
durchaus recht und billig, wenn man berückſichtigl, daß die Be⸗ 
klagte in vierjähriger Ehe zwei Kinder geboren hat, woraus 
ihr bereils ſchwere geſundheitliche Veſchwerder erwuchſen. Für 
die, Beklagte ſpricht ſerner, daß ſie dem Kläger ausſührlich 
Erklärungen und Auweiſungen für die Art der zu verwen⸗ 
denden Schutzmittel gegeben hat, dadurch alſo ihrerſeits alles 
getan hat, das im Intereſſe ihrer Geſundheit ſicherzuſtellende 
Ziel zu erreichen. 

Dadurch, daß der Mann ſeit dem Juli 1929 an die Frau 

die nicht zumutbare Forderung nach Verkehr ohue Verwen⸗ 

dung eines Schutzmittels ſtellte, damil zu erkennen gab, daß 

ihm ſein perſönliches Veranügen wichliger 

war als die Geſundheilſſeiner Frau, hal er die 

durch die Ehe begründeten Pflichten ſchwer verletzt. Daduceh 

iſt eine ſo lieſe Zerrüttung der Ehe eingetreten, daß der Ve⸗ 

klaaten die Fortſetzung der Ehe nicht mehr zugemutet werden 

kann, wobei es als eine beſondere Verantwortungsloſigkeit 

von ſeiten des Klägers zu betrachten iſt, daß er auf ſeinem 

vermelntlichen Recht beſtaud, obwohl er wiriſchaftlich nicht ein 

mat in der Lage iſt, ſeine ihm von der Veklaagten bisher ge 

borenen Kinder zu ernähren.“ 

Aber: es gibt noch Richler in Deutſchland! 

Fritz Heller. 

  

Cinn Kihmmmerficfer TdHDICH 

Warum nicht weibliche Diplomaten? 
Die Männer beſtehen auf ihrem Vorrecht / Komylimente, die der Verwirklichung harren / Kleine Staaten als Vorbilder 

Für die in weiten Kreiſen des Vürgertums angeſtrebte Be⸗ 
bhauptung der männlichen Vorherrſchaßt iſt es außerordentlich 
bezeichnend, daß der Frau auch heute noch Berufe vorent⸗ 
halten werden, für die ſie gerade nach der traditionellen 
Auffaſſung von weiblicher Art beſonders beſähigt ſein müßte. 
Es nützt z. B. der Franu aar nichts, daß man in, Zeiten, wo 
dies keine ſächlichen und politiſchen Konſeauenzen halte. „Eva“ 
als vie „Keborene Diplomatin“ pries und in menſchlichen, 
jamiliären, inofſiziell auch in hochpolitiſchen. Angelegenheilen 
ſich uur zu gern ihrer diplomatiſchen Fähigkeiten bediente. ſüe⸗ 
rade was den letzten Puntt aubetrifft, ſo beweiſen die ſouve⸗ 
räuen Höſe des galanten Zeikalters und die Regierungaszeiten 
der wenigen, aber meilt hervorragenden Herrſcherinnen, die 
Europa erlebt hat, indirekt und direkt die divlomatiſche Be⸗ 
fähigung der Frau, 

In ver deutſchen Republit gibt es noch keine Fran in 
der diplomatiſchen und Konfularinufbahn. 

Als ſich vor einiger Zeit eine Bewerberin mit vorzüglichen 

Zeugniſſen und Beglaubigungen zur Aufnahme in den aus⸗ 

wärtigen Dieuſt meldete, wurde ihr eröffnet, daß man im 

Auswärtigen Amt keine Stellung für Frauen hätte, „die 

offenbar mehr eine ſelbſtändige Stelle anſlreben und weniger. 

ais Stenotypiſtiunen geeignet erſcheinen“, Noch ſchlimmer ſieht 

es in England aus, wo ſeit 1919 ein Geſetz beſteht, das 

die Anflellung von Frauen als Rat des Königs, als Geiſtliche 

der Staatskirche, als Militärperſon und als Diplomaten und 

Konſuln ansſchließt. Hier wäre es Aufgabe der ſo viel 

Verſtändnis für die Frauenſrage beweiſenden Arbeiterregie⸗ 

rung, auch dieſen unzeitgemäßen Zopf abzuſchneiden. Nor⸗ 

wegen hat ſich 1912 ein ähnliches Geſeh gegen den Vor⸗ 

marſch der Fran geſchafſen, und auch in Imalien, wo unter 

dem Diktator ja nicht die mindeſten Ausſichten für weibliches 

Beamtentum beſtehen, iſt außerdem die Diplomatin noch ge⸗ 

ſetzlich verboten. 

  

EüID Witdi Gder moedernen Srans 

Die turnende Großzmutter 
Eine Proletarierin geſtaltet ihr Leben — Kein Zeitvertreib einer gelangweilten Weltdame 

„Ich lebe jetzt meiner Jugend nach!“ Eine zweiundfünfzig⸗ 

jährige Frau iſt es, die dieſes Wort geſprochen. Vor mehreren 

Jabren hat ſie ihre Silberhochzeit geſeiert. Von ihren drei 

Sühnen iſt einer verheiratet und Vater eines Kindes. In der. 

auten aiten Zeit konnte es eine Matrone diefes Alters ſchon 

zur Urgroßmutter bringen. Jedenfalls war ſie in ihrer be⸗ 
bäbigen Abgeklärtheit und Reſignation der ruhende Pol der 

Familie, Die Großmutter, von der hier die Rede iſt, iſt 

keinesfalls bloß der ruhende Pol ver Familie. Sie lebt ſür 
die Shren, aber ein Wintelchen in ihrem Leben, ein geräumi⸗ 
ges, Säuchhatec⸗ gehört ihr ſelber. Sie führt gewiſſenhaft 
den Hau hint kocht, wäſcht ſelber, drei erwachſene Männer, 
vdie „ſich hint' und vorn bedienen laſſen“, geben auch ſonſt 
genug zu iun, ſie hat auch einen Nebenverdienſt, der viele 
Laufereien mit ſich bringt. Das hält ſie alles den ganzen Tag 
in Atem. Aber von den Ahenden will ſie doch, daß viele ihr 
gehören. Wenn der Mann und die Herren Söhne heimkom⸗ 
men. jinven ſie oft ein Zettelchen vor: „Wärmt Euch das Eſſen 
jelber, bin im Turnen, bei einem Vortrag“ ütſw. Wie die 
Vage geht. ſollen dieſe Herren anſangs ein keineswegs freund⸗ 
liches Gieſicht gemacht haben. Aber ſie haben ſich gewöhnt und 
allerhand eingeſehen. 

Wer ſie ſieht in ihrer friſchen Erſcheinung, ihrer Be⸗ 
weglichkeit, dem würde es nicht einfallen, an eine Groß⸗ 

‚ mutter zu denken, 

die ſich eigentlich ſchon aui ihren Altenteil zurückziehen ſollte. 
Weder ſollte ſie, noch will ſie. Ihr noch immer ſtraffer Körper, 
rundlich, abex nicht deſormiert, hat durch, die bisher ſo ver⸗ 
nünftige moderne Frauenkleidung natürlich ſehr gewonuen. 
Was ihre ſympathiſchen Züge unter dem kurzen, welligen Haar 
ſo jung und friſch erhält, von dieſem⸗ wahrſcheinlichen Lebens⸗ 
elixier ſoll noch geſprochen werden. Beſonders wenn man ſie 
in der hübſchen leichten Kleidung des Sommers ſieht, die 
weichen, vollen Arme, deren ſich keine junge Frau zu ſchämen 
brauchte, frei, dann bekomit man eine Ahnung, daß der 
Typus der alternden Frau darauf aus iſt, ſich gründlich zu 

  neuen unperſönlichen Mächte ſind daran, 

wandeln, und daß ſolche Frauen weder als Menſchen no 

als Frauen abzudanken brauchen. ‚ 

Aber in dieſem perſönlichen Schickſal enihüllt ſich ein eigen⸗ 

artig ſoziales, wenn man ihre Vergangenheit in Betracht zieht. 

Als junges Mädchen durfte ſie teineswegs ſo jung ſein wie jetzt. 

Zehn Stunden an der Nähmaſchine, dann noch lange Arbeit, im 

Haushalt. Kein Turnen, leine rhythmiſche ſchen.oe lein 

Wandern, keine Gemeinſchaft mit jungen Menſchen. Höchitens 

an manchen Sonntagen ein ſittſamer Spaziergang an Seite 

der Eltern mit dem Gaſthaus als Ziel. Dann frühe Heirat, 

Kinder, Wirtſchaft, Näharbeit. Dann der Krieg, der Maun; 

im Felde, ſie in Munilionsfabriken, Hunger, nächtliches An⸗ 

ſtellen. Erſt Jahre nach dem Kriege, als auch die Söhne zu 

verdienen begannen, wurde die wirtſchaftliche Laſt leichter und 

damit die perſönliche. 

Nun erſt durfte ſie auf die teiſen lockenden Stimmen hören, 

die an ihr perfönliches Leben pochten. Sie geht zu Vorträgen, 

Lichtbildervorträgen, Exkurſionen. Sie ſpart das ganze Jahr, 

um den Urlaub des Mannes auf gemeinſamer Wanderung zu. 

verbringen. Sie iſt die Lommerſonntage in den Strand⸗ 

bäbern und 

hat mit achtundvierzig Jahren ſchwimmen gelernt. 

An zwei Abenden der Woche turnt ſie im Verein und auch 

ſonſt macht ſie täglich früh und abens ihre Uebungen, Ihr 

Mann poltert über das viele abendliche Alleinſein. aber ſte 

läßt nicht locker. Sie behauptet, geſünder geworden zu iein, 

hat an Gewicht verloren und die Erſcheinungen eines lang⸗ 

jährigen Nervenleidens halen ſich gemildert. Sie iſt voll 

Spanntraft und Lebenswillen. 

Man fühlt es der „Croßmutter“ nach, daß ſie ihr Leben 

als ein reicheres empfindet. Und was bedeutungsvoll iſt: 

„Großmutters“ Lebensweiſe iſt tein Einzelfall mehr, die 

Maſſe der Frauen umzuformen. 

  
dos Leben auch. der 

Rühmliche Ausnahmen ſind allein die 
Staaten, Rußland, die Tſchechoftowakei, 

und Vulgarien, 

Die Sowietunion hat zwei Vizelonſulinnen und »war eine in 
Amſterdam und eine in Valparaiſo. Außerdem war noch eine 

Dame ols Legationsfekretürin in Vern und Pauama lätig, die 

jevoch iufolge ihrer Verheiratung aus dem Dienſt ausſchied. 
Als einzige weibliche Geſandte teunt die Welt Frau Aleran 
dra Kollontay, die zuerſt in Oslo war und jetzt in Merilv 
die Inlereſſen der Soßppjetunion vertrikt. Finnland hat 
zwei weibliche Beamte int auswärtigen Dieuſt, und zwar eine 

in Rom und eine in BVeru. Die Tfchechoflowakei hat kürzlich 

eine Beamtin in das Miniſterium für auswärtige Angelegen 

heiten beruſen. Bulgarien hatte es bereits 19“ Wauf eine 
Geſandtſchaftsſekretärin in Waſhington gebracht, während cine 
weitere Beantin ſeit Jahren Milglied des italieuiſch⸗bulga⸗ 
riſchen Schiedsgerichtshofes in Rom iſt. ſ 

Vereinigten 
Finniand 

      
Eine ber wenigen weiblichen Diplomaten 

Fräulein Eliſabeih Liſitzen wurde als erſter Attachẽ· 

dem finniſchen Miniſterium des Auswärtigen zugeteilt. 

Sie iſt die erſte weibliche Diplomatin des europäiſchen Nor⸗ 

dens und ſteht erſt im 25. Lebensjähr. 

Das Ergebnis dieſes Rundbiicks iſt tümmerlich genug. 

Um ſo berechtigter iſt die Forderung, in dieſem Puulle War⸗ 

del zu ſchaffen. Die Aufgabe und Stellung der Diplomatin 

hat ſich im Laufe der letzten Jahre ſtart verändert. Die großen 

politiſchen Aktionen werden von den Miniſtern und Miniſter⸗ 

präſidenten ſelbſt im Rahmen des Völkerbundes durchgeführt, 

während in den Zwiſchenzeiten das techniſch hochentwickelte 

Nachrichtenweſen einen dauernden Kontakt zwiſchen dem Diplo⸗ 

maten und ſeinem Auswärligen Amt, d. h. alſo eine nie vor⸗ 

her dageweſene Unſelbſtändigkeit und „Bindung an die In⸗ 

ſtruttionen ſeines Außenminiſters ermöglicht. Daſür hat ſich 

der Tätigkeitskreis des Diplomaten und auch des Konſuls 

nach anderer Seite hin uugeheuer erweitert. In dem 

Maße, wie nicht nur die Regierenden oder Könige, ſondern 

das Volk ſelbſt der politiſch ausſchlaggebende Faktor werden, 

wachſen die Anforderungen an das ſuziale Verſtänvnis, 

vie ſozialpolitiſchen Kenntniſſe und das Einſühlungs⸗ 

vernögen in fremde Vollsart beim Auslandsvertreter. 

Auch die großen ſozialpolitiſchen Auſgaben getzenüber den 

nollcidenden Augebörigen des eigenen Volkes: im Ausland, 

unier denen ein greßer Teil Frauen und Kinder ſind, ſerner 

vie Fragen des Auswandererweſens und der Auslandsſchulen 

jallen in dieſes Gebiet. —— 

Wer wollte leugnen, daß fachlich geichulte Frauen hierſür 

ganz beſonders greignet ſind! Als bedeutſamen Faktor für 

den Neuaufbau der internationalen Beziehungen aber ſollte



nan noch einſetzen den ſtarken Impuls zum Frieden und zur 
Verſtäudigung, der in den meiſten Angehörigen der neuen 
Frauengeneration lebendig iſt, und der ſie beſähigt, die, Pre⸗ 
lligepolitik alten Stils als unwürdig und ungeclang 8·* 

5, S. Bord zu werfen. 

Maorgot 
Ober die große Enttäuſchung 

Im Sporthotel war der Teufel los. Verliebte Märchen 
verkrachten ſich, Seclenfreundſchaften gingen in die Brüche. 
Pewährte Kanieradſchaften waren dieſer Probe nicht gewachſen. 
Warum? Weshalb?, GEerche ln femme! Und beſonders 
dieſes Teufelsmädel! Margot! Margot! Schnittig. Raſſig. 
Beſtes Vollblut mit leichten zwanzig Lenzen. 

Männerherzen lagen gebrochen im kriſtallenen Schnee von 
Aroſa bis nach Merau. Selbſt am Gipfel der Furka⸗-Hömier 
hörte man noch leiſe flüſtern: Marxgol. Stellen Sie ſich's vor;: 
ban Groth, der dicke Holländer, fuühr Ski! Jawohl, er van 
Groth. Eher hätte ein NIilpferd Tango getanzt, als daß Aiite 
Holländer . .. Sir John Walker rauchte Zigaretten und küßle 
Margols Aſet⸗ Hände. Und Sir John Walter wurde doch mit 
einer Pfeife geboren! Wenn man noch verraten darf, daß 
dreißig von hundert der, anweſenden Damen Margot hleßen, 
weitere dreihlg ſie eine Dirne nannten und ver Reſt Margot 
löten wollte, ſo bahßte pies [chon viel. Letzter Beweis: die 
MH Ly flötete Margot zu: „Sie ſind wirklich ent⸗ 
zückend. 

Margot fuhr Sti wie ein richtiger Finne. Lief Schuß über 
die ſteilſten Hänge. Riß Querſprünge wie Hannes Schneider. 
Und ſtand auf der Schanze, na, wie irgendein Olympier, Beim 
Spor E am Unterſce wurde ſie Wm Königin, Am Abend 
lagen atle, von Hotelbirektor bis zum Stift, zu ihren Füßen. 
Margot war ſouverän. 

Auch Alex Piller und Heinz Salm zählten zu den Opfern. 
Heinz kam von irgendeinem Weitbewerb, ats er von Ulex, 

der ſchon einige Tage vor ihm in Aroſa weilte, in Empfang 
genommen würde. Aber Alex fragte nicht einmal nach der 
Konkurrenz. Jedes zweite Wort war: Margot. Heinz fuhr 
ſich mit der geſprelzten Hand durch ſein, blondes Haar, „Laß 
doch enblich einmal dieſes verdammte Frauenzimmer!“ Ein 
Wi vorwurfsvoller Blick traf ihn: „Du kennſt Margot 
un 

Als jedoch pie beiden ſpät am Abend zur Ruhe kamen, hätle 
Heinz Salm, ohne zu zögern, jeden, der Margots Göttlichkeit 
auch nur im geringſten angezweiſelt hälte, niedergeboxt.   Margot war ja einfach unbeſchreiblich ... 
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Sehrichene Gegenttände bekommen durch Waſſer oder irgend⸗ 
welche anderen darauf getrypften Flüſſigkeiten bäufig belle 
Werden Wie Blee buſd verich Aucde Eund 5 mit Eſſia, ſo 

E w i ůi 
Farbe wird wieder in Erſcheinung kreten. ie ursrümilich⸗ 

Weiße Levergürtel werden wieder wie neu, wenn ſie, auf 
ein weitzes Tuch gelegt. mit einer Miſchung aus geſchlagenem 
Eiweit und Milch abgerieben werden. Zum Abreiben ver⸗ 
wendet man am beſten einen wollenen Lappen. 

Bei Flaſchen, die irgendwelche klebrigen Subſtanzen entbal⸗ ten, zeibe man den Korkſtopjen vor dem Verſchliezen gründ⸗ 
lich mit Kett ein⸗ auch in Stearin getaucht, wird er ſich 
immer leicht abnehbmen laſſen. 

        
   

treuz und quer laufende Teilungen, Bieſen und Säume 
würden hier leicht allzu verkürzend wirken. — Volllommen 
verabſchiedet iſt auch die lange Bluſe nicht; ſie wird aber 
heute ſo gearbeitet, daß ſie die Hüſten eng und knapp um⸗ 
ſpannt. — Auch die Bluſenröcke ſind in der Hüftgegend eng; 
eine glatie Paſſe oder aber auch oben paſſenartig feſtgeſteppte 
Falten bewirken dieſen anſchließenden Siz. — Für Rock und 
Bluſe verwendet man ſowohl einfarbige wie auch gemuſterte 
Geweße; man mache es ſich aber zur Regel, daß die Bluſe 
aus gemuftertem Material niemals zum gemuſterten Roc 
getragen werden darf. Zwei verſchiedene Muſter, das eine 
in Wollſtoff, das andere in Seide, würden eine wenig ge⸗ 
ſchmacivolle Zuſammenſtellung ergeben! Eine Zeillang trug 
man die dunkle Bluſe zum hellen Rock; 
Mode aber wieder mehr die alte Zuſammenſtellung; zum 
duntlen Rock die helle Bluſe. Beſonders feſch wirkt es, wenn 

Hellbeige für die Bluſe und Dunkelbeige für den Rock. — 
SS.S Zu allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitte 4. 

Und cs eraab ſich ſolgendes Bild: zwei lange, braunge⸗ 
brannte Kerle mit Sehnen wie Stahl, Musteln wie Granit 
und ein raſſiges Mäbel mit braunem Mittelhaar und betören⸗ 
den Glutaugen. Ein Kleeblatt, das von nun an immer zu⸗ 
ſammen war. Sie fuhren die Hänge von Aroſa entlang, tolle 
Fahrten im ſtäubenden Weiß, mit lrohen, Me Wnel Ge⸗ 
ſeboch Bis zu einem Tag — er ließ lange auf ſich warten — 
ieboch er kam. 

Alex kuiete im Schnee. Seine ſtarten Finger bebten, als 
er Margots Bindung um ihre ſüßen Feffel Eü Sein 
helles Auge wurde dunkler .. Heinz ſah es, blickte weg und 
preßte die Zähne zuſammen, daß ſie knirſchten, wie harter 
Harſch, wenn ver Sti ihn furcht. Margot aber lachte in leiſen 

ellen. Dann ſprang ſte i Und ſauſte im Schuß ſteil über 
den Hang. Riß einen Chriſtiania und ſtand wie ein Erzbild 
ant Waldrand. 

Am Abend ſaßen Heinz und Aler in der Baxr. Sie ſprachen 
ſaſt tein Wort, Einmal meinte Heinz „Meißt du, Alex, dieſes 
Mädel du verſtehft mich doch!“ 

„Und ob! Aber vergiß ulcht, Heinz, daß auch ich Margot 
lenne. Mehr habe ich vir nicht zu ſagen!“ 

Und Margot! Ste herrſchle weiter. Hielt alle Marionetten⸗ 
fäden mit feſter Hand. be rie glänzende Regie, mit kühlem 
Kopf und noch kühlerem Herzen. 

Dann tam der große Tag. Von Mittag bis ſpät in die 
Nacht gab es Denur f Krach. Schrecklichen Krach. Es paſ⸗ 
ſierten Dinge, die nur durch einen ordentlichen Whisky wieder 
eingerenkt werben konnten. Und dies alles, weil Margot von 
der Station gekommen wär — — aber nicht allein — — 
(Es iſt nicht gut, allein zu ſein) — mit ihr kam ein Herr —— 
er wäre nicht beſonders aufgefallen, aber er hatte eine ver⸗ 
dammie Elgenſchaft, die allen ſogleich auffiet: er war Margots 
Verlobter. 

Dieſer Menſch! Er ſuhr weder Sti, kletterte nicht, noch 
betrieb er ſonſt einen Spoit. Wohl aber — ſchrieb er 
Biicher vabrſcheinlich blödſinnige), vie gelauft wurden wie 
warme Semmeln. So ſagte Margot wenigſtens. 

Beim ſechſten Whisty mit Soda nahm Alex einen Anlauſ. 
Beim achten Söbehn es Heinz, ihn vom Erklären über geriſſene 
Bindungen abzubringen. Beim zwölften Whisly ohne Soda 
ſprach Heinz vou einem gewiſſen Heinz Salm, der Alex 
Freundſchaft nicht wert ſei. Dann brachen ſie einer bauchigen 
Flaſche den Hals 

Margots Abfahrt war Senſation: dreißig von hundert der 
Damen fanden ſie entzückend, weitere dreißig hinreißend, der 
Reſt jedoch war begeiſtert, einfach lot vor Begeiſterung. 

„Ly aber, die kluge Ly, rümpfte nur verächtlich ihr Stumpf⸗ 
näschen Harald Spitzer. 

   

Zur Bluſeumode 

Man hat wohl zu allen Zeiten Bluſen ge ⸗ 
tragen; auch in den letzten Jahren, die als 
ausgeſprochen bluſenfeindlich galten, florierte 
die Bluſe, allerdings in elner Form, die ihr 
ein durchaus anderes Gepräge gab. Es handelte 
ſich hier um den Jumper und um die Kaſak, 
alſo um Schnittformen, die, mehr oder weniger 
lang, den oberen Rockrand und melſt auch noch 
die Hüften deckten.—Die Bluſen, die im Uugen⸗ 
blick wieder modern ſind, zeigen meiſt eine kurze 
Vaſſon, deren unterer Rand in normaler Höhe 
endet. Sie ſind in ihrer Aufmachung ge⸗ 
wöhnlich ſehr einfach; viele Garnierungen oder 

    

Heule Devorzugt die 

beide, Bluße und Rock, in einer Farbe wählt; etwa 

Dellrie Searniturteile an 

Bärtten. die gerriniat werden ſollen, reibe man vorber ben 
volierten Holsrücken tüchtig mit Baſeline oder irgend einem 

angeariffen wird. 

Emallle⸗-Kochtsvie dürfen, ſolange ſie noch beiß ſind, niemals 
mit kaltem Waſſer gefüllt werden. Sie müfſen nach dem 
Entleeren der Sbeiſen erſt vollſtändig abküblen, bevor man 
iie einweicht, ſonſt wird als übliche Folge die Emaille 
vlatzen und abipringen. 

Bei Einmachgläſern verbütet man das Zeripringen, wenn 
man ſie vor dem Gebrauch erwärmt. Am einfachſten ge⸗ 
ichiebt das, wenn man ein Tuch in beißes Waſfſer taucht, 
die Gläſer darauf ſtellt und ſie von allen Seiten mit dem 
Tuch einbüllt. 

Das Sundlanfen der Züße iſt zu vermeiden, wenn man 
die Schuhe mit einer Miſchung von 4 bis 5 Teilen chemiſch   reinem Salicvliänrepulver auf 50 Teile Federweiß aut ein⸗ 

  
TLat Sporllicher Biufenrock aus quergeftreiltem 
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anderen Zett ein,. damit das Hols nicht durch ſcharfe Lausé 

Im FJilm den Sohn wiedergefunden 
Das Wunder ver Wochenſchau 

Selbſt in unſerer Welt der Technik, der rolleuden Räder 
und furrenden Maſchinen geſcheben noch Dinge, die in das 
Gebiet des Märchenhaften. Unwahrſcheinlichen zu gehören 
eteſtul, obwohl ihre Urſache oft genug gerade die Technit 
felbſt iſt, wic es neulich in England der Fall war. In einem 
Glasgower Kino wurde ein Filmſtreiſen vorgeführi, der die 
Kataſtrophe der „Veſtris“ zeigte. Da ertönte plötzlich im Mubli⸗ 
lum ein ſchriller Schrei. „Halt! Halt“ ſchrie cine Frau, ſprana 
auf und gebärdete ſich wie wahbnſinnig. 

Das Kinpperſonal ſtrömte herbei; die Lichter flammten 
auf; das Publikum fragte erregt, was denn los ſei. Die Frau 
aber, die den Tumult verurfacht hatte, keuchte: „Mein Sohn, 
mein Sohn!“ 

Und dann erzählic ſie, daß ſic ihren Sohn ſeit vielen 
Zahren nicht mehr geſeben und auch gar nicht gewußt hätte, 
daß er noch am Leben geweſen ſei. Nun aber habe ſie ihn im 
Cier wiedergeſehen. Er ſei untex den Getetteten geweſen! 
Sie bäte die Leitung des Lichtſpieltheaters, den Film noch 
einmol zu wiederbolen; ſie wolle ihren geljebten Jungen noch 
einmal wiedestehen. Man tam ihrem Wunſche unter dem 
donnernden Beifall des Publikums nach. An dieſem Abend 
erlebte eine glückliche Mutter die Wahrheit, daß auch in unſerer 
mechaniſierten Welt noch Wunder geſchehen. 

Sie würfelten die Vaterſchaft uus 
Man ſtritt ſich nicht um galante Vettfrüchte 

— Beſtimmung der Vatlerſchaft ihres zu erwarteuden 
Kindes wandte Ninon de Leuclos, die große frauzöſiſche 
Amoureuſe des 17. Jahrhunderts, eine recht draſtiſche Me⸗ 
thode an. Zwei Liebhaber, nämlich der Marſchall d'Eſträ und 
der Abbse d'Effiat, durften mit dem aleichen Recht Anſpruch 
auf die Vaterſchaft erheben. Ninon ließ die Würfel ſprechen, 
woburch das Kind vem Marſchall zufiel und als ſein Sohn 
erzogen wurde. Eine kerneich ſpieleriſche Vorwegnahme 
deſſen, was heute in Oeſterreich im Intereſſe von Mutter und 
Kind Geſetz aeworden iſt. Bei der vorläufigen Unſicherheit der 
Blutaruppenbeſtimmung wäre unſeren Geſetzgebern zwar ge⸗ 
wiß nicht die gleiche Methode, aber die glelche ihr zugrunde 
liegende Großzügigkeit der Geſinnung zu wünſchen. 

Ingend. „Mammi, kann ich rübergehn und mit Tommy 
ſpielen?“ — „Tommuy iſt mit ſeinen Eltern aus. Geh rüber 
zu Billychen, ſpiel' mit dem.“ — „Das kann ich nicht.“ — 
„Wieſo nicht?“ — „Ich habe geſtern mit ihm geſpielt — und 
er darf noch nicht aufſtehen.“ 

EEEEriHHHrrnrrrnrrnnrrnrrrnrrrrrrre 
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Kesenfleue in Seivenſtoffen werden in der Regel verſchwin⸗ 
den. wenn man den ganzen Stoff leicht mit einem Schwamm 
und warmem Waſſer abreibt und ibn an der Vuft an 
einem ſchattigen Vlas trocknen läßt. 

Tür die Reife können alte, zum Tragen undrauchbare 
Strümpfe, an denen aber die Beinlinge noch aut ſind, eine 
veaktiſche Verwendung als Schubfäckchen finden, die man 
iich auf einfache Art berſtellt: Die Füölinge werden ab⸗ 
neſchnitten. die Strumpflänge lungefähr 50 em lang) wird 
unten zugenäbt, der obere Rand geſäumt und mit einem 
Bändchen verſeben, und die Schubſäckchen ſind fertis! Zeder 
wird frob ſein, wenn er ſeine Schuhe in dieſer praktiſchen 
Hülle im Kofier verſtauen kann. 

NMärver unp Flee auf gebeigten Tiſchen beſtreut man mit 
Sigarrenaiche, koblt einen glatten Korken an und reibt 

damit die Stelle kräftig durch, die dann mit Waſſer nach⸗ 
gewaſchen und mit einem weichen Leder trocken gerieben 
wird. Zum Schluz muß mit einem Vetroleumlappen tüch⸗   tis nachgerieben werden. 

 



     
Sieß der Daniger Schacſvirler in Elbing 

Danzis gegen Kbnigsbersg 5: 5 (2: 16 ‚ 
Marhensas gesgen Elbing 3:6 (16: 29 

Die Elbinger Ortsgruppe des Deutichen Arbeiter⸗Schach⸗ 
bundes hatte ein Treſſen der Danziger, Königsberger, 
Marienburger und Elbinger Arbeiterſchachſpieler veranſtal⸗ 
tet. Die Spielſtärke Danzigs war ber der Königsberger 
Mannſchaft nur wenig überlegen. Der Wille zum Sieg 
brachte Königsberg in den erſten drei Stunden den Er⸗ 
folg von 5:2. An den Brettern 3, 6, o und 10 je einen und 
an Brett 1 und 5 je einen balben Punkt. In den folgenden 

Stunden bolte 

Danzig in zöhem Kampi 
an den beiden noch ſpielenden Partien vollſtändig auf. 
Brett 2 brachte nach ſechsſtündigem Kampf die Entſcheidung 
mit 5:5. Danzig hatte an den Brettern 2, 4, 7 und 8 fe 
einen und an Brett 1 und 5 je einen halben Punkt. Die 
Punktbewertung brachte mit 28: 16 einen knappen Sieg für 
Danzig. Mit großer Spannung wurde der Kampf im End⸗ 
ſpiel an Brett 2 von den Gäſten und den Schachmannſchaften 
nerfolgt. Ein wirklich ſehenswertes Spiel, b 

artenburg kam infolge des Schreibzwanges der 
Partien gegenüber Elbing etwas in Schwierigkeiten, ſo doß 
nur an Brett 3, 4 und 7 Erfolge zu erzielen waren, wäh⸗ 
rend Geaeß, an den Brettern 1, 2, 5, 6, 8 und 9 ſiegreich 
war. Ergebnis 3:6 lar Elbing. Die Spiele waren ein⸗ 
rundig und verliefen in harmoniſcher Ruhe. 

Ach! Gäſteſpiele ſanden außerdem ſtatt. Siegreich 
waxen die Herren Hoffmann, Decker, Karl Rex, Merten, 
ſern und Frl. Höpfner. Unentſchieden waren zwei Par⸗ 

'en. 

Kreismeiſterſchaftsſpiele 
Böckingen wieber Meiſter von Württemberg 

Im Schlußſpiel um die Meiſterſchaft des Kreiſes 
Württemberg ſiente Böckingen über Neckargartach 5:2 (20) 
und 5 daburch zum viertenmal Württembergiſcher Meiſter 
geworden. 

Der Eübbeutſche Berbandsmeiſter geſchlagen 
Das Spiel um die Meiſterſchaft des Kreiſes Nordbayern 

im Arb.⸗Turn⸗ und Sportbund zwiſchen dem vorfjährigen 
Kreis⸗ und Süddeutſchen Verbandsmetſter Weiden und 
ſeinem diesjährigen letzten Konkurrenten Nürnberg⸗Oſt 
endete nach einem temperamentvollen und überaus ſpannen⸗ 
dem Kampf 4:2 (1:2) für Nürnberg. Nürnberg⸗Oſt wurde 
dadurch Kreismeiſter. 

Bahrenſfelder Sportverein Nordmarkmeiſter 

Der B. S. B. 10 bat im Kreiſe Nordmark das Erbe des 
vorjährigen Treis-⸗ und Bundesmeiſters „Lorbeer“⸗Hamburg 
414.(10 B. S. V. 19 ſiegte im Schlußſpiel über Kiel⸗Oſt 

Oberſprockhövel wieder Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Meiſter 
Im Endſpiel um die Kreismeiſterſchaft des Kreiſes 

Rhbeinland⸗Weſtfalen ſiegte Oberſprockhövel gegen Püſſel⸗ 
dorf⸗Eller 3: 1 (8: 00. In dem anderen noch ausſtehenden 
Meiſterſchaftsſpiel gewann Köln 93 überraſchend gegen 
Bochum⸗Bergen 310 (3: 0). 

In Sachſen fertig zur Endrunde 

Im Wiederholungsſpiel der Bezirksmeiſter Niederhaßlau 
und Lößnitz, die am Vorſonntag trotz Spielverlängerung 
2:2 ſpielten, gewann Niederhaßlau 420 (2:0) und iſt ba⸗ 
durch in die Gruppe der drei letzten Anwärter auf die Kreis⸗ 
meiſterſchaft gerückt. Die drei letzten Auwärter ſind nun: 
Woßlar L. Süboſt⸗Leipzig, „Jahn“⸗Mittweida und Nieder⸗ 

aßlau. 

  

Tußballgruppentag in Tiegenhof 
Am Sonntag, dem 2. Februar, tagte die Gruppe II des 

dritten Bezirks im 12. Kreiſe in Tiegenhof. Gen. Barwig 
Tiegenhof begrüßte und ermahnte die Genoſſen, ſich ſtreng an 
die Bundesſatzungen zu halten, um nicht Gefahr zu laufen, 
ſich außerhclb des Bundes zu ſtellen. Im Intereſſe der Ar⸗ 
beiterſport⸗ und Kulturbewegung wäre es erforderlich, nich: 
ſein eigenes Ich herauszukehren, ſondern der Allgemeinheit 
zu dienen, wie es ſich für klaſſenbewußte Arbeiterſporiler 
gebührt. Darauf gab Gen. Rexin, Bezirlsfußballeiter des 
III. Bezirts, die Tagesordnung bekaunt. Punkt 1: Vericht 
über die Geſamtlage. Hierzu berichtete er von dem⸗Ausſchluß 
pes Spv. .Vorwäris“ Elbing aus vem Bunde. Gen. Harwarth 
(Marienau) ſprach der Bezirksttzitung ſeine größte Hoch⸗ 
achtung aus über die Leitung, dik ſich ſtets unpolitiſch dur⸗ 
zuſetzen verſtanden hat. Der Boeͤzirksfußballerier wies auch 
darauf hin, daß politiſche Tätigteiten in politiſche Verſamm⸗ 
lungen angebracht ſeien, aber in der Sportbewegung keine 
Geliung haben. Punkt 2: Neuwahl. Zum Gruppenleiter 
wurde Gen. Barwig (Tiegenhof) einſtimmia gewählt. Ebenſo 
als Kaſſierer Gen. Karawſti (Gr.⸗Mausdörf). Schiedsrichter⸗ 
obmann: Harwarth (Marienau). Repiſoren: Stein (Jungfer), 
Pryzibiſch (Kalthof) und Rexin (Ladetopp). Unier Punkt 
Verſchiedenes wurden viele Mängel angefühit, die der Spar⸗ 
tenleiter verſprach, nach beſtem Können abzuſtellen. Die 
Schiebsrichterbewegung, die ſehr im argen liegt, ſoll geändert 
werden, indem ſämtliche Vereine für jede gemeldete Mann⸗ 
ſchaft einen Schiedsrichter zu ſtellen haben, andernfalls für 
ſäumige Vereine Spielverbot verhängt wird. Gen. Rexin wies 
darauf hin, daß Jugendſpieler, die in einer Vollmannſchaft an 
der Serie teilnehmen wollen, erſt die Genehmigung des Be⸗ 
zirks anfordern müſſen, um ſpielen zu können. 

Jahresverſammlung de⸗ Syortelubs „Preußen“ 
„Der Svort⸗Club „Preußen“ 1909 zu Danzig hielt kürzlich die 
lunge Genera 2SolDnung im Kaffee Konſesko ab. Den Haupt. 
Puntt, der Tagesordnung hirdeten die Berichte der Ausſchüſt und 
die Neuwahlen, 1e Kaſfierer Eäwe den Fabresbericht und konnie 
auch einen kleinen Beſtand nachmeifen, Einnahme und Ausgabe 

ſten ſich mit 7000 Gulden die villia“ DTer Etat für, das neue 
ahr wurbe mit 5000 Gulden bewilliat. Der Obmann des F. A., 
rr Stockmann, gab Defannie ten Bericht kursz wieder und konnte 

ſtltellen. daß ſich, age Mannfchaften in, auter Steilung befinden. 
ie, Ligamannſchaft konnte in der A⸗Klaſte den Meiſter machen. 
nsgeſamt ſind 69 Spiele ausgetragen. Dex ü0 Per portwart Grube 

konnte Prosent betonen, daß ſich der Beſtand der Ingenbadteilung 
um 100 Prosent gegen bas Vorjahr geboben botti Fünf Fugend⸗ 
mannſchaften haben 93 Spiele ausgetrapen, darünter 25 Spiele 
Marie auswärtſge Mannſchaften auswärts und in Danzig. EStölp, 

arienburg, Marienwerder, Elbing und die üu M. nach Könias⸗ 
bera per Dämofer ſind noch in Frinnerung, Im Mannichaftswett⸗ 
bewerb des Vereins ging die Jugend B-i⸗a als Sieger bervor. 
Ter Leichtathletik⸗Obmann, Hexr Liedtte, konnte von, den leicht⸗ 
ghletiſchen Erkolgen ganz beſonders berichten und feſtſtellen, H ber 
Vereinsvorhtand . We unterlaſſen bat, um die Leichtathleiik des 
Elubs zu fördern. Der Frauen⸗Auskchu5 batte den Bericht ſchrift⸗   

lich eingereicht. Die Handballmannſchaft der Damenaßteilung wurde 
Trels., Beßirtz, und auch kiter ſtabtmelſter, ie nimmt lomit an den 
Kämpfen um die, Baltenmelſterſchaft tell. Die beiden Dantenmanl⸗ 

alten daben 22 Spiele ausßetragen, Vem Perſtand ünd den 
ugſchüffen wurde Surth die ammlung, Entlaftuna erteilt. 

te blen batten Gielver! Ergehbnis: Erlter Vorſitzenber: 
Stuüdienrat IArämel, Stellvertreter und gleichzeitiga Sportwart: 
S. Rrendl Kahenmertewatt Rutber, Sechrli warte:, Prube, und 
„Arendl. Kaſſenwarte. rl. Kemkowfti und K. Hgat, Haupteaffen⸗ 

wart: Paul Hovo, Jugenbſpoxtwart, Arkur Grube, als Reitebe⸗ 
glelter: 85 Hinz. Schawaller. W. Gerätewart §. Kreſt, Kaffen⸗ 
örlfer: Kliemek nud E. Siokmd jer del⸗ Aiich uß lesi. Ach du. 
jammen aus §en Herren: Stockmann, Hübek, Kliemeß. Daiſtda und 
Lreit. 'fn Leichtatbletttausſchuß iſt beſetzt mit den Herren Qiedike, 
Saleiolkf, und Ebm. Der örauenausſchuß beſtebt aus den Samen 
Kemkowfkt. Graf und derrn Salewikt. 

Welnneiſterſchaften im Eisſchnellauf 
Von Stockholm nach Oslo verlent 

Die Weltmeiſterſchaften im Eisſchnellaufen, die für den 
8. und 0. Februar nach Stockholm angeſetzt waren, ſind jetzt 
nach dem etwas nördlicher gelegenen Oslo verlegt, da ſich 
die Eisverhältniſſe in der ſchwediſchen Metropole keineswegs 
Leſtehen habe. Der Termin der Austragung bleibt jedoch 
eſtehen. 

Friede im Amateur⸗Bogverbuand 
Nochmals Colonia—Punchina in München? 

Die Differenzen, die bei der Austragung der Mannſchaſt⸗ 
Meiſterſchaft im Amateurboxen in Magdeburg zwiſchen den 
Vertretern des Weſtdeutſchen Verbandes und Berliner 
Funktionären entſtanden waren und ſchließlich zu cinem 
Einſchreiten des Reichsverbandes aubs batten, ſind in 
einer Beſprechung des Reichsverbands⸗Vorſtandes mit den 
weſtdeutſchen Funktlonären friedlich beigelegt worden. In⸗ 
folge dieſer Erklärungen ſtellte dber DRf‚AB.⸗Vorſtand das 
gegen die Kölner Müller und Stammel eingeleltete Ver⸗ 
fahren ein und erklärte ſich auch bereit, ſeine Verfligung 
wegen Abbruch der diesfährigen Mannſchafts⸗Meiſterſchaft 
aufzuheben, falls ſich Colonia (Köln) und Punching [Magde⸗ 
burg) auf einen Wiederholungskampf an einem neutralen 
Stui — in Frage kommt da wohl in erſter Reihe München — 
einigen. 

Paolino muß zahlen 

Der Spanier Pavlino hatte ſich kürzlich vor Gericht zu 
verantworten. Seine früheren Manager hatten ihn auf 
Auszahlung ihrer Verträge verklagt, da der Spanier plötz⸗ 
lich zu Harry Wilſon hinübergewechſelt war. Paolino mußte 
ſich geſchlagen bekennen und wurde zur Zahlung von 
17 000 Dollar verurteilt. 

Dentſche Hallentennismeiſterſchaſten 
„In der Bremer Teuntsbale wurden am Montag die 

Kämpſe um die internatſonalen deutſchen Hallen⸗Tennis⸗ 
meiſterſchaften eröffnet. Die Konkurxenzen weiſen wieder 
wie im Vorfahre etue hervorragende Beſetzuna auf. Außer 
der deutſchen Extraklaſſe iſt das Ausland ſtark verkreten, 

Der UIN Tag brachte noch keine gröſſeren Ergebniſſe. 
Die beteiligten Ausländer lonnten ſich, durchweg in der 
erſten Runde behaupten und auch die dentſchen Favpriten 
abſolvlerten ſhre erſten Splele ſtegreich. Da noch nicht alle 
Teilnehmer in Bremen eingetroſfen waren, konnten im 
Herreneinzel nur 3 Syplele durchgeführt werden. Htier ſetzte 
lich der Schwede Oeſtberg bereits zweimal erfolgreich durch. 
Oeſtberg ſchlug Grashoff⸗Bremen 6:1, 6: 8, 6:4 und dann 
Fritz⸗Stuttgart 6:0, 6:1. G. Becker⸗Bremen fand in dem 
Krefelder Heitmann ſtarken Widerſtand und blieb mit 11:7, 
86,6: 5 im Wettbewerb. Etwas mehr Leben herrſchie öei 
den Damen., Die Titelverteidigerin im Dameneinzel, Frl. 
Roſt⸗Köln, hatte nur eine leichte Gegnerin in Krau Acheles⸗ 
Bremen, über die ſic 6:2, 6 4 triumphierte. Mrs. Straw⸗ 
ſon⸗England ſchlug Frau Franke⸗Bremen leicht 6:1, 6:1 
und auch Mrs. Hammont⸗England triumphierte über Frau 
Klatte⸗Bremen 6:4, 7:5. Frau Fick⸗Stuttgart fertigte Frl. 
Brüggemann⸗Bremen überlegen 6:0, 6:1 ab. Ebenſo leicht 
hatte es Fri. Krahwinkel⸗Eſſen, um Frau Ohlendork-Bremen 
6:0, 6:1 auszuſchalten. 

Meichsurtiſtenweitſtreit 1950 
ů Die Artiſtengruype des Arbeiter⸗Athleten⸗Bundes 
Deutſchlands veranſtaltet am 23. März in Magdeburg 
in der Stabdthalle einen Reichsartiſtenwettſtreit, Die Ver⸗ 
anſtaltung ſoll die größte dieſer Art werden, die je ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die Kreiſe nehmen bereits die Ausſcheidun⸗ 
gen vor, um nur erſtklaſſige Darbietungen in der 5000 Per⸗ 
Baßn Platz bietenden Magdeburger Stadthalle zu zeigen. 

ei dem letzten Artiſtenwettſtreit war ſich die geſamte, 
dartbber, berichtende Preſſe einig, daß die Leiſtungen den 

erſtklaſſigen Spegzialitäten in nichts nachſtanden. 

Madio⸗Stimme 
Programm am Mittwoch 

6,90.—7: Jrühturnſtunde. Leit, Sportlebrer E Sobn —.90: 
Engliſcher Schulſunk, liniverfilalölektar, Carnegy lieſt für die Ober⸗ 
flufe, aus engi. Schültexten. — 16,15,Schurfuntlunde;, Eine Gedicht⸗ 
ſtunde auf, der, bershfe Labwis Siche Dr. Ppiuipp. — 1is⸗ 
elebaſtſh ün. DTie laudwirtſchafleſche Buchfüßrung und Be⸗ 
krlebſtatiftit im., Tlenfle der Wirtſchaftsberatung, Privat Doßß Dr. 
Woermann. — 11.40: Unterhaltuügsmüfik. Funtkayelle.— b3 Pis 
35, Siunde mit, Schallylalten. —. 15.15:, Kinderfunk bei, der 
ärchenmutter. Ein kaltes und ein, ir ſes Märchen, — 15,46 

Mammut,⸗Ausgrabungen in MRordoſt,ſbirlen:„Myſeums eüer. 
C.. W. il,Lev W 10.15—18, Frayzöſilche Muſtk. (Heliider 
Dirigenk:, Leo anesv. . 19/P: Elternſtunde, Dle 5 der 
Großſtadiginder, Nanes Raskowſtt, — 18.45:, Volksgelundhe⸗ Metes 
Sport und Volksacſundheit: Stadtarzt Dr. Seeger. — „Neutes 
aus aller Wi „ 19.50: Richtiges Feihh, Unterkſchtsſtünde): 
Siithlenrat Dr. Wiömann, — 10.f: Weſterß enft. . 20. Zur Ur⸗ 
iffübrunn don Werner Ackermauns Schaulplel . Die, Ktlucht nach 
Sbanabai,; Martin Borrmann, Dramalnig des Neuen Lichguſpiel⸗ 
Haltſes Königsberg. — 20.13:„Volksfſtmliches rcheſterkonzert. 
porite Oito Selbera, „ 1.,, Wetterdionſt, Preffenachrichten, 

Sporiberichte, — 22.30-.30: 1iebertraaung aus Berlin: Tanzmufik. 
Ured Bird⸗Tanz⸗Orcheſter. ů 

  

    

    

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Norw. D. „Alſtad“, 2. 2. ab Bergen, leer, Behnke K Sieg. 
Norw. D. „Aſkhild“, 20. 1. ab Moelevax, Erz, Behnke & Sieg. 
Griech. D. „AsSpaſia“ mit Sprit für Bartam. 
Schwed. D. „Biörnvik“ fällig, Hafenkanal. 
M.⸗Sch. „Concordta“ fällig, Deb Glorta, Danzig. 
M.⸗S. „Eva“ fällig, Hafenkanal. 
Schwed. D. „Ferdiborg“, fällig, Feſte Wand, Weichſelmünde. 
Finn. D. „Frej“, von Helſingborg fällig, Hafenkanal, elek⸗ 

triſche Kräne. 

M.⸗S. „Freya“, fällig, Marinekohlenlager. 
Pf.⸗S. „Hedwig“, fällig, Marinekohlenlager. 
Lett. D. „Kurland“, fällig, Freibezirk, Bergenske. 
Danz. D. „Marie Siedler“, ca. 3. 2. ab Great Harmouth, 

Heringe, Reinhold. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 4. 2. ab Kopenhagen, Güter, 

Reinhold. ů 
Dt. D. „Rival“, 2. 2., 15 Uhr, Holtenau paſſiert, Güter und 

Sprit, U⸗Boothaſen, Behnke & Sieg. 
Dt. D. „Spitzberg“, fällig, Weichſelbahnhof, 
Daän, D. „Thyra S.“, fällig, Breitenbachbrücke. ů 
Dt. D. „Merkur“, Reptunſpeicher, fällig, Auguſt Wolff. 
Lett. D. „Balva“, fällig, Kaiſerhafen-Alldag. 

Mühleuwerke Kieſenburg—Roſenberg in Konhurs 
Die ſeit Jahrhunberten in der Familie Fritz vererbten 

Dampf⸗ und Waſſermühlenwerke, die Hausmühle in Rieſen⸗ 

burg—Roſenberg, ſind in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. 

Ueber 800 Landwirte hatten in den Mühlenwerken Rieſen⸗ 

burg—Roſenberg Lagergetreibe liegen, das nach dem Be⸗ 

kanntwerden der Kataſtrophe ein Tetl von ihnen heraus⸗ 

zubekommen verſuchte. ů 

144 000 Reichsmark betragen die Sthulden für eingelager⸗ 

tes Getreibe, über 100 00 Meichsmark die Baukſchulden, 
130 000 Reichsmark Warenſchulden und 85 000 Reichsmark die 

Hypotheken, ſo daß eine Geſamtſchulb von über 4700⁰⁰ 
Reichsmart' vorhanden iſt, Dieſen Schulden ſtehen Ver⸗ 
mögenswerte von 188 000 Reichsmart gegenüber, nicht ge⸗ 
rechnet die Werte der beiden Mühlen, die man mit 200 000 
Reichsmark ſchätt. Dieſe Zablen find nicht feſtſtebend, man 
rechnet mit einer Schuldenlaſt von einer halben Million, 
ſo daß lohne die Mühlenwerke) ein Fehlbetrag von 320 000 
NM. vorhanden iſt. ů 

Eiuheitsgütertarij Polen—Danzig—Mittelmeer, Mit dem 
1. Januar d. J. iſt ein einheitlicher Gütertarif im Land⸗ und 
Seeverkehr zwiſchen Polen bzw. Danzig und den Häfen des 
öſtlichen Mittelmeers in Kraft getreten. Für Ladungen, 
die über den rumäniſchen Hafen Konſtanza auf Grund eines 
kompinierten Konnoſſementes und Frachtbriefes nach Kon⸗ 
ſtantinopel, Piräus, Alexanbrien, Haifa und Jaffe gehen, 

ſind ſowohl von der polniſchen und rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung wie von ber rumäniſchen Seeſchiffahrtsdirek⸗ 
tion bei der Berechnung der Fracht vebeutende Konzeſſionen 
gemacht worden. Das Frachtgeld kann für die geſamte Land⸗ 
Und Seeſtrecke in der Landeswährung des Verladeortes ent⸗ 
richtet werden. — 

* 

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

  

Uueber die Schwierigkeiten der Bank Pr. lowcow 
hören wir, daß eine unmittelbare Geſahr des Zuſammen⸗ 
bruchs nicht beſteht, da verſchiedene Privatbanken ſich be⸗ 
mühten, die Bank Przemyflowcow zu ſtützen und an ihrer 
Stelle Ausbablungen, vorzunehmen, Es beſteht ſogar die 
Mbalichkeit, daß die Sanierung in Form einer Fuſion mit 
einer anderen Poſener Bauk durchgeführt wird. Die Aktien 
der Bank ſollen ihre Verbindlichkeiten weſentlich überſteigen. 
Da die Aktiven aber zu ca. 3 Millionen Zloty aus Grund⸗ 
ſühhten beſtehen, iſt eine ſofortige Realtſation nicht durchzu⸗ 
führen. 

Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Roggenverhaud⸗ 
lungen. Am Dicenstag findet in Berlin eine gemeinſame 
Sitzung von Vertretern der Getreide⸗Induſtrie⸗ und Com⸗ 
miſſions⸗Geſellſchaft und Delegierten des polniſchen Getreide⸗ 
jyndikats ſtatt, in der die Verhandlungen über eine gemein⸗ 
jame Organiſation des Roggenexports nach den nordiſchen 
Ländern fortgeſetzt werden ſollen. Die Verhandlungen, die 
vorausſichtlich uoch einige Tage in Anſpruch nehmen dürften, 
werden möglicherweiſe nach einigen Tagen nach Warſchau 
verlegt werden. 

Danziger Gulden an der Warſchaner Börſe. Geſtern 
wurde in Warſchau der Danziger Gulden zum erſtenmal 
amtlich notiert, 

Berliner Getreidebörſe vom 3. Februar 
Es wurden notiert: Weizen 240—243, Roggen 150—168, 

Braugerſte 100—170, Futter⸗ und Induftriegerſte 130.—-150, 
Hafer 127—187, locv Mais Berlin —, Weizenmehl 28,50 bis 
35,00, Roggenmehl 21,50—24,75, Weizenkleie 850—9.00, Rog⸗ 

genkleie 8,25—8,75 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Müra 251 
bis 25174, Mai 265—26972, Juli 274—273 Brieſ. Roggen 

März 1790—178%, Mat 1867 —185 , Juli 187 Brieſ. Hafer 

März 143 Briefſ. Mai 151—150 Brief, Juli 155 und Brief. 

—————————. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
—— — 

I. Februar 

Geld J Brief 

      

3. Februar 
Geld rief 

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

Banknoten öů ü 
100 Reichsmark.. 

ů 5774 

  
  
  

100 Bloth·. ....„e 67,867550 

Sch Bondon ..... 2500 25,00 2500 25.00 

Danziger Produktenbörſe vom 20. Januar 1930 

wansener, Zunih ien vh ade uetfn Sand9 . ,   

  

  

  

    
Weizen, 130 Pfd. 21,75—21.90 Haſer, tranſito — 

U 126 — ̃ Erdfen, kleine — 
„ »bezogen .— 2 grüne — 

Roggen, Inland 12.75—13.00 „ grecce — 

„ tianſito 12,00—12.10 „Viktoria — 

Gerſte, Inland 5,00—15,50 Roggenkleie 1950 

„tranſiio . 12.00—14,00[ Weifenkleie 12 5⁰ 

Futtergerſte. Inl. f12,)0—18,00Blaumohy — 

„ tranſito 1150—12,00Wicten — 

Hafer, Inland — Ackerbohnen — 

 



    

Grauſihe Blultat in Stullpönen 
rüherer Gutsbefitzer erſchlögt ſeine beiden Linder und 

Veuß Vüber eLEelbſnorb, 

Rentier Bölfing, der ſeit zwel Jahren Witwer iſt, hat 
0 100 öv Peine baben Kinder im Schlaf Montag frub gegen 4 Uuhr 

Mit 52 V be täubt und ihnen bann mit einer Raſier⸗ 
klinge die Kehlen durchgeſchuitten. Er ſſt dann nach 
Vawiſchkehmen gegangen und hat dort 

Selbſtmorb verübt, indem er ſich vor einen Zutz warf. 
Der Lokomottpfübrer bemerkte die Leiche zwiſchen den 

Schlenen und ließ ſie beiſette ſchafſen. ü‚ 
Ein ſeeliſcher Zuſammenbruch und immer größer wer⸗ 

dende men Ai ſe Schwierigkeiten haben B. zu dieſer 
lurchtbaren Tat getrieben. Bölfing hing mit großer Liebe 
au ſeinen Kinbern. Der 24fährige Sohn war von Veruf 
Lanoͤwirt und Lutt erſt vor kurzem die höhere Lehranſtalt 
jür Landwirte in Landsberg a. W. verlaſſen. Die 13führige 
Tochter beſuchte das Lyzeum, ů 

Anſcheinend beſtand der Plan, ſich und ſeine Kinder aus 
dem Leben zu bringen, ſchon feit einigen Tagen. Bölfing 

  

Amtl. Bekanntmachungen 
Mipkingen n. lalledsbüicher iſnd mit⸗ 

lltwoch, den, 5, Febrgar 1990. um] üübringen. 
h„ Uähr voin., tonmen Auum bhachen]EnD., Giſchkan. Tonnerstaa. b. 6. Faber, g9lts, den Zahren 1025 und 1929 in dem] gbends c tihr: ba. (Chen. Vodtn 

Nortrag des, Aba. Berſtetoerungsloßal, Ylelfchergaſfe 7, meiſt⸗ 
volitiſche Laae.“ bletend, gegen foforklae Bezabtuun zur 

Verſieſaetülla. 
Danzig, den àb. Januar 1980. Sieuelim. E. 

ligei⸗Präfibent, Mölaß, d., 11. d. —.—.—ſ—.— hy. Werſtiweiſcbans; 
Revue: „,, werde 

  

von der Geſundheitsverwaltung 
der Freien Stadt Vanzig. vertanf 0.0 G., an 

  

beſtaltung E., B,, E „ ů. Miitwoch, den 5., und 10. Februar 1990 Tonnerblag, d. 1f. 5 abenbs Tuß Uihr. Sandarube Ln. 1. Stack. 
3immer 22. 

Die Beratung erfolat koſtenkos. Ka f. 2. 
  

  

hlelt ſeinen Sohn, der am 1. Februar eine Inſpektorſtelle 
antreten wollte, hiervon zurück. Auch war das Telephon 
Eude voriger Woche abgenommen. 

Die Gerichtskommiſſion ſand neben einem Brief an den 
Bilrgermeiſter auf dem Schreibtiſch Bölſings ein Schlüſſel⸗ 
bund und ein Portemonnaie mit hundert Mark. In dem 
Brief ſchreibt Bölſing, ſein Grundſtück könne ihn und ſeine 
Kinder nicht mehr ernähren, ſie müßten daher zu Grunde 
gehen. Bölſing, der bereits üüber 60 Jahre alt war, beſaß 
früher in Mecklenburg ein großes Rittergut und war ſehr 
wohlhabend. 

Müdener Jiſcher auf treilbenper Elsſcholle 
Der leichte Froſt der vergangenen Tage gab den Niddener 

Fiſchern die Hoffnung, nach langer Schacktarpzeit nun vielleicht doch 
noch zur Ausübung ihres Verufes zu kommen. Einige Fiſcher 
hatten ſich jchon auf die nach ihrer Meinung ſeſte Eisdecke begeben. 
Durch Strömuug und nördlichen Wind wurde die Eisdecke jedoch 
zerriſſen, und einige Fiſcher gelangten nicht mehr rechtzeitig an 
Land. In der bald eintretenden Dunkelheit konnte ihnen keine 
Hilſe gebracht werden. Sie blieben die ganze Nacht auf dem Eiſe, 
in ſteter Gefahr, ſländig weiter abgetrieben zu werden. Erſt am 
nächſten Tuge, um die Mittagszeit, gelang es ihnen, von der 

  

  
Dh. Helcgungsmonleuxe. 

den 0, ſhebruüar, abends 62 libr, iim 
Saal ö. füns Wehigtebsbtich⸗ MBranchen⸗ 

Gen. 

band füir, Adeukertun und Zeuer. 
Miehne .ᷣ Aßſlberuppe Vanzie. 

Vieſeie-luih Gſc CE 
Verliner Kayſileriruppe 

Wandexratten“, Eintrittspreis: Im Lior⸗ 
2%%%W. Arogramme, als Elntrittskarten iling- Ccnb'Peſtheßs Glenergein in 
artebürn, bei den, Verbandékaſſiexern Cheberatungsſtelle VeueKen W. ähe, 

Tie nächſten Sprechſtunden ſinden ſtalt:] Verhand tür, Frelbenkertum und Feuer⸗ 
Ortsgru Sanzia. Mit M. abends libr. Wiöbl. Vorderzimmer 

r, „ „nit Küichenanteil an und Schlaſttellen ů ſüng⸗ Togesordunna. 5l1Jahres,unb kinderlofes Ehepaarſan anſtändiae Leute 
Hlenberſch Anölprache., 3, x 

Der Vorſtand. 

treibenden Scholle herunlerzulommen und ſich zu retten. 

Tounerslag, 

   

argefteitt 
0 üle 

  

Abendtaffe 

SCchutzmarke 

  
Aehntun Su ueuo, Sie eine flosche Iliür Muuten 

probieren Sie 

EI 
Er wird auch Ihr Liebliogs. Lixkör 

ſonisoh Wiabrol⸗ Danaiv-Lantuhr 

Der Mord ift nufgeklärt 
Auch die Fran war beteiligt — Die Unterſuchungen 

der Graudenzer Polizei 
Am . Jannar wurde auf der Chauſſee bei Roggen⸗ 

hauſen, Kreis Grandenz. am Oſſaufer liegend die Leiche des 
Viehhändlers Mareinkowſki aus Tuſch (Tuſzewo) aufge⸗ 
funden. Die Annahme, daß es ſich um einen Unſall handle, 
beſtätigte ſich nicht. Die Unterſuchung der Pollzet ſührte 
dann bald zur Feſtnahme des Gehilfen des Ermordeten 
namens Jozef Klos. Man hatte nämlich ermtttelt, daß 
dieſer mit der Ehefran Marecinkowfkis ein Verhältnts 
unterhielt, und ferner feſtgeſtellt, daß es infolgedeſſen zwi⸗ 
ſchen den Eheleuten M. zu heftigen Auseinanderketzungen 
gekommen war. 

Tod auf den Schienen 
Ein gräßlicher Unglücksſall paiſierte am Sonnabend, dem 

1, Febrnar, auf dem Bahnhof Seligenfeld. Die 26 Jahre alte 
Lehrerin Hedwig Berg gerier unter den D⸗Zug 8 (Moslau—Paris), 
der um 20.40 den Bahnhof Seligeufeld paiſiert, und wurde“ voll⸗ 
lommen zermalmt. Es iſt anzunehmen, daß die Verunglückie, die 
gerade den dort haltenden Perſonenzug verließ, nach der falſchen 
Seile ausgeſtiegen und ſo unter den gerade vorbeiſanjenden D-Zug, 
geraten iſt. Ihr Körper wurde in Fetzen zermahlen. 

Auktion in Zoppot 
Seeſtraße 42 

mit elegantem Mobiliar 
Donnerstag, den 6., ſterruar d. VL.., 

vorxmittaas 10 iör. 
werde ich im, Auftraße wegen Hausbalt⸗ 
Kelgelne⸗ öflentlich meiſfbſetend ver⸗ 

V 
beie bocheleaantes 
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Ithm die Kiſte unter d 

  

Hamisiger Naaumrianfem 

„Sie ſollen eine Kiſte Oelſardinen geſtohlen haben, Von 
einem Wagen, Haben ſie mit Ibrer Jacke zugedeckt und 
ſinb um die Ecke verſchwunden. Zeugen baben alles ge⸗ 
ſehen. Wollen Sie zugeben?“ — „Kanenanee —tI“ exeifert 

ſich Kurt. „Ich bab damals den ganzen Täch Koarden ge⸗ 
jplelt. Wie ſoll ich da de Kiſt' gexkaut haben.“ — „Erzählen 
Sie, ermuntert der Richter. „Erzäblen Sie, wie es an 
lenem Abend war.“ — „Keine Abnung,“ geſteht Kurt ge⸗ 
dehnt. Wah. wah beſoffen wie'n Himmelshecht.“ — „Be⸗ 
ſoffenꝰ ſoffen? Sie waren doche wohl nur angetrunken, 
reundchen.“ — „Hähä,“ grient Kurt breibaſlg und ſeine 
ultern wackeln, „hähä, der eine ſacht beſoffen, der andere 

Eime —— — eck ſech biſſoff—ffen.“ Nun mach ihm 
einer was., ů 

So großarttg verteidigt ſich Kurt, er bat Mutterwitz, und 
ſtatt pieler „Zungenwurſcht“ macht er bloß vorwurſsvoll 
Scit bieä!“ und tippt dabei mit dem Zeigeſinger gegen die 

läfe. 
Die Kriminal war an jenem Abend gleich hinter ibm 

ber, faßte ihn, der einen Kaſten trug. Es bieß: „Sie ham 

  

—- be Selfardinen!“ Kurt ſetzte ſeinen Kaſten aß und ant⸗ 
wortete patzig: „Juwoll Sie! Hieä drin ſind ſe.“ Der 
Mann von der Kriminal machte ſich ſchnell über den Kaſten 
her — es war nur eine Ziehharmonika drin. 

Der Richter ſtellt ſich dumm und fragt: „Wie groß war 
denn die Sarbinenkiſte? Sie ſollen Ihre Jacke drüber⸗ 
gedeckt haben.“ Kurt ſällt prompt barauf herein. „Die 
Tacke rüberledeckt? Ausieſchloſſen. Die Kiſte war doch ſo 
— ſo — ſo — ſooo!“ Er zieht die Hände ſmmer weiter 
auseinander, um anzudeuten, wie aroß die Kiſte war. Aber 
der Richter iſt zerſtreut, er läßt Kurt aus der Falle ent⸗ 
wiſchen und einen Zeugen hereinrufen. Der wird gefragt, 
wie oroß die Kiſte war. „Om, ſo — ſo — nei ſo — ja ſoool“ 
Und bei jedem „ſo“ geben ihm die Hände wetter ausein⸗ 
ander, zuletzt wird er I die Welt umarmen, ſo ſehr wächſt 

en Händen in die Brelte. 
Es ſind nur drei Bekaſtungszengen da, der ſchöne Va⸗ 

lentinv unb der Laatſchende. Seinerzeit gaben ſie voll Eifer 
ins Protokoll, Kurt mit einer Kiſte, mit nichts anderm als 
enter Kiſte unterm Arm, um die Ecke flutſchen geſehen zu 
baben. Heute ſagt ſowohl ber ſchöne Valeutino als auch 
der Laatſchende: „Ich wer ganz ehrlich äſſeehlen, wie es 
wah. Alſo, ich kann mä nich neiünn, oppä ne Kiſt' oder 'n 
Kofferchen truch. Hehe — ich weiß, wiklich nich.“ „Na la,“ 
ſeufzt der Richter. „Der Kurt rebet ſich nämlich mit ſeiner 
Stebharmonika beraus.„Verwechflung“, behauptet er. Pein⸗ 
lich. Aber wahr. Die Beugen haben meine Ziehharmonika 
für ne Oelſardinenkiſt gehalten — eijentlich ne Beleidſunk.“ 
Die letzten dreti Worte ſind für die Zuhörer beſtimmt. 

Der Michter wendet ſich an die umgefallenen Zeugen. 
„Wober kommt Ihnen auf einmal der Einfall mit dem 
Koffer? „Sie haben ſich doch mit dem Angeklaaken be⸗ 
ſprochen.“ Der Latſchende ſowohl als auch der ſchöne. Va⸗ 
lentino antworten,-wie geſchrieben ſteht Mare. 14 Vers 68 
ſact Plcenbe: „Ich kenne den Menſchen nicht, von dem ihr 
ſagt. 

Kurt ſchert ſchon ſeit langem ungeduldia mit den Kuien, 
er wartet nervös auf das Wort: „„Vertagung“. Enbdlich tſt 
es ſoweit. Mit mochumſcher Gebärde biewt er ſeine Hoſen 
an und kreuzt hinans. L. P. M. 

  

Sei m een Lyzeunmsbirektor 
Die ſammenlegung von höheren len in Oliva — Faden⸗ 

8 Wwung ſcheinige Gegengründe 

Selbſtverſtändlichkeiten werden von gewiſſer Seite noch imimer 
nicht als ſolche gewertet, wenn ſie aus irgendwelchen herangeholten 
Gründen nicht ganz in den Kram paſſen. Man entfacht dann einen 
unfruchtbaren Streſt, ſo wi ees augenblicklich in der Frage der Neu⸗ 
beletzung der Direltorenſtelle am Lyzeum in Oliva vom Zann ge⸗ 
brochen wurde. Hier würe, wie wir bereits ſchon kurz begründeꝛen, 
es eine Selbſtverſtändlichkeit, aus Gründen der Erſparnis, und weil 
nchliche Bedenken nicht dagegen ſprechen, die Leilung des Real⸗ 
uihmneſiums ind des Lyzeums in eine Hand zu legen. Trotzdem 
hat der Deutſche Frauendienſt in einzelnen Zeitungen dagegen mit 
jadenicheinigen Gründen proteſtiert. 

Von der Elternvertretung des Gymnaſiums in Oliva geht uns 
eine Zuichriſt zu, in der zu dem Streit Stellung genommen wird. 
Wir entnehmen dieſer Zuichrift:: — üv 

Der Deutiche Frauendienſt benutzt eine finanzielle Frage, uim 
den Streit über die Koedukation (Gemeinichaf ziehung) von 
Knaben und Mädchen am Realgymnaſinm Oliva aufleben zu laſſen. 
Die Elternverträtung des Olirner Gumnaſiums hatte der Schul⸗ 
behörde eine Reihe von Wünichen (Schulbeginn. Nachmitkagsunter⸗ 
äicht. Erweiterungsbau und Turnhallenbau) rorgetragen, die eine 
Fortſetzung des Schulprogramms der ehemaligen Gemeinde Oliva 
kildeten. Die Wüniche wurden unber Hinweis auf die durch die 

   

  

jinanzielle Notlage des Staates bedingte Sparjamkeit abgelehnt. 
Ein Einſpruch geégen eine derartige Verabſchſedung ihrer Wüniche 
wurde von der Elternvertretung des Gumnaſiums ſofort eingelegt 
und in dietem Einipruch darauf hingewieſen. daß die Vereinigung 
deider höheren Schulen in Dliva unter einer. Leitung dm Lauſe 
der nächſten 25 Jahre die Summe zu erſparen ermöglichte, die zur 
Finanzjerung der Wünſche der Elternvertretung notwendig wäre. 
Auch, die Perſonalunion in der Leitung der veiden höheren Schulen 
in Oliva iſt ein eFortſetzung des eben erwähnten Programms, denn 
bei Beſetzung der Direltorſtelle am Olivrager Gymnaſium wurde der 
Shelleninhaber vertraglich verpflichtet, im Falle des Ausicheidens 
der jetzigen Lyzcaldirektorin die Leuung des Luzeums mitzuüber⸗ 
nehmen. Es iſt dies, auch lein ungewöhnlicher Zuſtand, denn eine 
ganze Anzahbl höherer Schulen im Freiſtadtgebiet wird in Perſonal⸗ 
un'an von einem Leiter verwaltet. * 
Das Realgymnaſium in Oliva, das ſich inzwiichen zür Voll⸗ 

»nſtalt elitwickelt hat (während das Lyzeum noch jechsſlufig iſt) 
bꝛidet unter Raummangel. Es iſt im Gebäude des Lyzeunis uẽnter⸗ 
gebracht in den wenigen Räumen, die durch den Ahbau der Vor⸗ 
ichulen frei wurden und in behelifsmäßig herßerichteten Klaſſen, 
Phyſikraum, Aula, Geiang⸗ und Zeichenſal müſſen non beiben 
Schulen gemeintam benutzt werden. und hier vffenbaren ſich eifer⸗ 
üchtige Widerſtände, die auf die Ausgeſtaltung der Stundenpläne 
und in maucher andern Form nachteilig auf den Schulbetrieb nicht 
nur des Gymnaſiums wirken 

Es wäre nicht nötig geweſen, daß auch dieſe Gelegenheit von 
Frouenrechtlerinnen benutzt wird, um Plöne zu fördern, die ſich 
nicht ſo ſprunghaft eriüllen lönnen. In Erziehungsfragen haben 
auch die Eltern noch ein Wörtchen von Bedeutung mitzureden. Es 
mwürde traurig ausſehen, wenn — wie ein viel verbreitetes Fach⸗ 
hlatt ſich ausdrückt —, wenn „außer einer überaus betriebjamen 
Gruppe von amtierenden und geweienen Lehrerinnen“ kein Mann 
—, Vater oder Lehret — an der Mädchenerziehung beteiligt wäre. 
Schänen wir nicht auch die erzieheriſche Tätigleit der Frau an⸗ 
den Knaben? ů — — 

Aber alle diee Frogen, die der Deutſche Frauendienſt mit. dem 
Schickſal der höheren Schulen in Oliva ve lipfen-möchte, müſſen 
zurücktreten vor der finanziellen Not.— Eine bewußt handelnde 
Finanzverwaltung lann ſich die Erſparnis vyn jährlich 15 000 G. 
— man denke an die Kapitaliſterung: des Betrages (375 000 G. 
in 25 Jahren) — nicht entgehen laſſen. 

  

Bei der Vereinigung beider höheren Schulen unter einer. Leitung 
kommt eine Erſaſhraß für die von der zeitigen Leiterin des 
Lyzeums erteilten Stunden kaum in Frage, da am Lyzeum Lehr⸗ 
kräfte in den letzten Jahren nicht voll ausgenützt werden konnten. 

An den Senat ergeht der Bltte, weitſchauend und ſparfam zu 
handeln. 

Lauentaler, verlaßt mich nicht! 
Tumult in Lauental — Rotfrontlämpfer als Störenfriede 
In der Nacht gum Sonntag, gegen 2.50 Uhr, wurbon zwei 

Streifendienſtbeamte von einem Gaſtholbeſitzer in Lauenkal um 
Unterſtützung angerufen. Als die Veamten hinkamen, gab der 
Wirt au, daß gegen 2.40 Uihr Fritz P. und Helmut L., beide 
Mitglieder des Rotfrontlämpferbundes, das Lokal betreten 
hätten. Da in den Näumen des Lokals ver Sporttlub Lauen⸗ 
tal ein Maskenfeſt als ctbselntn pseß Aioleh felerte, forderte 
der Wirt die beiden Rotfrontkämpfer wiederholt zum Ver⸗ 
laſſen des Lokals auf, was dieſe jeboch ablehnten. Auch die 
beiden Veamten wiederholten nun die Aufforderung, wiederum 
vergeblich. Bet dem Verſuch, ſie Hemabtſam aus dem Lokal zu 
entfernen, leiſteten ſie Widerſland, worauf die Beamten von 
dem Gummitnüppel Gebrauch machten. 

Vor dem Lokal hatten ſich unterdeſſen ungefähr 20 Per⸗ 
ſonen angeſammelt, von deuen einer in Natfronttämpfer⸗ 
uniform gekletdet war. Die Draußenſtéhenden nahmen 
gegen die Beamten ſofort eine drohende Haltung ein. Wäh⸗ 
renb einer der Beamten die Menge zurückzudrängen ver⸗ 
luchte, wollte der andere den P. zwecks Feſtſtellung der Per. 
ſonalien zur Wache ſiſtieren. P. kam dſeſer Aufforderung 
aber nicht nach und leiſtete eunſchieden Widerſtand. Als der 
Beamte darauf ſeinen Gummiknüppel wieder in Aktion 
treten ließ, warf ſich P. auf die Erde und riß auch den Be⸗ 
amten am Bein nieder. Dann ſprang er wieder plötzlich 
auf und auf den anderen Beamten zu und rief der Menge 
du: „Lauentaler, verlaßt mich nicht!“ 

O Gleichzeitig verſuchten auch die anderen Perſonen, auf die 
Beamten, einzudringen. Durch ſchnelles Zurückſpringen 
konnten ſich die Beamten irgendwelchen Schläͤgen entzlehen. 
Die Menge fing jetzt an, ‚ 

mit Steinen auf die Beamten zu werſen. 
Es folgten etwa 20 Steluwürfe, die bis Pußter ſeblgingen, 
der den einen Bkainten an den linken Fuß traf, Da die 
Meuge auch weiterhin eine fo heftige drohende Haitung bei⸗ 
behielt, ſahen ſich die Veamten in ihrer Notlage gezwungen, 
von ihrer Schußwaffe Gebrauch zu machen, Als die Beamten 
nach der Schußwaffe grifſen, rückten die Angreifer aus. In⸗ 
LiiPen batte der Gaſtwirt, um den Beamten zu helfen, noch 

ie Polizeiwache Schellmühl in Kenntnis geſetzt. Mit Hilfe 
den wran dort eintreffenden zwei Beamten ſuchten alle Schupo⸗ 
camten 

uun die Höfe und Gänge der Sackgaſſe Redeſtaweg ab. 
Hierbei gelang es den Beamten, die Arbeiter P. und L. wieder zunſtellen. Beide hatten ſich bei dem Gauführer, dem 

Arbeiter Max B., wohnhaft Rede iuniit 12 a, umgezogen und 
die Rotfrontkämpferuniſorm mit Bivilkleidern vertauſcht, um 
unerkannt zu entkommen. Beide wurden aber von den B⸗ 
amten als die beiden Haupttäter ſoſort wiedererkannt. 

Wegen Verdunkelungsgefahr wurden T. und P. in die 
Arreſtzelle der Pollzeiwache Schellmühl eingelieſert. Beide 
waren leicht angetrunken. 

Vorſiht bti ber Stundung von Lohn und Gehalt 
Bei einem Knkurs geht beibes leicht verloren 

Man glaubt im allgememen, datß Forderungen an Lohn 

  

  

da ſie in erſter Reibe bvezahlt werden müßten. Darauf 
darf man aber nicht bauen, wie eine Verhandlung vor dem 
Arbeitsgericht bewies. — 

Die erſte raft einer Kunſtſeibenfabrik hatte von der 
Fabrit noch rückſtändiges Gehalt zu ſordern. Da melbete die 
Fabrik den Konkurs an. Herung bli⸗ war vorher gekündigt 
worden. Ihre Gehaltsforderung blieb aber unbezahlt. Da 
die Forderung in bezug auf Reſtgehalt und Klündigungsfriſt 
dem Konkursverwalter nicht geklärt erſchten, beſtritt er die 
Forderung. Die Kraft klagte nun beim Arbeitsgericht und 
hier wurde die Forderung — 866 Gulden Gehalt feſtgeſtellt. 

Der Konkursverwalter erklärte, daß er gerne die Forde⸗ 
rung bezahlen würde, aber er dürſe und könne dies zunächſt 
noch nicht. Die Arbeiter hättengleichfalls ihre Löhne 
noch icht erhalten und beſtürmten ihn wegen des Geldes. 
Sie glaubten, daß die Lohnzahlungen an erſter Stelle ſtänden 
Das ſei aber nich tder Fall. Zunächſt ſei eine Ausſonde⸗ 
xunasforderung geſtellt worden, um die geklgat wird. 
Der Prozeß kann noch zwei Jahre dauern. Dann olgen 
Un, Range die Pfandgläubiger. Dann kommt die Miietsforderung. Ihr ſolgen die Löhne und Ge⸗ 
hälter und dann kommen die übrigen Konkursgläubiger 
heran, Vorher darf er keine Löhne und Gehälter bezahlen, 
wenn er ſich nicht haftbar machen will. Die Konkursmaffe 
iſt auch ſo gering⸗ daß es zweifelhaft ſei, ob dle rückſtändigen 
Füuvennd Gehälter überhaupt auch ipäter bezahlt' werden 

unen. 
Somit lollte man bel Stundungen vorſichtig ſein, wennn 

ein Konkurs zu befürchten iſt. 

Jedes Heit ein vollständiger und ungekürzter Roman 

eines jührenden, modernen Autors. 

preis nur 1.25 G6 
Es ist das erste Mal, daß die beste Literatur der 

(Gegenwart zu einem 60 geringen Preis geboten wird. 

        
     
       

  

Bernhard Koellermann, Schwedenklees Erlebnis 
Stefan Zweig, Der Zwang ů 

H. 0. Welle, Der Unsichtbare 
Ceortg von uer Vring, Soldat Suhren 
Frank Helier, Marco Polos Millionen 

Jack London, Vagabunden 

Upton Sinolair, 100 2 
Arthur Schnitzier, Dr. Gräsler, Badearat 

Suchhandlung 
Danzlger Volksstimme 

paradiesganse 32 

      

  

    
          

      
        
  

auf 

und, Gehalt uei Konkurſen immer noch geſichert ſeien, 

  

      Ceixie Maqhriafen 

Stiivime auf dem ſiüdlichen Miitelmeer 
Ro m, 4. 2. Im ganzen ſüdlichen Mittelmeer und auf der 

Adria Umelbse ſeit zwei Tagen ſchwere Stürme. Nus Noapei wird gemeldet, vaß ein Fiſchlutter mit fünf Mann Veſatzung vermifft wird. Ein nus Albanien kommenves Sthiff lief in⸗ ſolge der ſchweren See auf einen Felfen bei ver Inſet Liſſa 
auf und ſant. Zwei Mann von der Beſatung finp ertrunken. Von den übrigen 28 Mann wurden drei verlent. 

Erdeutſch bei Gibraltar 
Gibraltar, 4. 2. Inkolge andauernder Regenſälle er⸗ 

eignete ſich in der veehind von Gibraltar ein Erdrutſch, darch 
den die Eiſenoahnverbindung zwiſchen Gibraltar 
Auſteuwelt aüoſeſamitnn iſt. Der Zugverlehr vürfte erſt in 
zehn Tagen wiever aufgenommen werden können. 
— ——————.. 

Den Gedüchtuis Eugen Sellins 
Vor zehn Jahren verſtorben 

Vor zehn Jahren verlor die Danziger Sozialdemolratie 
einen ihrer treueſten und bewährteſten Vorkämpfer: Eugen 
Sellin. Auf der Fahrt nach Verlin, zur preußlſchen Lan⸗ 
desverſammilung, erkag er kurz hinter Zoppot einem Herz⸗ 
ſchlage. Nichts Böſes ahnend, hatte Sellin von ſeiner Familie 
Abſchied genommen, klagte aber im Zuge ſchon über Uinwohl⸗ 
ſein, legte ſich in einem Abteil zum Schlafen nieder und unter⸗ hielt ſich noch mit den mitfahrenden Genoſſen. Hinter Zoppot 
ſtöhnte er plötzlich mehrere Male auf und war bald darauf 
verſchieden. 

Drei Jahrzehnte pal Lellin in Danzig und Weſt⸗ 
preußen als Vorkämpfer ſür den Sozialismus gewirtt. Er 
war Lem ein unermüdlicher Sämann für den Sozlalismus 

in ſteinigen Voden des Oſtens. Nach dem Fall des 
Sozialiſtengeſetzes, als der Sozlaldemokratiſchen Partei die 
jeſte Organiſatlonsform nicht möglich war, wurde Selliu vom 
artevorſtaud das Amt des Vertrauensmannes 

für Weſtpreußen übertragen. Den Parteiverein Dan⸗ 
zig⸗Stadt hat er mitbegründet und war längere Zeit ſein 
Volſttzender. Viel verdankt dem Verſhorbenen auch ſeine Be⸗ 
rufsorganiſation, der Verband der Zimmerer. Auch 
hier war er Mitbegründer der örtlichen Organiſalion und 
jahelaug ihr Vorſitzender. Sellin hat nur ein Alter von 56 
Fahren erreicht. Er hatte daßs Zimmerer-Handwert erlernt 
und war ſpäter lauge Jahre als Zimmerpolier ätig, dann 
wurde er Geſchäftsführer der Algemeinen Orlskrankenkaſſe, 
Kreis Danziger Niederung. ö‚ 

Sellin 005 nie verſagt, wenn es gall, irgendwo Arbeit ſür 
den Soztalismutz zu leiſten. Vorbildlich hat er ſtets feine 
ſchn erfüllt. Seinem beſcheidenen Weſen eutſprach es nicht, 
ſich in den Vordergrund zu ſchieben. Das Danziger Prole⸗ 
tartat aber wird ſtets Sellin ein autes Angedenken bewahren. 
Seine Verdienſte um die Danziger Arbeiterſchaft ſind auch 
dadurch gewürdigt worden, vaß man eine der neuen Straßen 
in Langfuhr Eugen⸗Sellin⸗Straße benannt hat. 
——.'.'———.———ꝑ —5‚qg 

Schlachtviehmurkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 4. Februar 1930 

Preiſe für 50 Kilvaramm Lebendaewicht in Danz Glö. 
Ochlen: ů 

a) Bollfletſchlae, ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 

    

J. üngere ‚ —* 2. ältete ··4/J4... ..C —* b) ſonſttage vollfleuichige 
1. üngere •·w„ 
7. ältere ·wwP— 0h kleiſchar ·wKWCEKEE„— gering' genähr'˖c — •— Oullen; 

j) Müüngece, vollflelſchlde, böchſten Schlachtwertes 40-—42 
b, Heilß ae vollfleiichlae oder außgemäfleiee. 36—37 
e klelſchige ö ö 20—32 10 gerina genährie ů‚ — jEe; ‚ 
Aüngere, vollfleiſchtge. höchften Schlachtwertes 36-40 
U U ᷣe vodffeſthae oder ausgemäffete 7/-20 
„ffletjchtae ů 18—20 

d, gerina, genährte ů is 
Fürſen (Kalbinnen): ů 

„) Vollfleſſchige ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 33—3% 
b) pollſlelichige 3⁵—36 
„, fleiſchige ....‚ 

Autber: Mähkia genährtes Zunavieb. .. . .. 8—82 
er: 

a] Touppellender beſter Wegſt. —* 
bü beſte Maſf, und Saugkälber. ‚ ä2** 
„) mittlere Maſt⸗ und' Saugkälber.. .. 60-63 
Safft:uae Külber — ·w 
Lafcn 

u) Maſtlämmer und jüngere Waſthammel. 1. Weide⸗ 
maſt, 2. Sfallma fſfff. „ „„ „ v.„.. 

b) mülliere Daſllammer ältere Maſtlämmer und 
Uüt genährte Schafe 2—f 3 Sai Schatvleh, 556—4 

ech ſerina genährtes Scbafvieb — 
ſweine: 

eftſchwelne uber 200 Piand vebendgewmichh 74—76 
bſ W- von zirka 240 bts 80 Pfund 

ehenhaew — „ſe, 
el vollflei chlge Schwerne von zirka 200 bis 240 Pfund 74—75 

Lebendaewicht ů nt, 7-7 
d) vyollkleiſchige Schweine von zirka 160 bis 200 Vfund 

Vebenpgewicht 71—73 
„ ctccewichveine von,Slrta 120 bis is0 vfanb 
90 leiſcige Schmeine unter 120 Bfund Lebendgewichh — 

t) Eauen ——„ 66—70 

Auftrieb: Ochſen 120, Bulen 115, Küthe 181 Stück, zuſammen 
Rinder 419, Kälber 147, Schaſe 543 Slück, Schweine 1770 Stück. 

Marktverlaul: Rinder ſchleppend, bodeutender Ueberſtand, Kälber 
geräumt, Schaße ruhig, Schweine geräuml. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthoſpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchließlich Gewichts⸗ 
verluſte. 
— ————ͤ—28———————— — 

Waſſeritandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 4. Februar 1930 

  

    

Krakan um 3. 2 — 231 
awichoſt aum 3. 2. ＋ 1.34 

Wurſchen am 3. 2. ＋ 1.05 
Plockk um 4. 2. ＋ 0.48 

geſtern heute geſtern heute 
Thorrn. ... 030 40.0 Dirſchau ... ..—0.48 —0,51 
Fordon.....0,43 04 Einlage.... 2,16 2.08 
Culm... .4½ 0,51 40.52 Schiewenhorſt .4 2,48 4.2.8 
Graudenz .... 0,46 = 0.48 Schönan. 658 
Kurzebrak ... 4058 0.58 Galgenberg ... ＋4,8 
Montauerſpitze 40,04 0.04 Neuhorſterbuich 42,08 
Piecgel.. cis —0,18 

Eisbericht der Stromweichſel vom 4. Februar 1930 ů 
Von Kilom. 684 (Ciechocinek) bis zur Mündung eisfrei bzuö, 

ganz ſchwaches Jungeistreiben. — —— 

ä —.— 
Herqntwortlich für die Redaktion: Fritz Weberz fhr Inſorate 
Anton Foofen, beide in Danzis, Druck und Verlag; Buch⸗ 
druckerei und Berlagsgeſellſchaft m. b. B., Donzig. Am Spendbaus 6    

und der



Volls⸗-Silm-Bühne Wesen 
An Sonssbead, den i. Fobruer, * § 1 uamin 80 „ licht. ves Odeon Iheator 

verstarb nach kurzer Krankheit Nur noch bis einsohließlioh Teilxahung 
ubser Genosase ö ů Vonnerstag! oer eenahonelle Eriolg des dahresi Droahsthetse En Sonla. Sonla, ů— EMIL Zannnes Der Crogtlm. von dem man epricht! 

0 Champagner Kaickeser 
6 ne 12 Ee Eln Bild vom Pariser, Nachtleben e Eln ktänzenties Flimperk noch dem bekunnten Sünden ller Väter ein Fim voritzig und Uherschäu. Filc, 

mend, prlekolnq und perlend wie Gr, Moplengaſſe 14/16, 
Regio: Ludulg Borger. baeln Eitel mü,., Aiih. Graben Mls, ef. Tango-Lied! — Mit der elnzigartigan Beuctzunt: 

Ehre seinem Andenken Harry Liectte Asnes Estorharzy 
Ferdinand von — sehi Ehliot F „ 

Bohnsack, der 4. Februar 1930 Ctalre, Rommer Trits Kampors erner: 
Camills v. Holiayß — dacob Tiedtke Clara Bow ⸗ Reil Hamifton 

b.P. l. nter Pierderäuber lüem dyntm, Nüur ihmhMHN LDerMeibe Scheit 22 
Unter Pferderäubern Eie ſeepgsterter Aeeverpn 3 ů e dem Lande dar „bdllchen Lei Ortsgrunne BohnsacK Apentouer Malt, Sob, Curvooc, dem gehelm- Fprühendle Laune und anmutige dehschakt.- in, Bildern von Perau. volkriston Jer TexnsholHzvi. öů Zärtlichkeit, bestrickende Ko⸗ sohender Schönhelt in 7 ppannen- 

ketterie und standhafte Liebe den Akten Prein 0.90 Culden in 
Apotheken und Drogeren 

GSetty Sabieur —- Vivlan, elbson 
Sieh Trevor- Marcel Vibert 

Ferner: 

  

Aullerdem noch dvtwHU Lurtiges in illesem ů 3 5 K Oroßhrogrumm: neigt Clurn Bow, die Heldin öaviS,Waswien v Lubelllich 
cleu Filmt, dio wieder ein Girl 07 Ab Freitast 

Ler Schvavne Gchlmmef von Pioperocn in Reintulkur serkerhpert Dndäss? sMinie Rinüelee, üh Danziger Stadttheater ů neuesteUln.Wochenschau haiiap, Sefien „lutterilehe“ 5 25 Generaltnkendant: Rudol) Scaper. ö ů auf die weſtere Bahlun⸗ Dienbias, d. 4. Febr. pßd, abds, 713 Uhr: ů feh nicht erfolgt ſind zu Urellt E (Schauſptel) „ 
ehr bill. Preiſen v Se J. G Male! Daſtertarten Serie 1. Zum 1. Male ů E „ in verkaufen 

Loohe Vehun mit fel „ Auch Teilzahlung. Des Geld ſuf der Straße Porfoplerling. „&r. 25 26 2.00 1⁰ i 0 Aültvehne iu Bablüng. Luſtſpiel in drel Atten, von Oröse 2/ 8, o, Orhha 19/22 ů ſenſelgu &. Co. Müitdolf Hernaner 1. Rudolf Oeſterreicher. ůu e ben 0nt 46, In Szene, helebt von, Heinz Brede. 
ö Füluct ſoles Emil Werner. G Beiigeſlel 

berbonen - P, 24 mit Syfrch. u. Aul- Cuull Reimbacher, Bankier Cail. Brückel 
1487 ů Lona. ſeine Frau Frieda Reanald 

ö‚ Daifelongue Doßdo, Jeine Tochter Charlotte, Nerlow 
uu. Pancelprett billia VI r fein Schwager, Guſtan Nord 
u vertauten. Oaͤlar Talllbor. Kammerfänger 

ů x ů Reitergaffe 11 1. Lts. Aclred Kruchen — N Mfüen Uaul Lutz Haus Soebnker Betioeftell. Müblrab, lein Freund Kari Aſirlfeuberg Srgen m., Matr. h. 2 Seſſel Leſſelberg ſen. arl Kliewer 
Heſſcht figſhr Keifelhert i En en Albert ů 

eſicht. v. Wilheim, Klener bei Meimbacher Erima goscsllsohnursonun, reilaaßße „ Haus Güntherbeunem, mit, Kapnenpérlorjcr., Braun Boxonlf 1 gspange Mihna, Sinbenmädthen bet Gr. 25/6 6,0, Cr. 25/½4 8,00, 0 · UEr., 5½5 10,0, G1 Kinderbetigeſtell Reimbacher Lona Heeren Gröso 19/22 9,00, (ir. 25/6 5,oo, mit Matr, ſfr 25 G. Ein Schtutomunn Peors Harder * 19722 zu pertaufen. Eln Varkellner Emil Merner 
„Liedberg, Obro. 2 Diener, 1 Mobr. 3 Pärchen. ‚ Radanneſtrahe 3. Ort: Berlin. Zeit: Gegenwart. ＋ 

Tie, Möbel wurden, voan der Firma WMc W Haubenapparat Hlſchentt die eypiche vom Teppichbaus — && zu verkaufen -, e Kkinder- u Grammophouhaus Troſferl in Uebeus⸗ W 
E würdiger Weiſe zur Verslaung geſtellt. 30 Hertaſtraße 7. 2. körößere Paufe nach dem 1. All. pqg Mi Dis Nyuhbanm-Wacfci E. L 5 p mit agrauer Marmur⸗ Ende agegen 10 Ubr. 

ttWoch 
platte vreiswert ſu „„ Millwoch, den 5. Jehrugr 1o0, abends Q vexkqufen „Bübuenvötes E/ Vorſtellung für den 
Seſſengaſſe 2. 3. 

„Deunerslag, i. qz Jebr. 050, abens — ů Nodeſneg B, nbr, Oin 3, Heale; , An viegti, ——— ů D Daselt mit Sene ülchen ſchiild.“ MWärchenfptel in a Akten Cr. Siſ/ss X (Sokto) CEutawon uun, Sigafriedb, Waaner. Duuerkäarten: 10) Gr. Ait. „Weite ſu vert. Serie III. Mreife B (Ober). Kinder-Strümpfe 27/50 9,80, N Bußh, BII Vihbers Van, Afcg z,Mizrſ, Auaerbends P ör, 28/46 GII 1. 4. H. J. § Ubr, riebxit ilhelm⸗Schilenhausß: merrerie. Baunwolle. 6,90, (ir. 

Gießereſheeltdr un: oliſt: altb. Oualltut, öů‚ brn 185 hil Wilbeim raft Wien Lälapieriji. korvic und echwarz, ů — & 2. Damm. — Oröge 6—10 0.08. ů ‚ — — 
8 Hölzernes — Nur. bis Freitag Gröge 45 ö Kinderbettgertel H 1—5 P i L 

MXNIA Lar 10 Hldini Ferten Makosewobe, — . — & D Sochaiſß,. 
in 15 22 gevtr., extra lang. ——* — 

      
  

  

Eilerner Olen Ibenteurer-H. m. b. H Dei 65 —— Auch Kind — Pird öl Ma, 
Ein uveybört znannendę: Film 1 Les boua, üe O — Ue * Er 5 chuhe 519251 * aus den Donxiger Feuesten Nechrichien jedo weitere Gr. 5 P mehr. 

— —' — aene h ü zu nie dagewesenen Pir Sſfnbabhnert UD SV I 

Müntel, Jop 0„ * Danoiten Cer Prärie SSSVSSW. Ausverkaufs-Preisen? iif 
Lauggaſte J2 

  

Sonnisag: IAugendvorstehftung 
Wos 77 Lae 

Diverse Uederschunhe und stiefe) hen ohne Undel Vom Aussucheh. Cre iPss 20, Cr. 277%80 Gelegenheits kauf 
  

  

1. bis 14. Februar &ð 8H0 Gr. 28/ 4,00, Gr. 25/24 2,90. deneuß Räbmaſchin.⸗ Ceuen * SDD/ Crößhe 19/—k«ääx. petſentbar, Duucgen 
Slechten, Sautausſchläge V . Wefopforenvreis Lreßlabtes ,eehergig Latte Wunben S D zu perkaufen, Passrre Ning-Sefs ü Domm. ürgtnis wefspie: Nino-⸗Sduibe 1. Damm 

Iu baben in den Avotbeken Zu verkaufen: Alleninberf-lung u. Gertrteb ‚ 2 Kleid.-u. 1 Wäſcheſchr., Dr. Wilbelm Fritzſche. Weenböbla,Drebden 
einf. nußb. Amichte, g. 
mw. Betigeſtell mit Matr. 
Kinderſchreibp. Marfe 

  

ſen- N⸗MIzatüMnep.Vrrtrüge, Lenamenie —— 32 ü x ——————————— u , kerigr anehII Sbiöhr.-Kopioapp. mit 
Fohts a weiße Küchen⸗ 

Inventur-Ausverkauff Sehen une Difligst ů EPELENE — Aleimverkauft. IAEr/ Dunziger Sckun-A-G., Langoasse 75- Vol. 2303½.32 Diwasetgre aL. SSSeee SSMMMMMS.. é 
VEEEINISTE SANZISEE 

— EIELDLie 
fur 71 liniden — 1212 —......—— Gut erbaltener 
Waarae, eeballes Hie Uuut belehns Der groſle Exfolg der Woche bDer srone Prumbefüm Moch kennen sie lachen Frachanzug KLere ꝛelort mi ů 2 Ghπ,ιι½hn Erosntfiies Sie sehen und hõren Lil Dagover, IvVon Petrovich Berlin und München A,tauf acl, Ans., m. Refren-, Damoen- 

ndt i SrelI. 299.2. CEI der- 2„ Oiga Tschechowa Albert Paulig. MaHuu Lyndt in ————————— VonDEKLIe 3. f — ff Nührraſchine üeen Kares. mmr D————— UD Doukossböogliel Der liünstling WOII Links ler loar — auch eſhn, 

Reeblabüra Bayer, TLoimnfesgegasse 18, Tr. 
  

   

Kinder- 1 f i8. zu kauf. gefucht. Wüsche⸗ in EEDL ů— Eeshtis lUer 8 tee Aua. u. 3803 d. Ecv. strickwaren, 2 die Tragbdie zweier russischer SChönbrunn t vegee, EEEE Ane Aristokraten. in aleminf Serrck Ofteemeen, Lust. Vertiko und Sämülche Terülvapp Ein spiel von Licht imd Macht, Ein Spiel von hinreigender Anmut Was e Sröters, Kar'' Wis Vü, kauſen geſucht. — 66 Das Schicksal einer Pariserin. von Pracht unn Knechtschaft. und geheimer Glut. 215 We Ana. u. 3807 a. Exv. ureinzang., parti — * 
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